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Oer deutsche Besuch in Chequers .
Macdonald und Henderson auf dem Bahnhof . — Festessen mit Bernard Shaw .

Besuch , nicht Konferenz .
London . 5. Juli . ( Eigenbericht . ) I

Reichskanzler Dr . Brüning und Reichsauyenniinister
Dr . C u r t i u s ernpjingen am Freitagabend die Vertreter der

deutschen Presse in London . Der Reichskanzler betonte , daß sie zu
einem freundschaftlichen Besuch und nicht zu einer

Sonferenz nach London eingeladen seien . Er habe den Wunsch ,
diese Gelegenheit dazu auszunützen , um der englischen Regierung
eine Schilderung der finanziellen und wirt -

schaitlichen Lage Deutschlands zu geben . Daß dabei
die Reparationsfragc nicht fehlen könne , bedürsc angesichts
der Wichtigkeit dieses Faktors unter den deutschen Schwierigkeiten
deiner Erwähnung . Jedoch könne

keine Rede davon sein , daß die deutsche Regierung eine Ein -

stellung der Zinszahlungen für ihre auswärtigen Anleihen
erwäge ,

wie dies ein Londoner Blatt behauptet hat . Derartige Maßnahmen
könnten überhaupt nicht in Frage kommen . Neben den Repara -
tionen werde auch die Abrüstung zur Sprache kommen . Der

Reichskanzler streifte die neue Notoerordnung und sagte , daß sich

auch sür das nächste Jahr keine bessere Aussicht biete , da die gegen -
wärtige Krise sich erst dann durch eine entsprechende Verringerung
der Staatseinnahmen auswirken werde . Schließlich gab er seiner

Freude über die freundschaftliche Einladung , die von der englischen
Regierung an Dr . Curtius und ihn ergangen sei, Ausdru� .

Bei ihrer Ankunft in London am Nachmittag um 2. �. , Uhr
waren die deutschen Staatsmänner vom Premierin ' nister
Macdonald und Außenminister Henderson aus dem Bahn -
steig empsavgen worden . Als das �Auto den Bohnsteig . verlieh ,
crlchall aus dem Mund « eines jungen Deutschen . - ' - .

der Ruf : „ Deutschland erwache ! " .

jtdach so zoghost , daß er nur von den Umstehende » gehört wurde .

Der deutsche Botschafter , von Neurath , war den deutschen
Minister » nach Sauthampton entgegengefohren . Dort hatte ein

englisches Kriegsschijf die deutschen Gäste von der „ Hamburg " über -

nommen und an Land gebracht , wo st « der Bürgermeister der Stadt

aus englischem Boden begrüßte .
Das Programm der Tage in London und Chequers ist außer »

ordentlich reichhaltig . Freitag abend gibt die englische Re -

gierung ein Festessen im Goldenen Saal des Auswärtigen
Amtes , zu dem 62 Personen eingeladen sind . Die ganze Regie -
r u n g wird dabei sein , außerdem die Führer der parlamentarischen
Opposition . Höhere Beamte und interessierte Persönlichkeiten , die
mtt deutsch - englischen Angelegenheiten verbunden sind , wie der ehe -

malige englische Botschafter in Berlin , Lord D' Abernoon , sind eben -

fall » eingeladen . Am Sonnabendvormittag wird die deutsche
Kolonie in London Gelegenheit haben , die beiden Minister zu
sehen . Di « deutsche Botschaft hat anläßlich der Truppenparade für
den Geburtstag des Königs ihre Terrassen geöffnet . Bei dieser
Gelegenhett werden die deutschen Minister unter der deutschen
Kolonie weilen . Daran anschließend fahren Brüning und Curtius

nach dem Landsitz des Premierministers

noch Chequers . wo sie mit ZUacdonald und henderson bis

Sonntagmittog allein sein werden .

Sonntag vormittag wird Brüning die katholische Kirche in einem

naheliegenden Ort besuchen . Zum Frühstück sind eine Reih « von
Gästen eingeladen , darunter auch Bernard Shaw und

Galsworth y. Die englische Regierung legt auf den außen -
politischen Charakter der Zusammenkunft besonderen Wert . Montag
vormittag werden die deutschen Herren vom König im Bucking -
ham - Palast in Audienz empfangen . Um l Uhr gibt die deutsch »
englische Gesellschaft «in Frühstück . Am Nachmittag veranstaltet
das Königliche Instttut für auswärtige Angelegenheiten einen Emp -
fang und am Abend gibt die Deutsche Botschaft em Bankett ,

zu dem außer der englischen Regierung der österreichische Gesandte
in London ,

'
Herr von Fränkenstein , eingeladen ist . Im Anschluß

an das Bankett findet ein Empfang statt , bei dem das ganze Diplo -
malisch « Corps zugegen sein wird . Am Dienstagoormtttag
werden die deutschen Minister noch Southampton abreisen ,
um von dort mit dem Dampfer nach Hamburg zurückzukehren .

Kaiholiken verhastet und verbannt .
Faschistische presse beginnt einzulenken .

Rom . 5. Juni . ( Eigenbericht . )

Das vatikanische Staatsorgan bekämpft in einer

offiziösen Berlautbarung die gemeldete Entschließung der

faschistischen Parteileitung . Es verlangt , daß die Do -

kumente veröffentlicht werden sollen , wenn in diesem Porlei -

beschluß von der „ dokumentierten Feindseligkeit " der Halttmg bei

einigen Abteilungen der Katholischen Aktion gesprochen wird . Die

Veröffentlichung wird von vatikanischer Seite um so dringender ver -

langt , als noch in den allerletzten Togen nach den beim Vatikan ein -

gelaufenen Nachrichten eine Reche Mttglieder der Kotholischen Aktion

verhaftet worden sind , und ander « ohne jeden Prozeß in die

Verbannung auf die Inseln geschickt wurden .

Die ofsiziös « Verlautbarung des vatikanischen Organ ? sieht auch
in den Ehrfurchtsbezeugungen der Faschistischen Partei sür die Kirche
keine Erklärung und Entschuldigung des Vorgefallenen . Sie

betont vielmehr die Drohungen , die darin enthalten wären und un -
verändert bleiben . Trotzdem oersucht setzt die Regierung alles , um

zu einer Aussöhnung zu kommen und Mussolinis Bruder brachte
heute das erst « Wort der Entschuldigung und des Be -
d a u e r n s für die Exzesse vor . Der Plan zum Neuaufbau der

Katholischen Allion , der alle Mitglieder der ausgelösten katholischen
Volkspartci aus den Führcrstellungen entfernen soll , findet im
Vatikan keineswegs Annahme . Man will die Getreuen nicht schutzlos
sollen lassen . Auch die neue außerordentliche Sitzung des Kardinal -
kollegiums hat sich damit beschäftigt . Von vatikanischer Seite erfährt
man , daß inon dem Verlangen , dem Faschismus aus rein inner -
polittschsn Gründen goldene Brücken zu bauen , nicht ohne weiteres
nachgeben werde und könne .

Jan Oombski gestorben .
Au den Kolgen des lleberfalls durch Pilsudsti - Schergen .

Warschau . 5. Juni . ( Eigenbericht . )
Am Freitogmorgen ist der bekannte demokratisch - opposttionelle

Bauernsührer J anDombskige starben , der im vorigen Jahre
einem bestialischen Ueberfall von bisher angeblich unbe -
könnt gebliebenen Pilsudsti -Ofsi�ieren zum Opfer gefallen war Seit

sener Wißhandlung hatte sich sein H e r zl e id e n so verschlechtert .
daß e » nun zu seinem Tode geführt hat . Dombski hat zur Zeit

großen Einfluß auf die polnische Außcnpolittk ausgeübt und von

polnischer Seite vor 10 Jahren den Rigaer Frieden mit Sowjet -
r u ß l a n d unterzeichnet .

Ärest - Litowst kommt vor Gericht !
Warschau , 5. Juni . ( Eigenbericht . )

Der von der Pllsudsll - Regierung bereits fett langem angc -
kündigte Prozeß gegen die in Brest - Litowsk gefolter -
ten polnischen Oppositionsführer soll , wie nun ver -
lautet . Mitte Juni beginnen . Zu allererst sollen die beiden

sozialistischen Führer Professor B a r l i tz k i und Dr . Lieber -

mann , ferner der ehemalige Ministerpräsident W i t o » . der ehe -

malig « Innenminister Dr . K i « r m i t und einige andere an die

Reihe kommen , gegen die im einzelnen noch nicht bekannte Anklage
wegen Vergehens gegen verschiedene politische Paragraphen des
alten russischen Strafgesetzbuches erhoben wurde . Die

Anllageschrist soll sechs Bände umfassen , die ober doch wohl nicht
verhindern werden können , daß die Zlngeklagten vor Gericht a l s

Kläger auftreten werden .

Oer Reeder als Kriegsminister .
Verlegenheitsregierunq in Belgien .

Brüssel , 5. Juni . ( Eigenbericht )
Die Regierung Renkin ist am Freitag gebildet worden .

Sie besteht aus sieben K a t h o l i k en und süns Liberalen .
Es ist offenkundig , ein Verlegenheitsministerium , denn die Mehrzahl
seiner Mitglieder sind Politiker zweiten und dritten Ranges . Die
bedeutenderen Parteiführer hatten ihre Teilnahme abgelehnt .
Sieben der neuen Minister haben überhaupt noch kein Regierungs -
amt bekleidet . Von den früheren Kabinettemitgliedern bleiben nur

Außenminister H y m a n s und ein oder zwei andere Minister im
Amt Die neue Regierung wird froh sein , wenn es chr gelingt ,
vom Parlarment die Ermächtigung zu den neuen Steuern und der

Anleihe zu erhalten , die zur Deckung des Buogetdefizits notwendig
sind . Darüber hinaus wird das Kabinett wohl nicht viel leisten
können . Ueberroschend ist die Wahl des K r i e g » m i n i ft e r s.
die aus den Antwerpener liberalen Reeder , und Zcitungsbesitzer
Dens gefallen ist , der auch in England starke Kapitalintereffcn
und Häujerbesitz hat .

Der gute Parteitag .
Ein Rachwort zur Leipziger Tagung .

Von ll ' rloSriod Stampfer .

Vom Parteitag , der gestern zu Ende gegangen ist , hat

man schon in Leipzig halb im Scherz halb im Ernst gesagt .
er sei zu gut o e r l a u f e n. Manche hätten es lieber ge -

sehen , wenn die ungeheuren Spannungen , die in dieser Zeit
das deutsche Volk erfüllen , auf ihm zu dramatischerem Aus -

druck gekommen wären , und sie hätten eine besser geführte
und stärkere Opposition als ein Warnungszeichen für die Re -

gierenden gewünscht . Indes läßt sich das Verhältnis zwischen
Mehrhest und Minderheit nicht kontingentieren , man muß es

nehmen wie es kommt , und wenn man gelegentlich auch zu

schlechtes Wetter ertragen muß , darf man über zu gutes nicht

klagen .
Das Ergebnis von Leipzig scheint uns zu beweisen , daß

die Zeit für eine Opposition , wie sie bisher in der

Partei betrieben wurde , vorüber ist . Natürlich wird und soll

es immer verschiedene Meinungen in de ? Partei geben , und

ebenso natürlich wird es immer Genossen geben , die nach

Temperament und Grundauffassung zur Kritik an der

Politik der Partei neigen . Ohne solche Meinungsvcrschieden -
heilen und Temperamentsunterschiede gäbe es kein gesundes
Leben in der Partei . Ein vollständiges Fiasko aber hat in

Leipzig jene Fonn der Opposition erlitten , die gewissermaßen
eine Partei in der Partei darstellt : sie hat sich als

lebensunfähig erwiesen , und von ihren bisherigen An -

hängern ist zu verlangen , daß sie aus ihren Erfahrungen
praktische Schlußfolgerungen ziehen . Die Oppo -
sition wird nicht schwächer sondern st ä r k e r werden , wenn

sie darauf verzichtet , sich von der übrigen Partei abzugrenzen ,

wenn sie darauf verzichtet , sich innerhalb der Partei zu organi -
sieren .

Das Ergebnis von Leipzig bedeutet keine Ablehnung

jeder Opposition schlechthin , wohl aber schärfste Ablehnung
und entschiedenste Verurteilung jeder organisierten und abgc -

stempelten Opposition . Die kleine Gruppe um S e y d e w i tz

ist weit hinter ihrer Zeit zurück , wenn sie glaubt , eine große
Partei von heute könne sich noch den Luxus organisierter
Richtungskämpfe leisten . Die Ko m m u n i st e n und Ratio -

n a l s o z i a l i st e n . die ihre organisierten Oppositionen ein -

fach hinauswerfen und windelweich prügeln , können sür uns

nicht Vorbilder sein . Aber das Gesetz , daß verschärfte Kämpfe
eine schärfere Zusammenfassung der kämpfenden Formationen

erfordern , gili ! auch für uns . Das hat die Masse der Partei -

Mitglieder im Lande klar erkannt , und dieser Massen -

st i m m u n . g hat der Parteitag durch seine Beschlüsse Aus -

druck verliehen . Er hat die Fraktionsdisziplin ver -

schärft und damit sicher den Beifall der ganzen Parteimit -

gliedschaft gefunden . Seydewitz und seine Freunde stehen
vor der Wahl , ob sie sich selber immer weiter an die Peripherie
der Partei und vielleicht am Ende aus ihr hinausmanövriercn
oder ob sie in der Partei ihren Auffassungen Geltung ver -

schassen wollen . Die Mehrheit ist einig in dem Wunsche , daß

sie nicht den Weg betreten mögen , der von der Partei weg -

führt sondern den Weg . her zu ihr hinführt — dazu brauchen

sie nur die Mauer niederzureißen , die sie selber zwischen

sich und der Partei aufgerichtet haben .

Ohne den Disziplinbruch der Neun und seine ungeschickte

Verteidigung hätte die neue . Not Verordnung und das

Verhältnis der Partei zur Regierung in den Debatten des

Parteitags eine ganz andere Rolle gespielt . Die Opposition

hat es zuwege gebracht , daß die Resolution des Parteivor -

standes zur Frage der Fraktionsdisziplin in den Mittelpunkt
rückte , die Berliner Resolution ( Künstler - Aufhäuser )

zum Fraktionsbericht aber lange nicht die Beachtung fand .
die sie verdiente . Vielleicht haben viele Delegierte zu -

nächst gar nicht bemerkt , welchen Erfolg die Berliner durch

ihre geschickte Taktik errungen hatten . Indem sie ihrer Reso -
lution zu fast einstimmiger Annahme verhalsen , übernahmen

sie in der entscheidenden polstischen Frage die Führung .

Die Berliner Resolution wird nun als die vom Parteitag

beschlossene Richtlinie der Reichstagsfraktion vorliegen . Die

Fraktion wird zu überlegen haben , in welcher Form sie den

entschiedenen Widerstand leisten will , den der

Parteitag gegen jeden Abbau der Leistungen in der Arbeits -

lofenversicherung angekündigt hat . Sie wird ebenso zu über -

legen haben , in welcher Art sie den letzten Satz der Resolution

praktisch anzuwenden gedenkt , der lautet : „ Die Sozialdemo -
kratische Partei wird in ihrer künftigen Haltung zur

Reichsregierung sich davon bestimmen lassen , daß es

gelingt , die lebenswichtigsten Arbeiterinteressen zu sichern . "
Das ist keine unbedingt bindende Marschroute und joll auch



Goebbels und die „marxistische Pest "
Wegen öffentlicher Beleidigung zu 200 Mark verurteilt .

Es ist eine eigene Sache mit Pg . Goebbels : seinem Munde

entfahren immer wieder Ausdrücke , die seinen politischen Jargon und

seine Ideologie zwar durchaus entsprechen , die er ober hinterher
nicht wahr haben will . So war es auch am 13. September 1930 im

Polizeirevier 4 Chausseestraße . Der Studienrat Dr . L o e p e l »

mann hatte soeben im Kriegeroereinshaus seine sulminante Rede

beendet , als Dr . Goebbels mitgeteilt wurde , daß ein NSDAP . -
Mann wegen Tragens verbotener Umform sistisrt worden sei .

Goebbels begab sich in Begleitung des Dr . Loepelmann , seines

Prioatsekretärs des Grasen Schimmelmann und einiger anderer

Herren von der NSDAP , ins Polizeirevier und forderte hier in sehr

bestimmtem Ton , daß man den NSDAP . - Mann frei gebe . Der

Beamte erwidert « ihm ebenso bestimnri , aber außerordentlich Höf -

lich , daß dies nicht möglich sei , der Zwangsgestellte müsse laut Bor -

schrift ins Polizeipräsidium . Um sich einen guten Abgang zu
schaffen , sagte Dr . Goebbels . zwischen Tür und Angel mit erhobener
Stimme : „ Es wird bald Zeit , daß es anders kommt , diese

marxistische Pest hier wird verschwinden . "
Durch diesen Ausdruck fühlt « sich der Beamte beleidigt . Gegen

Dr . Goebbels wurde «in S traft ) e fehl in Höhe von 300 M. er¬

lassen . Gegen diesen Strasbefehl legte er Einspruch ein , also kam

die Angelegenheit gestern vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte zur

Verhandlung .
Der große Goebbels führte sein übliches Theater aus : «r erklärte ,

sich jeder Aeußerung enthalten zu wollen und flüsterte immerfort

seinem Verteidiger , Rechtsanwalt Kamecke , zu , was er für ihn sagen

solle . Natürlich bestritt er , die im zur Last gelegten Aeußerungen ge -
tan zu haben , Dr . Loepelmann und Graf Schimmelmann sekun -

dicrten ihm : Sie hätten nichts ähnliches gehört . Besonders amüsant
war der Graf , den Landgsrichtsdirektor Rambke letzthin so nachdnick -

lich heruntergeputzt hat , indem er ihn belehrte , daß ein Mann zu

seinem Worte halten müsse . Hatte sich der Gras damals nicht beson -

ders genau über den Aufenthalt des Dr . Goebbels auszudrücken ge -

mußt , so erklärte er diesmal , daß er gezwungen fein würde , gegen

die Notverordnung von Hindenburg zu verstoßen , wenn er in ge -
bühreirder Weise das Verhalten der Polizei am 13. September kenn -

zeichnen wollte . Damit warf er Dr . Goebbels den Boll für seine

mehr als eigenartige Berteidigungstaktik zu . Einerseits bestritt er ,
die ihm zur Last gelegten Ausdrücke gebraucht zu haben , anderer -

feits glaubte er , sie durch seine Erregung rechtfertigen zu
müssen , die das Verhalten der Polizei in ihm hervorgerufen habe .
Die Aussogen der drei Zeugen , der Polizeibcanitcn , die zu jener

Zeit im Revier Dienst hatten , ließen aber keinen Zweifel , daß der

Ausdruck „marxistische Pest " gefallen war . Der Staatsanwalt de »

antragt « Bestätigung des Strasbefehl ? . Das Gericht ver -

minderte die Strafe auf 200 , für die im Nichtbetreibungsfalle

zwanzig Tage Gefängnis treten .

Bor der gleichen Abteilung des Schäffengerichls Berlin - Mitte

verantwortete sich Dr . Goebbels auch wegen Aufsorderung zum Un -

gehorsam , begangen durch einen Artikel im „ Angrifj " vom 8. No -

vember 1333 . Das Naziblatt hatte im Anschluß an den U e b e r -

fall auf Zörgiebel im Gcrichtssaal eine Notiz erscheinen

lassen „ Ohrfeigen für Zörgiebel " , in dem sie die Tat des kommuni -

stischen Fausthelden für nicht u n s y m p a th i s ch erklärte . Wegen

dieser Sympathieerklärung erhielt Goebbels als Herausgeber des

„ Angriff " einen Strafbefeht von 400 Mark , für die im Nichtbei -

treibungsfalle sechs Wochen Gefängnis treten sollten . Auch in diesem

Falle hatte Goebbels gegen den Strasbefehl Einspruch erhoben . In -

zwischen war aber der Bersasser dieser Notiz , der Redakteur des

„ Angriff " . Dr . Lippert zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt worden .

In der gestrigen Verhandlung erklärte er , daß Dr . Goebbels von der

Notiz erst nach Erscheinen der Zeitung erfahren lhabe , und daß es

nach Lage der Dinge überhaupt nicht möglich gewesen sei , umnittel -

bar vor dem Umbruch den Angeklagten Goebbels früher von der

Notiz in Kenntnis zu setzen . Der Staatsanwalt beantragt « Frei -

s p r u ch , und das Geracht erkannte demgemäß .

keine fem, denn der Parteitag hat es ausdrücklich abgelehnt ,
der Reichstagsfraktion ihre Verantwortung abzunehmen . Die

Fraktion hat zu entscheiden , mit welchen Mitteln sie ihre
Gegnerschaft gegen die Reichsregierung zum Ausdruck bringen
will . Sie muß überlegen , ob und inwieweft sie die Sorge um
die E r h a l t u n g d e r D e m o k r a t i e , die in der Berliner

Resolution gleichfalls unbedingt gefordert wird , noch immer

hindert , mit den Mitteln der schärfsten Opposition zu kämpfen .
Daran aber , daß der Partei die Richtung gegen den

Kurs der Regierung Brüning gewiesen ist ,
besteht kein Zweifel .

Die Fraktion , die am nächsten Freitag zusammentritt , ist
frei . Sic hat zu entscheiden , wie sie die ihr anvertrauten

Interessen des arbeitenden Boltes am besten verteidigen
kann . Sie wird sich dabei nicht d i e Frage als die erste
stellen dürfen , ob die Massen ihre Entscheidung auch ver -

stehen werden — die erste Frage , die sie sich zu stellen hat , ist
die . wie sie im Interesse der Arbeiter am richtigsten handelt .
Was sie für das Beste im Interesse der Arbeiterklasse hält ,
das wird sie dann auch mit gutem Gewissen und mit durch -
greifendem Erfolg vor den Massen vertreten können .

Meinungsverschiedenheiten darüber , was im besonderen
Fall richtig ist , werden sich wahrscheinlich nicht vermeiden

lassen — und auch dazu sei nun ein offenes Wort gesagt : Wir
alle entrüsten uns mit Recht über die sogenannten „ nationalen "

Parteien , die immer so tun , als hätten sie für ihr Volk allein
ein Herz . Aus ähnlichen Gründen wirkt es aber auch e r -

b i t t e r n d , wenn gewisse „oppositionelle " Genossen so tun ,
als läge ihnen die Verteidigung von Arbeiterinteressen mehr
am Herzen als uns anderen . Die bewegten Szenen , die sich
in der Schlußsitzung des Parteitags abspielten , als Rosen -
f e l d und Genossen noch « ine Resolution zur Notverordnung
in die Debatte einzuschmuggeln versuchten , waren wesentlich
auf ein solches Gefühl der Erbitterung zurückzuführen . Man

hatte den Eindruck , als ob die um Rosenfeld sich selber als

besonders besorgte Arbeiterfreunds ins Licht stellen , die ande -

ren aber als weniger eifrig „ enllarven " wollten . Mit Recht
hat der Parteitag dieses Manöver fast einmütig abge -
lehnt , von den 54 Stimmen , die Seydewitz bei der Wahl
zum Vorsitzenden noch auf sich oereinigen konnte , blieben bei
dem Vorstoß der Rosenseld und Eckstein kaum noch zehn
übrig . Daß der Parteitag weder voreingenommen noch un -

versöhnlich war , hatte sich bei der sympathischen Aufnahme
gezeigt , die kurz zuvor die geschickte Rede des Chemnitzer
Oppositionsredners B ö ch e l gefunden hatte .

Die unerfreulichen Eindrücke der letzten Stunden wurden

durch die zu Herzei� gehenden Worte des Ehrenpräsidenten
Bock gegen Uneinigkeit und Spaltsucht und die aufrüttelnde
Schlußansprache des Vorsitzenden Otto Wels mehr als auf -
gewogen . Es bleibt der Gesamteindruck , daß die große Partei
der sozialistischen Arbeiterschaft einigerund geschlosse -
n e r d a st e h t als je zuvor , und daß sie auch mit der Art , in
der sie geführt wird , im großen ganzen einverstanden ist .
Wäre dem nicht so, dann hätte der Parteiausschuß nicht
Hans Vogel als Vorsitzenden auf den Schild ge -
hoben und wäre Vogel nicht mit so großer Mehrheit gewählt
worden . Wahlen wie Abstimmungett haben gezeigt , daß die

Miiglkdschaft der Partei zur Führung steht und nur aus die '

Gelegenheit wartet , ihre Aktionsfähigkeit zu erweisen . Mag
mit dem Wechsel der politischen Situationen das Treibholz
heute angeschwemmt und morgen wieder weggeschwemmt
werden , die Organisation der Sozialdemokratischen
Partei , die größte politische Organisation der Welt , bleibt

eisenfest und kerngesund . Diese Organisation hat sich auf dem

Leipziger Parteitag zum Kampf gestellt . Freund und Feind
misten : sie ist da . sie wächst und gewinnt damit nicht nur an
Breite nach außen , sondern auch an Festigkeit nach
innen . In den kommenden großen Kämpfen wird die ent -

scheidende Rolle ihr zufallen !

Stahlhelm rempelt Bolkspartei an .

„ Verrat am bürgerlich - nationalen Gedanken . "

vremen . 3. Juni .

Der Stahlhelm Bremen verbreitet « heute mittag in der
Stadt Flugblätter , in denen die Deutsche Volkspartei , ins »
besondere ihre Haltung bei der Wohl des Präsidenten der Br - mischen
Bürgerschaft , außerordenllich scharf angegriffen wird .

Der Stahlhelm wirst der gesamten Partei Verrat an dem
bürgerlich - nationalen Gedanken vor . Nur die
Haltung der Deutschen Dolkspartei trage die Schuld daran , daß zum
ersten Male in der Geschichte Bremens «in Sozialdemokrat
Präsident der Bürgerschaft wurde . In dem Flugblatt
heißt es weiter , die Deutsche Bolkspartei sei endgültig ein An -
hängsel der marxistischen Weltanschauung ge -
worden , es sei von ihr daher in ihrer heutigen Zusammensetzung
nichts mehr für den nationalen Ausstieg zu erwarten . Der Stahl -
Helm fordere Abrechnung mll der Deutschen Volkspartei in offenem
Wahlkampf , deshalb habe er vom Senat Auflösung der Bürgerschaft
gefordert .

Die Herren Scholz , Dingeldey und ihr « schwerindustriellen vor -

gesetzten „ Anhänger der marxistischen Weltanschauung " , das ist zu
schön um wahr zu sein . Aber man merkt bei dieser Art Pro -
paganda , wie geistesverwirrend die nationalsozialistische Konturrenz
beim Stahlhelm wirkt .

Kommunistischer Leichtsinn .
Behauptungen über Schwierigkeiten einer Großbaut .

Die kommunistische „ Welt am Abend " behauptete gestern aus
Grund von offensichtlich leeren Vermutungen , daß die Darmstädter
und Nationalbank in Schwierigkeiten sei und saniert werden müste .
Solche Behauptungen sind in den heutigen Krisenverhältnissen für
Deutschland geradezu lebensgefährlich , da sie in unabsehbarer Weis «
den deutschen Kredit gefährden .

Die Danatbank übermittelt dazu dem WTB . Handelsdienst
folgend « Erklärung : ,In einem kommunistischen Abendblatt sind Bs -
hauptungen über die Danatbank , verbunden mtt außen » und innen -
politischen Erörterungen , enthalten , die so offensichtlich unsinnig sind , !

daß sich ein Eingehen darauf erübrigt : Wegen der Gemein - !
gefährlichteit der Angriffe hat aber die Danatbank im Ein -
vernehmen mitderReichsregierungundderReichsbank
gerichtliche Schritte gegen das Blatt eingeleitet .

Hakenkreuz schändet Gefallene .
Die Hölle von Derdun als Volksbelustigung .

Chemnitz , 5. Juni . ( Eigenbericht . )

Der Riesenaufmarsch der Massen anläßlich der Eröffnung des

sozialdemokratischen Parteitags in Leipzig , das gewaltige Bekennt -

nis der 163 000 zum Sozialismus hat den sächsischen Nazis einen

panischen Schrecken eingejagt . Um die Aufmerksamkeit erneut aus

sich zu ziehen , haben sie für Sonnabend und Sonntag in Chemnitz
«in Landtrefsen angesetzt , zu dem noch ihren eigenen groß¬
sprecherischen MUeilungen an die Presse 20 000 uniformierte SA . -

Leute erwartet werden . Bon den . Führern " der Partei werden

Hitler , Goebbels , Straßer , Frick und der Prinz Auwi in Chemnitz
erwartet . Man sieht also , welch verzweifelte Anstrengungen die

Nazis unternehmen , um der sozialdemokratischen Riesenkundgebung
vom vergangenen Sonntag etwas entgegensetzen zu können . Der

Chemnitzer Bevölkerung wird das Landestreffen der Nazis durch «in

. . Riejenschlachtfeuerwork " schmackhaft �gemacht . . An den Anschlag¬
säulen der Stadt prangen die Einladungen der Ott - gruppe Chemnitz

zu diesem Feuerwerk , das mit folgenden Worten angepriesen wird :

„ DieHöllcvonVerdun . weiße Leuchtkugeln leuchlea das

Gelände ab Gcwehrfeuer , stoßweises Maschinengewehrfeuer —

Aufsteigen von roten Signallcuchlkugela — schlagartige » Einsehe «
des Maschinengewehr - und Geschähfeuers — Aufsteigen von grünen
Leuchtkugeln — Skeigeruog des Gewehr - und Mafchtnengewehr .
feuers — Gefchühsalven — Minenseuer — platzend « Schrapnells —

Geschoßeinschlag und Explosion — pfeifende und zischende Exptofio -
nett bi » aus höchste Stärke . Der Alammentoruadot Gewaltiges
Finale mil Hunderten von Bomben und Grausten , endend mit der

Riefenexplosion des Fort » Douaumout . Abschluß :
Großer Zapsenfireich ! Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter -

parte ! , Ortsgruppe Chemnitz . "
Man weiß nicht , worüber man sich mehr wundern soll , über die

Gemeinheit , mtt der dos Alchenken der Toten von Berdun geschändet
wird , oder über die Geschmacklosigkeit , mtt der die Nazipartei den

politischen Aufmarsch der SA . ankündigt !
Die Hölle von Berdutt , in der über 200 000 Soldaten einen

grauenhaften Tod fanden , wird von den Nazis zu einer Volks »

b «l u st i g u n g g e st e m p e l t. Di « Totenschünder vom Hakenkreuz
scheuen sich nicht , die furchtbarsten Episoden de - Weltkriegs zu einem

Porteizeschäst herabzuwürdigen .

Hochverraisverfahren gegen Aazi .
Die Nationalversammlung „ eine Horde von Verrätern

und Feiglingen " .
Weimar , 5. Juni . ( Eigenbericht . )

Wie verloutet , soll gegen den nationalsozialistischen Gauletter und

Landtagsobgeordneten S a u ck « l in Weimar «in S i r a f o « r -

fahren wegen Hochverrate » eingeleitet werden . Der An -

trag aufAufhebung seinerImmunität liegt bereits beim

Landtag vor . Sauckel hat in einer nationalsozialistischen Versamm¬
lung , die am 22. März 1931 im Deutschen Nationaltheater in Weimar
stattfand und in der al , Referent der nationalsozialistische Feme -
mörder Schulz auftrat , die Versammlung nach einem Bericht
der Allgemeinen Thüringer Landeszeitung Deutschlands wie folgt
eingeleitet : „ In diesem Raum « haben sich einstens eine Horde
von Verrätern und Feiglingen angemaßt , einen neuen
Staat aufzubauen " . Der in Weimar erscheinend « „Nationalsozialist " ,
deflen Herausgeber Sauckel selbst ist , gab die Aeußerung , die Sauckel

Gchönbergs „ Gurre - Lieder . "
Staatliche Hochschule für Musik .

Im Nahmen der Musikwoche , die anläßlich der Berliner Tagung
der Deutschen Mustkstudentenschaft stattfindet , brachte die Staat¬
liche Hochschul « gestern Arnold Schönbergs „ Gurre -
L i e d e r " zu Gehör . Für die Wiedergab « des großen , in kolossalen
Klangdimenstonen angelegten Werkes , das zu den frühesten Arbeiten

Schönbergs zählt , war ein Apparat von etwa fünfhundert Mit -
wirkenden aufgeboten . Di « von Prof . Franz Schreker ge -
leitete , eindrucksvolle Ausführung , für die lang anhaltender Beifall
dankt «, ist für das Berliner Musikleben von erelgnishafter
Bedeutung . K.

'

bei der Eröffnung der Versammlung gebraucht hat , wie folgt wieder :

„ Wenn heute Oberleutnant Schulz in diesem Hause spricht , so ist das

wesentlicher , als wenn einst sich ein Haufe von Volksver -

rätern hier angemaßt hat , einen Staat aufzurichten " . Zu Feme -

mörder Schulz gerichtet sagte Sauckel : „ Wir gehören zu Ihnen , Herr

Oberleutnant , wie Sie zu uns gehören . Wir sind stolz , daß Sie . Her ?

Oberleutnant , zu uns gehören " . Zur Charakterisierung fei mitgeteilt .

daß an dieser Veranstaltung auch der damals noch im Amte be -

findliche Thüringer Derfasiungsminister Dr . F r i ck teilnahm .

Razi - Gedenkfeier verboten .
Dom Negierungspräsidenten in Wiesbaden .

Wiesbade « , S. Juni .

Der Regierungspräsident von Wiesbaden hat ein « von der

Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , Gau Hessen - Nosiau

Süd , für den 29. Juni geplante Stein - Gedenkfeier in Nasiau

an der Lahn « erboten . In dem Verbot heißt es : „ Bei dem Zu ,

sonunentrefsen von mindestens 10 000 bis 13 000 Mitgliedern der

NSDAP , in einer kleinen Stadt ist mtt Rücksicht aus ihr « feindliche

Cmstellung gegenüber dem Staat « mit Sicherhett damit zu rechnen ,

daß die öffentliche Sicherhett und Ordnung gefährdet wird . "

Die Kriegsflieger über derAordseeküste .
Französischer tvstmin ' sier ordnet Achtung vor der deutschen

Grenze an .

Der französische Lustminister Dusmenil hat dem Pariser Ver -

treter des „ Berliner Tageblatts " erklärt , die über der deutschen Küste

aufgetauchten drei französischen Kriegsslugzeuge seien auf der Rück -

reift von einer Ausstellung in Stockholm über der Nordsee in

schlecht Wetter geraten und hatten sich der deutschen Küste

genähert , um notfalls landen und Hilfe erbitten zu können . Diese

Darlegung erklärt den Anlaß zu dem überaschenden Besuch auf und

sollte die Spionagehysteriker beruhigen , die in ihren Angstträumen

schon mitten im Frieden Bomben auf Deutschland fallen sahen und

noch gestern über die Reichswchr wüteten , weil sie nicht gleich ge «

feuert hat . Schöne Ritterlichkeit , auf Flugzeuge in Lustnot scharf zu

schießen !
Was die in der letzten Zeit häufigen Notlandungen auf deut -

schem Landgebiet anlangt , so hat Dusmenil , offenbar infolge

der deutschen Einsprüche , Bestimmungen erlassen , um dem Heber -

fliegen der Grenz « in Zukunft einen Riegel vorzuschieben : Die aus

Frankreich stationierten Flieger sollen sich der deutschen Grenz « „nicht

zu sehr nähern " und bei Unsichtigkeit und Verlust der Orientierung

grundsätzlich von Deutschland weg nach Westen fliegen .

Diese Anordnung ist ein Zeichen guten Willens , aber solange wie in

Grenzstädten ( Straßburg ! ) mächtige Kriegsfliegertrupps unterge -

bracht sind , werden sie nicht unbedingt nützen .

Auch bei Anerkennung französischer Bemühungen , eine Art

kleiner Grenzzone mit besonderen Verhütungsvorschriften zu schaffen ,

muß dennoch für völlig « EntMilitarisierung der Grenz -

luftzon « gesorgt und alle Äriegsfliegerei dort unterbunden

werden , solange die Milttärfliegerei nicht ebenso wie in Deutschland

überhaupt beseitigt wird .

Hottändische Sozialdemokratie wächst .
Gewinne bei den Gemeindewahlen .

Amsterdam . 3. Juni . ( Eigenbericht . )
Di « niederländischen Gemeinderatswahlen

hoben begonnen . Die Gemeinderatswahlen finden in Holland nicht
an einem einzigen Tage statt , sondern verteilen sich über mehrere
Wochen . Schon die ersten Wahlen , die durchweg in Kleinstädten
und Landgemeinden stattfanden , bedeuten einen Gewinn von
2 Mandaten und zahlreichen Stimmen für die
Sozialdemokratie . So stieg in Enkhuizen die Zahl der
sozialdemokratischen Sitze von 3 auf 4, in Nijterk von 1 auf 2. In
den Gemeinden Andijk , Enkhuizen . Ilpendam , Nijkerk , Noord -
Schorwoude , Osterleek und St . Poncras hatte die Sozialdemokratie
insgesamt einen Stimmenzuwachs von 830 Stimmen zu verzeichnen ,
wobei in Betracht kommt , daß es sich hier um kleine Landorte mtt
starkem Einfluß der reaktionären Gruppen handelt .



Die Partei bleibt der Fels ,

an dem die Welle des Faschismus zerschellt !

parteigegensah in Frankreich .
Protest des rechten Flügels gegen den Beschluß von Töurs .

Die Kommunen warnen !
Keine Mehrbelastung der städtischen Massen möglich .

Unmittelbar vor der Veröffentlichung der neuen Notverordnung
haben sich die Vorstände des Deutschen und des Preu -
fischen Städtetages in Münster versammelt , um zu den ent -
scheidenden Fragen der Kommunalpolitik Stellung zu nehmen .

Den ungeheuren Ernst der Gemeindefinanzen schUderte der
Präsident des Deutschen Städtetages , Dr . M u l e r t. Im Rechnung ? -
jähr 1930 betrug das Defizit bei den Gemeinden und Gemeinde -
verbänden 450 Millionen Mark , dessen Deckung im lausenden Rech -
nungsjahr unmöglich ist . Die Fehlbeträge werden sich also aus

Kassendefiziten in kurzfristige Verschuldungen uinwan -
dein und damit die vor zwei Iahren begonnene und mit Erfolg
durchgeführte Schuldenkonsolidierung der Städte äußeret erschweren .

Trotz allerschärfster Ausgabendrosselungen und entsprechender
Ausgabebeschrönkungen wird das Defizit für 1931 auf
mehr als 625 Millionen zu schätzen sein . Große Wirt -

schaftsgruppen wenden sich jetzt bereits gegen die scharfen Spar -
maßnahmen der Städte , denen jedoch bei der gegenwärtigen Lage
nichts anderes übrig bleibt , als die Politik weiterer rigoroser
Einschränkungen fortzusetzen . Das Defizit für 1931 beruht
allein auf der Mehrbelastung durch die Wohl -
fahrtserwerbslosen , das im lausenden Jahr gegenüber
1929 rund 645 Millionen Mark beträgt . Ohne diese auf die Gemein -
den abgewälzte Mehrbelastung würden die Kommunen bei spar -
samster Wirtschaft 1931 kein Defizit zu tragen haben . Die

Finanzwirtschaft der Gemeinden ist also ohne die ihr aufgebürdete
Last der Wohlsahrtserwerbslosen gesund , obwohl es überall der

größten Anspannung bedurste , um bei der rückläufigen Tendenz der

Einnahmen die Etats zu balancieren . Beträgt doch der G e l a m t »

a u s s a l l im laufenden Jahr gegenüber 1929 12,5 Proz . der

Steuereinnahmen und Werkserträge , die auf rund 650 Millionen ge -
schätzt werden .

Der Deutsche Städtetag hat wiederholt die organisatorische und

finanzielle Zusammenlegung der Krisen - und Wohlfahrtserwerbs -
losenfürsorge zu einer „ Reichsarbeitslosen - Fürsorge "
verlangt . Da die Reichsregierung , gestützt auf ein Mehrheitsgut -
achten der Brauns - Kommiffion sich zu dieser einschneidenden Maß -
nähme im Augenblick nicht entschließen kann , fordern die Gemeinden

wenigstens von den Lasten der Krisenfürsorge befreit
zu werden . Bisher waren sie hieran mit 20 Proz . beteiligt .

Sodann fordert der Deutsche Städtetag von der Reichsregierung ,
die Kosten der Lebenshaltung den gesunkenen Löhnen
und Gehältern anzupassen . Mit allem Nachdruck wird darauf hin -
gewiesen , daß die Belastung der breiten Massen in den
Städten aus ihren Höhepunkt angelangt sei und keine S t e i -

gerung mehr vertrag « . So sei eine Einschränkung sozialer
Leistungen nur dann vertretbar , wenn gleichzeitig die notwendigsten
Lebensmittel oerbilligt werden . >

Thalmanns neue Freunde .
Kommunisten fordern Amnestie für Äombenleger .

Drei Vertreter der Kommunistischen Partei sind bei

dem preußischen Iustizminister vorstellig geworden und haben ihn

gebeten , den zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilten Landvolk -

sührer Claus Heim zu begnadigen . Der Minister hat ,
wie verlautet , den Vertretern der KPD . erklärt , daß damit zw den

neuen , von verschiedenen Seiten erhabenen Aktionen zugunsten van
Clcus Heim eine mehr getreten sei - und daß alle diese Vorstellungen
voraussichtlich einer eingehenden Prüfung unterzogen würden . Der

Minister hat den Erschienenen anheimgestellt , auch ihrerseits ihre
Bitte schriftlich einzureichen .

Ein erhebendes Bild ! Die Kommunisten setzen sich für die

Begnadigung der faschistischen Bombenleger «in . die monatelang
die Behörden und Bevölkerung in Holstein und Hannover terra -
r i s i e r t haben . Wie sollten die Thälmänncr aber auch anders

handeln ! Haben sie sich doch seinerzeit auch im Reichstag für die

Amnestie der Fememörder leidenschaftlich eingesetzt . Jetzt

gar , wo der „ neben Claus Heim hervorragendster Führer " der

holsteinischen Landvolkbewegung , Herr Bruno von Salo »

m o n , in Gnaden bei der KPD . aufgenommen ist , wo der Reichs -
«ehrputschist Leutnant Scheringer sich „ im Interesse der

proletarischen Wehrhastigkeit " bei Thälmann betätigen darf , ist es

Ehrensache , das Haupt der Bombenleger der Klassenjustiz zu ent -

reißen . Der Uebertritt dieses holsteinischen Kulakensührers wäre
dann unter den vielen Glücksfällen , die die SPD . in letzter Zett
zu verzeichnen hat , ein Fall ganz besonderer Art . Wir müssen schon
sagen , es sind ganz niedliche Bömbchen , die sich die KPD . in » Nest
legt . _

Verirauen ziehi Gold an .

Frankreichs Anleihepolitik vor der Kammer .

Paris , 5. Mai . ( Eigenbericht . )

In der Kammer fand heute vor schwach besetztem Hause eine

neue Inlerpellalionsdebatte über die AoßeupoUtik der Regierung

statt , die nach Erklärungen des Finanzministers Alandin und des

Zlnterstaatssekretär » Poncet ohne Abstimmung über eine Tages¬

ordnung beendet wurde .

Wg . Gignoux ( Fraktion Maginot ) trat dafür ein , daß Frank -

reich nur diejenigen Länder unterstütze , die sich selbst ernsthaft um

ihre finanziell « Sanierung bemühen , und er verlangt « gegenüber
einer Kredithilfe an Deutschland Garantien dafür , daß die sranzäsi -

ichen Kredit « nicht zu politischen Zwecken benutzt werden , die g « g « n
dos Friedenswerk gerichtet sind . Gignoux schloß seine Rede mit

dem Wunsche , daß Frankreich sich auch weiterhin an der finanziellen

Sanierung Europas beteilige und daß « a auch Deutschland Kredite

gewähren müsse , wenn es die Sicherheit Hab «, daß diese Kapi -
talien nicht dazu benutzt werden , der sranzössschen Industrie Kon -

kurrenz zu machen »der an ander « Länder ( gemeint ist Ruß -

land ) weitergegeben zu werden .

Finanzminister F l o n d i n verteidigt « gleichfalls Frankreich
gegen den Vorwurf , daß es seine Goldbestände nicht genügend
nutzbar mache , gab aber zu . daß dos Gleichgewicht in der Ter -

teilung des Goldes durch feine Anhäufung in Amerika und Frank -

reich gc stört sei . Das Gold sei von selbst nach Frankreich

gewandert , well da ,

Verkrauen in die französisch « Slabillläk

unbegrenzt sei . Die Borbedingung für langfristig « Kredit « müsse

das Vertrauen zu den Ländern sein , denen man sie gewähre .

Franeois Poncet verteidigte den in Genf vorgelegten Wirt -

schaftsplon der französischen Regierung . In dem industriellen Teil

des Planes seien keine eigentlichen Kartell « für die einzelnen

Produktionszweige vorgeschlagen , sondern „Dersländ ' zuiigen u>tt »r

verschiedenartigen Formen " , um zunächst Vein wenig Ordnung in

die Produktion hineinzubringen . Damit wolle Frankreich aber nicht

aus ,ven� " N» später » Zollherabsetzungen verzichten .

Paris . 5. Juni . ( Eigenbericht . )

23 Mitglieder des rechten Flügels der sozio -

listischen Kammerfraktion haben eine Erklärung

unterzeichnet , in der sie gegen die auf dem Parteikongreß in Tours

angenommene

Entschließung über die Landesverteidigung und die Abrüstung

p r «o t e st i e r e n. Zu den Unterzeichnern gehören u. a. Paul

Boncour , Renaudel , Barth « , Frot , Chastanet , Darenns ,

Hymans und Marquet . Obgleich die Erklärung noch nicht vcr -

öffcntlicht ist , können wir bereits mitteilen , daß die 25 Abgeordneten
darin zum Ausdruck bringen , daß sie in der Frage der Landes -

Verteidigung mit der Mehrheit der Partei nicht einig sind und

daß sie es daher für ihre Pflicht halten , diese Auffassung öffentlich

bekanntzugeben und deshalb in der Partei für den Sieg ihrer These ,
d. h. Anerkennung der Notwendigkeit der Landes -

Verteidigung unter gewissen Bedingungen . - zu kämpfen . Die

Unterzeichner sollen außerdem die Absicht hoben , zu verlangen , daß
die Fräktibnsmitglieder bei Abstimmungen über die Lan » '

desverteidigung und Abrüstung gemäß ihrem Gewissen und

nicht gemäß irgendwelchen FraktionsbeschLissen ihre Stimme abgeben .

Zu dieser Protesterklärung sei bemerkt , daß die 25 Abgeordneten

nicht , wie man in Rechtskreiscn bereits anzunehmen scheint , damit

«ine Spaltung der Sozialistischen Partei hervorrufen wollen .

Eine derartige Absicht liegt den Protesttern durchaus fern . Ihre

Haltung wird daher von den andersgesinnten Parteimitgliedern auch

nicht als ein Vorstoß gegen die Parteidisziplin betrachtet . Natürlich

darf man sich nicht darüber hinwegtäuschen , daß der politische Ein -

sluß und die Stoßkraft der Partei durch dieses Vorgehen der

25 Abgeordneten nicht gerade erhöht werden .

*

Dieser Protest bezieht sich aus den Antrag Paul Faure ,
den die Mehrheit des Parteitages angenommen hatte und der unter
anderem besagt :

Heute ebensowenig wie gestern will die Partei ihre Achtung
vor der nationalen Unabhängigkeit und ihr Ein¬
treten für das Selbstbestimmungsrecht der Völker mit
dem lärmenden Patriotismus der herrschenden Klassen vereinen , der

auf dem Gebiete des Militarismus , der Kolonialpplittk , des Im -

perialismus , der Diplomatie in den meisten Fällen private Gruppen
oder Geschäftsinteressen vertritt , während er zugleich durch eine

Flut skrupelloser Schriften die Gegensätze , die Mißverständnisse und
den Haß unter den Völkern erhält und ausbaut . Mehr denn je

prangern die Sozialisten das kapitalistische Herrschajtssystem an .
das ohne Unterlaß Quellen ökonomischer Konflikt « entstehen läßt
irnd als ihre direkte Folge eine politisch « und geistige Atmosphäre ,
die , mit Drohungen erfüllt , ständig den Frieden gefährdet .

Sie brandmarken und geben der öffentlichen Berachtung jene

preis , die unter dem Vorwand der Landesverteidigung den

Staatshaushall der Habgier reicher Lieseranten aus -

liefern , wohlgemerkt , jener Wafsenfabrikanten , die , schon vor 1914

iitternational organisiert , auch heute die chauvinistische Presse und
die nationalistischen Parteien mit Geld füttern , damit sie in allen

Ländern jene Rüstungspolitik preisen , die geradewegs zuerst
ins Elend und dann zum Krieg führt .

Der Parteitag von Tours ruft es laut und stolz hinaus , daß

erst der Sozialismus der Landesverteidigung ihren vollen

geschichtlichen und menschlichen Sinn geben kann ; weil er alle

Völker nicht unterdrücken , sondern befreien will , indem , er ihr Stre -

ben nach Einheit » nd Einigkeit fördert . Die Verfolgung dieser

Ziele , die ihre Daseinsberechtigung bilden , führt ganz naturgemäß
die Sozialistische Partei dazu , sich in die allererste Reihe im

Kampfe gegen den Krieg zu stellen .
Die Sozialistische Partei bekräftigt ihren Willen , sich nach den

1928 in Brüssel gefaßten Beschlüssen der SAI . zu richten , denen

zufolge die proletarische Aktion gegen die Möglichkeit von wie

immer gearteten bewaffneten Konflikten ein « solidarisch « und

Überein stimmende Aktion umfassen muß . die bis zu revo -

lutionären Massenaktionen gehen soll , um den wirtsamsten Druck

aus die Regierungen zur Erhaltung des Friedens auszuüben .
Die Sozialistische Partei erklärt , daß niemals m« hr , weder

im Krieg noch im Frieden , für sie ein « Zusammenarbeit oder Soli -

darität in Betracht kommt zwischen der Politik der kapitalistischen

Regierungen und derjenigen der sozialistischen Parteien , die stets

die sofortige Einstellung der Feindseligkeikn und die sofortige
Rückkehr zum Frieden bezwecken muß Aber sie ist auf

Grund ihrer Erfahrungen der Meinung , daß man nicht di « Stunden

internationaler Spannung abwarten darf , um zu handeln . Schon
jetzt soll in der Großstadt wie im Dorfe , in der Werkstatt wie aus
dem Felde ihre Propaganda ,

die Waffen des Ariedens zu schmieden ,

den Geist und dos Gewissen der Massen dazu erziehen , unter allen

Umständen die Möglichkeit eines Konfliktes abzulehnen .

Auf internationalem Gebiete :

Eine kollektive und übereinstimmende Aktion zwecks einer

sofortigen und umfassenden Herabsetzung der Rüstungen
auf Grund vertragsmäßiger Bindungen , die der Aktion für die

vollständige Abrüstung einen beschleunigten Rhythmus oerleihen

soll . Dies umfaßt :
1. Die Anwendung des Grundsotzes der

Gleichheit der Abrüstung auf olle Staaten

unter dem dreifachen Gesichtspunkt der technischen Methoden , Oos

Verfahrens und der Kontrolle ;
2. Die V er a l l g e m c l n' e r U Ng der besonderen Vorschriften /

•die bisher gewissen im Kriege ü n i er ( ebenen Staaten auferlegt
gewesen sind ;

' "

3. Die Verweigerung des Kriegsbudgets bürger -
licher Regierungen durch die sozialistischen Parteien ;

4. Pflicht der Regierungen , in denen Soziollsten sitzen ,
beim Abrüstungsprogramm die unerschrocken st e Initia¬
tive zu ergreifen , um die Tätigkell der Sekttonen der SAI . in
den übrigen Ländern gegen di « Rüstungspolittk zu unterstützen .

Es ist Aufgabe der Exekutive der SAI . , diese Kollektivaktton zu
organisieren .

Auf nationalem Gebiet :

1. Beständiger und unnachgiebiger Kamps für die B e s e i t i »

gung des militärischen Apparates der Bourgeoisie ,
der gekennzeichnet ist durch die Kombinotion einer Berufsarmee mit
einem System der allgemeinen Dienstpflicht und so di « Fehler
und Gefahren beider Systeme miteinander verbindet .

Daher wird an allen Bestimmungen über die Ablehnung der

Budgets , die besonders zur Erhaltung und Wirksamkeit des Mili¬
tarismus dienen , durch die Mandatsinhaber der Partei ausdrücklich

festgehallen . In keinem Falle und unter keinem Vorwand werden
di » Mandatars der Partei den Bericht über solche Budgets er -

statten , noch on der Ausarbeitung der Milllärorganisation des

Bürgertums durch Annahme von Ernennungen in Studienkomitees ,
die von den beteiligten Ministern abhängig sind , teilnehmen .
Keinen Mann und keinen Groschen für den Milstär -

apparat der Bourgeoisie !
2. Kampf für die

Entmilikarisierung einer Grenzzone

längs der dem gleichen Regime unterstellten deutschen Zone und

gleicherweise gemäß den internationalen Vereinbarungen .
Diese Aktionsgrundsätze umschreiben die unmittelbaren Ziele .

die die Partei verfolgt und entledigen W. Mandatsinhaber keines¬

wegs der Pflicht , im Sinne einer Senkung der Militqrausgaben
zu kämpfen , die in den Kapiteln der verschiedenen Budgets figurieren .
um so weit als irgend möglich die Lasten des Militarismus zu er »

leichtern , die die Böller schwer bedrücken .
Die Sozialistische Partei muß ohne Unterloh den Kriegsgeist

verfolgen und bloßstellen .

Sozialisten und LlniersuchungSausschuß .
Pari » . S. Juni . ( Eigenbericht . )

Auf Antrag des nationalistischen Abgeordneten Mandel hat di «

Untersuchung skommission der Kammer den Vorfitzenden
Marin beauftragt , die Sozialistische Kammerfraktion zu
bitten , neue Vertreter in die Kommission zu entsenden , da der

Abgeordnete Renaudel sein Amt niedergelegt hat und die beiden

anderen sozialistischen Mitglieder Paul Faure und Camper « -
Morel sich für längere Zeit haben beurlauben lassen . Di « An -

wesenhell von sozialistischen Abgeordneten sei gerade jetzt notwendig ,
da die Kommisston in die Prüfung der Affäre der Bank B « -

nard eintreten will , in der angeblich Läon Blum kompro -
mlltiert sein soll . Die Sozialistisch « Kammersraktion hat sich in einer

heutigen Sitzung bereits mit diesem Antrag beschäftigt , aber noch
keinen Beschluß gefaßt .

Die Roiverordnung unterzeichnet .
Der Reichspräsident von hindenburg hat am Arellagnachmiltog

di « neae Notverordnung vnterzeichuel . Er reist heute abend

nach Neudeck ab .
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Wachsende Einsicht —

ßerr Dr . Brauns , einer der Führer des Zentrums , «he -

maliger und künftiger Reichsarbettsminister , hat gestern in Genf

auf der Arbeltskonferenz eine gute Rede gehalten . Eine gute
Rede kann manchmal eine gute Tat fein . Bevor Herr Dr . Brauns

aber nach Genf fuhr , hat er — oder vielmehr die Kommisston , die

seinen Namen und seinen Geist trägt — ein Gutachten über

die Unterstützung der Arbeitslosen erstattet , das �um Hausgebrauch
einer neuen Notverordnung bestimmt ist . Dieses Gutachten

ist schlecht . Alte Schlagworte tauchen auf :

Saisonarbeiter — Bedürftigkeitsprüfung — Wartezeit .

Drei Argumente der Unternehmer , um die im Reichstag schon
einmal ein heftiger Kamps geführt worden ist . Als seinerzeit die

Unternehmer unter der Parole „ Gegen den Mißbrauch der Ar -

beitslosenversichemng " kämpften , schrieb der „ Vorwärts " ' : „ Die

Lieblinge der „ Reformer " stick die Saisonarbeiter . Der Ver -

such , den Saisonarbeitern in der berufsüblichen Arbeitslosigkeit noch

weniger als Krisenunterstützung zu geben , zeugt von einer erstaun -
lichen Weltfremdhest . Der Saisonarbeiter ist infolge der Rationali -

sierung und — wenn das Wort gestattet ist — Saisonierung der

Wirtschaft ohnehin besonders benachteiligt . Die neue Entwicklung
des Arbeitsmarktcs und der Technik haben die früher üblichen
Füllarbeiten im Winter gewaltig eingeschränkt . Dem Saisonorbeiter
ist in bestimmten Perioden der Arbeitsmarkt glattweg verschlosien .
Pm Baugewerbe gestalten zum Beispiel Vereinfachung der Bau -

weise und Kapitalvcrknappung die Arbeitslosenperioden von Jahr

zu Jahr länger . "
Das war vor zwei Jahren ! Sind etwa die Verhältnisis in der

Zwischenzeit besser geworden ? Gerade an dem Beispiel der

Saisonarbeiter kann man

den wert der Sozialversicherung

erkennen , die ein allzu starkes Abgleiten der Tariflöhne in Krisen -
zeiten verhindert . Aus Grund des Brauns - Gutachtens wird nach
der neuen Notverordnung der Saisonarbeiter auch in der Ar -

beitslosenunterstützung nur die Sätze der

Krisensürforge erhalten und nun nicht etwa , well er während
der Saison so reichlich verdient , sondern well die Höhe der Arbeits -

losenocrsicherungssätzc besonders auf dem Lande den radikalen

Lohnabbau verhindert hat .
Die Prüfung der individuellen Bedürftigkeit soll

stärker ausgenutzt werden ! Bedürftigkeitsprüfung gibt es nur in
der Krisenfürsorge , also nach langfristiger Arbeits -
l o s i g k e i t. Wer dann noch erst die Bedürftigkeit besonders
prüfen lassen will und die Prüfung ausbauen will , dem fehlt einsach
die elementarste Kenntnis der Not unserer Zeit .

Das K r i s c n f ü n f t e l soll den Gemeinden erlassen
werden , aber die Wartezeit wird verlängert . Was man
also den Gemeinden mit der einen Hand großmütig gibt , nimmt
man mit der anderen doppelt wieder weg .

Wartezeiten und Sperrfristen

vermindern wohl die Ausgaben der R e i ch s a n st a l t , ober in

demselben Maße erhöhen sich die Lasten der W o h l f a h r t s -
e t a t s der Gemeinden . Es gibt einfach so gut wie keine

Arbeitslosen , die 2, 3 und 4 Wochen auf das erste Unterstützungs -
geld warten können . Schon bei der letzten Erhöhung der Wartezeit
und der Sperrfristen stellte es sich bald heraus , daß die Mehrheit
der Arbeitslosen Bescheinigungen über den ersten Zahltag für das
Wohlfahrtsamt forderte , um sich notgedrungen für die Wartezeit
van dort Unterstützung zu holen .

Auf alle Anregungen der Arbeitgeberverbändc ist
die Brauns - Kommission eingegangen . Was aber wird aus den
Anregungen der freien Gewerkschaften ? Warum ist man
zum Beispiel nicht an eine Verbesserung des Einzugsver -

der Krise .
aber fehlende Tatkraft .

fahrens der Beiträge in der Arbeitslosenversicherung heran -

gegongen ? Der ADGB . weist seit Jahr und Tag auf die Mängel

im Einzugsverfahren hin . Millionen werden Woche für Woche vom

Lohn abgezogen und dieselben Millionen werden durch Lässigkeit in

der Abführung Wochen , Monate und Jahre laufend zinslos vom

Reich den Unternehmern gepumpt . An diesen Problemen geht die

Brauns - Kommission vorbei .

In Genf hat Brauns das ganze Problem angepackt .
Brauns ging von dem

Sonstrukttousfehler der Heuligen Wirkschaft

aus , die einen gewaltigen Güterreichtum geschafjen

habe , aber in der Organisation der Verteilung zurückgeblieben sei .

Die Welt sei mitten im Werden einer neuen Zeit ,
was zu neuen Wegen in Wirtschaft , Staat und Gesellschaft zwinge .
Nur Beseitigung des ungeordneten Konkurrenzkampfes zwischen
allen Völkern auf eigene Faust durch eine internationale Ordnung
könne Rettung bringen . Der dringend notwendigen Sozialpolitik
komme nur die Aufgabe einer Milderung der Krise für die

Arbettswsen zu . Auch eine Herabsetzung der Arbeits -

zeit auf 40 Stunden wäre ein nicht zu unterschätzender Erfolg .
Um ober das Uebel der Arbeitslosigkeit an der Wurzel zu

erfassen , sei die Einleitung von Arbetten erforderlich , wie Siedlung ,

Gasversorgung , Straßenbau und Elektrifizierung , für die

Bedarf , aber kein Geld

vorhanden sei . Hier liege der schwere Konstruktionsfehler , daß die

Goldbestände nicht richtig vertellt seien und sortgesetzt fehlgeleitet
würden . Das System der fortgesetzten Blutentziehung gegenüber
einem Tell der Länder und der Uebersättigung der anderen sei un -

bedingt zu befestigen . Die Welt müsse , ehe es zu spät sei . zu einer

Erleichterung der Weltwirtschast durch eine andere Regelung der

internationalen Schulden und der Reparationsfrage kommen . Die

tapstalschwachen Länder bedürsten langfristiger und billiger Kredit «,
die von den kapstalkräftigen Ländern mit Hilfe einer internatio -

nalen Organisation ihrer Finanzinstitute bereitzustellen seien . End¬

lich müsse man über die politischen Hemmungen hinauskominen !
Die Konferenz erwarte von den Regierungen endlich Taten !

Wenn der Völkerbund diese vordringlichsten Aufgaben unserer Zeit
nicht sehen , wenn er stall dessen Plänen nachjagen wolle , die

günstigstenfalls erst in einer späteren Zukunft zu verwirklichen seien ,
wenn er den unerläßlichsten Lebens - und Existenzfragen der Völker

nicht olle seine Kraft widmen wolle , verdiene er den neuen Palast

nicht , den man chm baue .

Diesen ausgezeichneten Darlegungen , denen man auf der Ar -

beitskonferenz mst Recht großen Beifall gezollt hat , wäre nur d�e

eine Bemerkung hinzuzufügen , daß sie �leider

nicht für den Hausgebrauch , sondern als Auslandspropaganda

dienen . Nicht nur Wohltätigkeit , auch Wirtschaftspolstik beginnt
im eigenen Hause . Die Fehlleitungcn , die Herr Dr . Brauns mit

Recht krstisiert hat , finden ja nicht auf einem höheren internatio -
nalen Plan statt , der für die Regierungen der einzelnen Länder

nicht erreichbar wäre .
Es ist wohl richtig , daß die Sozialpolitik eine Krise nur

mildern , aber ihre Ursachen nicht beseitigen kann . Das will aber

nicht heißen , daß eine Regierung eines Landes darauf warten muß ,
bis alle Regierungen aller Länder sich einig sind über die Beseiti -

gung der Ursachen der Krise . So mancher Unternehmer hat gestern
in Genf Herrn Dr . Brauns Beifall geklatscht , der in Deutschland
den hohnebüchenen , zur Wirtschaftskatastrophe treibenden Forde -

rungen der Schwcrindustricllen Beifall klatscht . Wir können nicht
mit der Ueberwindung der Wirtschaftskrise darauf warten , bis der
Völkerbund eine Aufgabe übernimmt , zu der feine Mstglieder im

eigenen Lande die Entschlußkraft nicht aufbringen . Am Ansang
müssen Taten stehen und nicht Worte und Wünsche !

Ein Ausschnitt aus der Krise .
Bericht des OML . für die Provinz Brandenburg .

Der Geschäftsbericht der Bezirksleitung des Bezirks Bran -

denburg des Deutschen Metallarbeiterverbandes
läßt erkennen , daß auch in der Provinz Brandenburg die Metoll -
arbeiter im vorigen Jahr nicht weniger unter der Krise zu leiden
hatten als chrc Berufskollegen in Berlin . Die Zahl der b e s ch ä f -

tigten Metallarbeiter im Bezirk Brandenburg ging 1330 gegenüber
4929 um 7313 auf 41 89 2 zurück , die Zahl der Betriebe von
307 auf 487 . Viel stärker als die Arbeitslosigkeit nahm aber die
Kurzarbeit zu . Ende 1930 war mehralsdieHälfte aller
Metallarbeiter in der Provinz Brandenburg nur noch zwei bis
vier Tage in der Woche beschäftigt und 30 Proz . der Mstglieder
waren arbeitslos . Bei der bekannten Finna Brennabor z. B. ,
die in guten Konjunkturzeiten mehr als 8000 Menschen beschäftigt ,
sank die Belegschaftszohl zeitwellig bis auf 1S00 Personen !

Diese schwere Krise konnte natürlich nicht ohne Wirkungen auf
die Mitgliedcrbewegung im Brandeilliurger Bezirk des
Metallarbeiterverbandes bleiben . Die Zahl der Mitglieder ging um
1ö12 auf 30 964 — 4,66 Proz zurück . Bon den Mitgliedern am
Jahresschluß 1930 waren 25914 männliche , 3218 weibliche und 1832
jugendliche . Den durch die Arbeitslosigkeit und den Mitgliederrück -
gang verminderten Beitragseinnahmen standen Ausgaben in
mehr als der doppelten Höhe des Vorjahres gegenüber .
Die Ausgaben stiegen im Berichtsjahr um 517 016 M. auf 1 309 563
Mark und die U n t c r st ü tz u n g je Mitglied von 24,85 M. im Jahre
1929 auf 4l,30 M. im Berichtsjahr .

Im Abbau der tariflichen und übcrtariflichen Löhne sowie
der Akkorde standen die Mctallindustriellen in der Provinz Branden -
bürg chren Berliner „ Vorbildern " nicht im geringsten nach . In den
Betrieben des Verbandes Brandenburgischer Metallindustrieller
wurde der Spitzenlohn um 8 Pf . auf 88,5 Pf . gesenkt , im Tarifgebiet
der Niederlausitzer Metallindustrie um 5 Pf . auf 75 Ps . Insgesamt
wurden im Orgonifationsgebict der Bezirksleitung 46 Lohn - und
Tarifbewsgungen geführt für 34 228 Beteiligte , von denen 3 einen
vollen Erfolg , 31 einen teilweisen und 12 keinen Erfolg hatten .
Für 370 Personen wurde dabei eine Arbeitszeitverkürzung um 1110
Stunden je Woche erreicht , für 1198 Personen eine wöchentliche Lohn -
erhöhung von 4402 M. und für 17 422 Personen wurde ein Lohn -
a b b a u von 64 463 M. abgewehrt . Daneben wurde noch eine ganze
Anzahl anderer Verbesserungen erzielt oder Verschlechterungen abge -
wendet .

Wenn die Erfolge , gemessen an den früheren Iahren , auch nicht
sehr groß sind , so Hot sich dach auch im Bezirk Brandenburg d i s
Organisation als der beste S ch u tz w a l l gegen die
brutalen Unternehmsraugrifse erwiesen . Im Berichtsjahr ist die seit
langem erstrebte Gründung der „ Vereinigung der Ostdeutschen Metall -

industricllen - Verbände " zustandegekommen , deren Ziel es ist , einheit -
lich « Tarifabschlüsse und im Sinne der Unternehmer eine gewisse
„Stabilstät " in der Lohn - und Tarifpolitik in der Metallindustrie
Brandenburgs herbeizuführen . Es ist ganz klar , daß durch diesen
organisatorischen Zusammenschluß , der zwar noch nicht ganz voll -

ständig ist , in diesem großen Wirtschaftsgebiet ein einhestlicher Druck
der Unternehmer bei der Gestaltung der Lohn - und Arbeitsbedin -

gungeu ausgeübt werden soll . Dem werden die Metallarbeiter im

Bezirk Brandenburg nur durch einen ebenso straffen gewerkschaft -
lichen Zusammenschluß begegnen können .

Ao < maßnahmen der Buchdrucker .
Protest gegen die Notverordnung .

Seit längerer Zeit werden im Buchdruckerverband auf Beschluß
einer Gouvorsteherkonferenz erhöhte Staffelbditräg «
erhoben , die zur Aufrechterhaltung aller den Arbestslosen gewährten
Unterstützungen notwendig waren . Die außerordentliche Ver¬

schärfung der Wirtschaftskrise und die damit verbundene ungeahnte
Steigerung der Arbeitslosenzahl haben , nunmehr gezeitigt , daß
Notmoßnahmen zur Deckung des durch die unvorhergesehene
Mehrausgaben für Unterstützungs zwecks entstandenen Defizits er -

grissen werden müssen . Der Verbandsvorstand schlägt deshalb eine

Erhöhung des Beitrages und eine Kürzung der

Unterstützungssätze vor .

Mit dieser Sachlage beschäftigt « sich die am Freitag im Gewerk -

schastshaus tagende außerordentliche Generalver -

s a m m l u n g der Berliner Buchdrucker . Der zweite Gauoorsitzende
A l b r e ch t berichtete über die Vorschläge , die der Gauvorsland zu
machen gedenkt . Nach längerer Aussprache , in der besonders
die Notwendigkeit der Erhaltung der Kampfkraft der
freien Gewerkschaften hervorgehoben wurde , fand ein Antrag des
Gouvorstandes gegen wenige Stimmen Annahme , der eine
Erhöhung des Beitrages um 50 Pf . ab 1. Juli und die
Beibehaltung der wesentlichsten Unterstützungssätze in ihrer
bisherigen Höhe vorsieht .

Die Versammlung gab ferner ihrem Unwillen gegen die neue
Notverordnung der Reichsregierung durch einstimmige An -
» ahme folgend « Entschließung Ausdruck :

„ Die Funktionäre des Vereins der Berliner Buchdrucker und
Schriftgießer protestieren auf das schärfste gegen die neue
Notverordnung des Brüning - Käbinetts . Sie fordern den ADGB .
und die Reichstagsfroktion der Sozialdemokratischen Partei auf .
Schritte zu unternehmen , diese ?t o 1 v c r o r d n u n q zu bc -
s e i t i g e n. An die gesamte Arbeiterschaft ergeht die Aufforderung .
einig und geschlossen unter der frcigewerkschafttichcn Führung diese
neue Belastung der arbeitenden Bevölkerung abzuwehren . "

„Ltuser Zugendabend . "
Ein Wegweiser für die praktische Arbeit .

„ Zwei wesentliche Merkmale treten in unserer örtlichen Jugend -
arbest vielfach hervor : Mangel an Stoff und Bunt -

scheckigkeit . Der erste ist oft genug darauf zurückzuführen , daß

die Gruppe über wenig Hilfsmittel und - kräfte verfügt . Die Bunt ?

scheckigkeit dagegen finden wir recht viel , selbst auch dort , wo ein

Mangel an Kräften wirklich nickst vorhanden ist . Es muß deshalb
immer wieder versucht werden , durch Anregungen die Jugendarbeit

sowohl abwechslungsreich auszugestalten als auch zu konzentrieren .
Beckes ist vonnöten , beides ist zu erreichen durch einen planmäßigen

Aufbau . "

Diese Säge aus dem Heftchen „ Unser Iugendaben d" ,

von Walter E s ch b a ch charattorisiereit den Aufgabenkreis , den der

Verfasser in ihm behandeln wollte . Das kleine , vom Jugend -

sekretariat des ADGB . herausgegebene Buch ( Preis 80 Pf . ,

Organisotionspreis 60 Pf . ) will ein praktischer Helfer
und Führer bei der gewerkschaftlichen Jugend -
arbeit sein . In wenigen Sellen führt Eschbach in die Gedanken¬

gänge ein , die seiner Arbeit zugrunde liegen . Er erörtert die Wesens -
ort der ' zur Gewerkschastsjugend zusammengeschlossenen Heran¬

wachsenden , die zwei geistig sehr verschiedene Entwicklungsstadien

verkörpern : den eben schulentlassen ?! � noch kindlichen Menschen ,
der nicht in Probleme eingeführt , fondern Fragen beantwortet haben
will , und den schon ge reift eren , der um die Gestaltung des

eigenen Ich uick um fein « Einordnung in das Weltgeschehen ringt .
Diese beiden Typen gilt es , in fruchtbarer Arbeit zu vereinigen und

„ den heranreifenden Menschen für das Leben so zu bilden , daß er

sich in ihm orientieren , daß er das Leben wirklich „ miterleben " kann ,
in engster geistiger Verbundenheit mll seiner Klasse " . Daneben ist
natürlich Berufsschulung notwendig , die nicht nur sachliche
Kenntnisse , sondern Wissen um den organischen Zusammenhang des

Produktionsprozesses vermitteln soll . Elchbach weist darauf hin , daß
gerade hierbei besonders die Möglichkell gegeben ist , im Jugendlichen
dos Solckaritätsgesühl zu entwickeln .

Der breiteste Teil des Buches umfaßt praktische Ratschläge für
den sinnvollen Aufbau von Iugendabenden . Eschbach hat hier gon . - e
Arbeit geleistet . Er legt einen Gruppenarbeitsplan für die Zeit von
einer Schulentlassung bis zur anderen , also für ein volles Jahr , dar .
Denn , wie er richtig betont , es läßt sich systematische Aufbauarbeit
nur dadurch leisten , daß man sich von vornherein einen II eberblick
über eine längere Wegstrecke verschafft . So führt der Plan all -

mählich in gewerkschaftlich ! und soziologische Begriffe ein , gibt künst -
lerische Anregungen und baut sie aus , erzieht zu sinnvollen Feier -
stunden . Eschbach weist darauf hin , daß ebenso wichtig wie der In -
hall der Iugendabeicke die Gestaltung der einzelnen Darbietungen
ist , wobei es vor allem i >arauf ankommt , die aktive Mitarbeit
jedes Jugendlichen zu wecken .

Ausführlich und in gewissem Sinn « erschöpfend behaickell er das
Material , aus dem die Letter der Iugendabeicke und besonders die
jugendlichen Funktionäre sich das Gerüst für ihre Arbeit bauen
können . Literatur über Gewerkschaftsfragen , Politik , Beruf , Wirt -
fchaftskunde , aber auch über Kulturfragen , Wissenschaft und Kunst ,
außerdem Wandkarten , Schuck rldcr und Schallplatten werden in

übersichtlichen , wohlgeordneten Gruppen aufgeführt . Eschbach betont

jedoch ausdrücklich , - daß mit dem Jahresplan und der Material -

sammlung nicht etwa ein fertiges Rezept für die gewerkschaftliche
Jugendarbeit vorgelegt werden solle . Der Ausbau der Gesämtarbest
muß sich vielmehr den besonderen Bedürfnissen jeder einzelnen
Gruppe anpassen . Sein Buch will nur wegweisend sein .

' Drucke L. Zefaul� . -
— * —

Keine Tarifkundigung im Oroschkengewerbe .
Eine merkwürdige Arbeitsgemeinschaft .

Auf unsere Notiz über die Kündigung des Lohntorifs im Ber -
liner Kraftdroschkengewerbe erhalten wir von der I n n u n g ver -

einigter D r o s ch k e nb es i tz e r Groß - Lerlins eine Zuschrift ,
worin die Innung erklärt , daß das Kündigungsschreiben keine

Rechtsgültigteit besitzt . Sie stellt „ausdrücklich fest , daß eine

rechtliche Kündigung des Lohnabkommens nicht vorgenommen
worden ist ". Die Zuschrift ist unterzeichnet von Herrn Lauter -

dach , dem Obermeister der Innung , die in der Arbeitsgcmeinschost
Berliner Kraftdroschkenoerbänd « in der Mehrheit ist .

Wir hatten am Schluß unserer Notiz schon darauf hingewiesen ,
daß uns mitgeteilt worden ist , die Tarifkündigung sei nicht mit Zu -
stimmung der Mehrheit der in der Arbeitsgemeinschaft zu -
saurmengeschlossenen Berbände der Droschkenbesitzer erfolgt . Di « Zu -
schrift der Innung bestätigt also diese Mitteilung , läßt aber zu -
gleich auch die Vermutung auskommen , daß die „ Torifküickigung "
selbstherrlich von dem Syickikus der Arbeitsgemeinschaft und einer
kleinen Clique um ihn herum fabriziert worden ist . lieber die

Rechtsungülligkeit der Tarifkündigung werden die Berliner Kraft -
droschkenfahrer nicht betrübt sein . Sie haben aber , und wahrschein -
lich auch die Innung , «in Interesse daran , zu erfahren , wer dem

Syndikus der ? lrbeitsgeme ! nschast Dr . Nasse die Vollmacht fiir
diesen Husarenstreich gegeben hat . Hoffentlich ist auch - darüber bald

näheres zu erfahren .

Streik bei Opih und Loppe .
Abwehr gegen Lohnabbau .

Bei der Firma Opitz u. Lappe in Friedenau . Bennigsen -
straße 25 , die Versicherungszeitschriften vertreibt , sind gestern früh
särnttiche 54 Boten in den Streik getreten . Die Firma steht schon
seit einiger Zeit mit dem Gesamtverbandlln Verhandlungen
wegen des Neuabschluffes . eines Tarifoertrages . Sie hatte den Ver -

trag zum Zwecke des Lohnabbaues gekündigt und sträubt sich
hartnäckig , auf der asten Grundlage einen neuen Tarif abzuschließen .
An die Boten stellte die Firma jetzt die Zumutung , sich mit einem

Lohnabbau von 20 Proz . einverstanden zu erklären , obgleich
der Wochenlohn im Durchschnitt nur 40 M. bei 48stündlger und oft -
mals längerer Arbeitszeit beträgt . Auf Grund dieser Zumutung
haben die Boten gestern einmütig die Arbeit eingestellt . Der Gesamt -
verband , der die Bewegung führt , erwartet , daß sich kein Arbeiter

findet , der den Streikenden in den Rücken fällt .

Richl nur für 10 000 Mitglieder , wie es gestern infolge eines
Druckfehlers in unserem Bericht über die Ouartalsgeneraloersamm -
lung dieser Organisation hieß , sondern für 1 0 0 0 0 0 Mitglieder hat
der Gesamtverband die Tarifposttionen im ersten Quartal verteidigt .
Durch die Verkürzung der Arbeitszeit bei den städtischen Arbeitern
wurde nicht die Entlassung von 15 000 , sondern von 1500 Arbeitern

verhindert .

ScrantwarUich fitr Politik - Jt . ttnrt Eeqcr : Birtschaft : ®. tllinftclhöt »,
Dcwcrklckaftsoiwcouns : tz. Steiuer : . seuiUetoii ' Dr. Jod » Sdütoiooki ; Lokale »

und confltRcs ; Aritz StotftdM ; ÄnzeiRon : Zh. Glocke: sämtlicki in Berlin .
Berlio : Borwörto - BerlaR S m. b. v. . Berlin . Druck: Borwiiit »Buck>drucker - 4
und Berlalioanftatt Paul Sinaer u. To. Berlin SS . 68, Sinäcnftuftc &

Hierzu 2 Beilagen .
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bei ' randalierende Abgeordneie .
Die üomniunisüsciien Krawalle vor dem Schnellrichter .

Jltan mühte mit Blindheit geschlagen fein , um nicht das frevel - !
a»«! Spiel der kommunistischen Führer zu durchschauen . �

Sie hoffen , wieder einmal Im Trüben zu fischen , Hetzen die durch
Arbeitslosigkeit und Not verzweifelten jungen Leute in Ladeu -

. Änderungen hinein , um selbst hinter den Kulissen
zu bleiben .

Der kommunistische Landtagsabgeordnete Grosse hatte sich
ooer am Mittwoch in der Kaiser - Wilhelm - Strahe als Regisseur zu

- exponiert , er wurde aus frischer Tat ertappt , ins Polizei -
�fidium gebracht und muhte sich bereits gestern vor dem

- ch n e l l g e r t ch t wegen Wider st andes gegen die
Staatsgewalt und Aufforderung zum Ungehorsam ver -
antworten . Natürlich wollte er nur „ ganz zufällig ' in die

? tenge hineingeraten sein . Er sei von seinem Büro gekommen ,
abe sich auf dem Wege nach Wittenau zu seinen Freunden be -
unden , habe gesehen , wie die Schupoleute auf die Menschen mit

Gummiknüppeln dreinhauten , sei auch selbst oerprügelt und unter
Schlägen auf das Lasiauto gesetzt worden . Er habe
niemandem Widerstand geleistet , habe an der Demonstration nicht
teilgenommen , wäre aber jederzeit bereit , sich auch an einer Aktion ,
die über den Rahmen einer Straßendemonstration hinausgehe , zu
beteiligen , sofern dieses im Interesse der Kommunistischen Partei
liegen würde .

Die beiden Zeugen , die Schupowachtmeister , ließen aber gar
keinen Zweifel darüber , daß die Auslassungen des angeklagten kom -
munistischen Landtagsabgeordneten nichts als Ausflüchte sind .
Ecke Münz - und Koiser - Wilhelm - Straße hatte sich gegen 7 Uhr eine
größere Menge angesammelt , die in kleineren Trupps immer wieder
eine drohende Haltung einnahm , „ Nieder mit der Regierung ' —

„ Hunger " schrie , von der Schupo zerstreut wurde , sich wieder

sammelte und schließlich unter Zuhilfenahme der Gummiknüppel

zur Vernunft gebracht werden mußte . In einem dieser Trupps
führte der Landtagsabgeordnete Grosse das große Wort , er rief :
. Laßt euch doch von denen nichts sagen , geht doch nicht weiter ,
bleibt stehen . Was wollen die von uns . " Er wurde auf -
gefordert , weiterzugehen , ging aber nicht , wurde nochmals
aufgefordert , leistete auch diesmal der Aufforderung nicht

Folge . Der Beamte hob seinen Gummiknüppel , der Angeklagte
fiel ihm in den Arm , versuchte ihm den Gummiknüppel zu ent -

reißen . Ein anderer Beamter sprang hinzu , faßte ihn am Arm ,
der Angeklagte leistete Wider st and , rief , er sei A b g e o r d -

neter und beruhigte sich erst in der Nähe des Polizeileutnants .
Er wurde freigegeben . Als er sich auch dem Polizeileutnant gegen -
über als Abgeordneter legitimierte , wurde er aufgefordert , das

Lastauto zu besteigen .
Der Staatsanwalt beantragte je zwei Monate Gefängnis

wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt und wegen Aufforde -

rung zum Ungehorsam und Zusammenziehung beider Strafen zu
einer Gesamtstrafe von drei Monaten Gefängnis . Der

Angeklagte beantragte die Ladung einer Anzahl von Zeugen und
die V e r t a g u n g der Verhandlung . Der Schnellrichter erklärte
in seinem Gerichtsbeschluß , daß zwar kein Grund vorliege , den

Polizeibeamten nicht zu trauen , daß dem Angeklagten jedoch die

Verteidigung nicht abgeschnitten werden solle ! die Verhandlung wird

deshalb vertagt und die Sache an da » ordentliche Gericht

übergehen .
Herr Graste hat also jetzt Zeit genug , sich zur zweiten Verhand -

lung ausgiebig zu präparieren .

Ln zwei Monaten zehn Verbrechen .
Ein Fall , der kaum vor das Schnellgericht gehörte .
Als der Vorsitzende des Schnellschäffeugerichl »

gestern an einen der beiden Angeklagten , den ZZjährigen Sohn eines
Mnisterialbeamken die Frage richtete , wie er sich sein weiteres
Leben denke , meinte dieser : „ Durch die Bestrafung ist mein Leben
sowieso vorgczeichael ' und hotte damit rech «.

Ein Jahr neun Monat « Gefängnis in einer Straf -
«mstalt , die nicht auf Erziehung «ingestellt ist . bedeutet die endgültige
Einordnung in die Verbrecherwelt , ein Unfähigmachen zur Rückkehr
ins bürgerlich « Leben . Auch der lgjährige Mitangeklagte des 22jäh -
eigen erhielt ein Iabr neun Monate Gefängnis . Die jungen Männer
hatten zehn teil « vollendete , teil « versuchte Einbrüche auf dem
Kerbholz .

Die Verhandlung brachte nur wenig Klarheit über die Person .
llchküit der Angeklagten und dt « inneren Ursachen , die • * ermög¬
lichten . daß sie in zwei Monaten zehn Verbrechen häufen kannten .
Bei dem Neunzehnjährigen , über den übrigen » »in Bericht - der
Ivgendgerichtshilfe vorlag , war das noch einigermaßen verftändlich -
Wegen Schulschwänzen » jahrelang in der Fürsorge , sowohl er wie
der Pater arbeitslo «, außerstand « , genötigt bei einer Unterstützung
von 8 Mk. wöchentlich im Haushalt der Eltern weiter zu leben .
war er schutzlos den Versuchungen der Großstadt ausgeliefert .
Ander » der Z2jährigc Sohn eines Ministerialbeamten . Nach dem
Abiturium als Hochschulpraktikant in einer Schlosserei , hatte er s i ch
mit dem Vater verkracht und war mit dem Neunzehn -
jährigen , den er von einer Tanzdiel « her kannte , zusammengezogen .
Man kaufte sich Einbruchswertzeug und brach in P a r »

fümerien , Drogerien und Friseurläden ein . Als die

Freunde am 17. Mai gegen 4 Uhr morgens mit je einem Koffer

beladen eine Taxe verließen , folgte ihnen ein Schupobeamter in das

Haus und überraschte den Zweiundzwanzigjährigen beim Geld -

zählen . Vor ihm lag eine geladene Pistole , in einem Schrank fand

man zwei weitere Revolver . Di « Schußwaffen wollten die Burschen
bei ihren Raubzügen nicht mit gehabt haben .

Daß der Sohn «ine » Ministerialbeamten so schnell eine der -

artige Meisterschaft in Einbrüchen erlangt , ist eine nicht ganz all -

tägliche Erscheinung . Vielleicht wäre es doch bester gewesen , über

die Entwicklung dieser jungen Menschen Näheres in Erfahrung zu

bringen . Vielleicht waren 1 Jahr S Monate Gefängnis zu viel . Ist
es überhaupt richtig , derartige Sachen vor da » Schnellschöffengericht

zu bringen , anstatt im ordentlichen Verfahren die Persönlichkett der

Angeklagten nach jeder Richtung hin zu durchleuchten ? Unter ollen

Umständen wäre es aber in diesen wie in ähnlich liegenden Fällen

unbedingt geboten , solch « jugendlichen Angeklagten , auch wenn sie

das 21 . Jahr überschritten haben , in die Jugendstrafanstalt Kottbu »

zu bringen , damit an ihnen hier eine ernst « Erziehung ? -
ar h. e i t geleistet wird : in den Erwachsenen - Anstalten Plötzens «
und Tegel sind sie in der Regel für «ine Rückkehr zu geordnetem
Leben endgültig verloren . ■

Autounglück infolge Trunkenheit .
Durch die Trunkenheit eines Ehauffeur » wurde am

Freirag in Lichterfeld « ein schweres Autounglück verursacht .

Bor dem Hause Ju n g f e r n st i e g 14 verlor der Führer die Gc

wolt über die Steuerung , fuhr in hoher Geschwindigkeit auf den

Bürgerstcig und prallt « mit großer Wucht gegen einen Baum . Das

Fahrzeug wurde schwer beschädigt und mußte später abgeschleppt
werden . Während der an dem Unglück schuldige Ehousseur unver -

letzt blieb , erlitt der Jnsaste , der öSjährige Oberpostdirektor Alexander
K a e ck e aus Friedenau , Eäciliengarten 9, einen Schädelbruch .

„ Do X " in Natal eingetroffen
Weiterfahrt nach Rio de Janeiro in acht Tagen .

New Uork . 5. 3unl

. Do X ' ist um 15 . 45 Ahr MEZ . von Fernando Noronha zum
Weitersluge nach Natal aufgestiegen und 18 . 15 Uhr wohlbehalten
in Natal cingetrofsen . Die Bevölkerung verfolgte von den liferstrußen
aus das Niedergehen des Luslriefen . Die Führer der . Do X ' und

die Passagiere wurden kurz nach der Wasserung von de « Spitzen
der Stadlbehörden empfangen . Fast sämtliche Häuser waren mit

Flaggen in den deutschen und brasillaaischen Farben geschmückt .

Zunächst wird der . Do X ' gründlich überholt werden , was

wahrscheinlich eine Woche dauern wird , dann wird das Flugboot
direkt nach Rio de Janeiro fliegen . Von einer Zwischen -
landung in Pernambuco , die ursprünglich beabsichtigt war , wird

Abstand genommen , da der Hafen von Pernambuco für die Lau -

dung eines so großen Flugbootes nicht für geeignet gehalten wird .

Fünfzehnjähriger Amokläufer .
Tötet Lehrerin , Direktor unk » einen Mitschüler .

Sofia , 5. Zum .

Ein wegen schlechten Betragen » ans dem Gymnasium der Donau -

stadt B n st f ch u k entlassener 15jShriger Sekundaner

Dragolow drang während des Unterrichts , mit Dolch und Revolver

bewaffnet , in das Schnlgebäude ein und erstach eine ihm entgegen -
tretende Lehrerin nieder , die aufder Stelle tot war . Mit

dem Rufe „ Rache " stürzte Dragolow ins Klassenzimmer , wo der

Direktor unterrichtete , den er ebenfalls niederstach . Hierauf

richtete er den Revolver gegen eine S ch L l e r g r u pp e . die ihn zu

entwaffnen suchte , lötete einen Primaner und verletzte

mehrere andere . Erst nach heftigster Gegenwehr konnte der Amok -

läufer unschädlich gemacht werden .

Raubüberfall am hellen Tag .
Rektor niebergeschlagen und um 3000 M . beraubt .

Ein ungewöhnlich dreister Raubüberfall wurde am Freilag -

nachmittag in der Liebenwalder Straße verübt . Zm Flur

seines Wohnhauses Nr . Z4 i wurde dort der 56 Jahre alte städtische
Rektor Alfred Trinkaus von drei Mäunern überfalle « und

niedergeschlagen : s i e raubten ihm feine Aklealasche . dl « 50 0 0 M.

bares Geld enthielt .

Rektor Trintaus hatte von der Zweigstelle der

Deutschen Bant in der Reinickendorfer Straß » die 2 000 M.

abgehoben und sie in seiner Aktentasche verwahrt . Diesen Vor¬

gang müsten die Täter bereit « beobachtet haben und dem Rektor

heimlich gefolgt sein . Im Flur fielen st « dann über chn her . Einer

der Räuber schlug Trintau » , anscheinend mit einem Totschläger�
wuchtig ins Gesicht , so daß er «in , stark blutend « Wund « daoonttug .
Der zweite entriß dem Taumelnden dt « Tasche und der dritte stieß
ihn zu Boden Mit dem" Raub « flüchteten sie au » dem Hause . An

der Ecke der Malplaquetftraß « stand ein Motorrad , in das die Täter

sich hineinschwangen und mit dem sie davonfuhren . Da » Rad hatte
einen Beiwagen und soll nach Zeugenaussagen in schnellster Fahrt

daoongesaust sein . Di « Hilferufe de « Rettors alarmierten zw- or
Pastanten , doch konnten die Leute nicht mehr eine Verfolgung auf -

nehmen , weil die Täter einen zu großen Dorfprung hatten .

Die Verletzungen , die der Rektor davongetragen hat , sind recht

erheblich . Durch den Hieb mit dem Totschläger ist . soweit sich bisher
feststellen ließ , der Backenknochen gesplittert . Der Heber »

fallen « hat sich in ärztliche Behandlung begeben . Die Gelder hatte
der Rektor im Auftrage des Berliner Lehreroereins abgeholt .

Von

I. ILF UND

F. PETROW

Die allen Frauen neigten die Köpfe , und ohne den Laut -

fprecher , der auf dem gewaschenen Parkett stand , zu beachten ,
aßen sie ruhig weller . Ihre fatalistischen Mienen hatten un -

gefähr den Ausdruck : auch diese Prüfung wird vorübergehen .
Der Lautsprecher aber fuhr lustig fort : „ Krkrkrtrrachch . . .

praktische rentable Erfindung . Der Streckenarbeiter der Mur -

maner Eisenbahn , Gensse Sotuzki , hat ein neues Licktfignal
erfunden . Die Erfindung wurde approbiert von . . .

Die alten Frauen trippelten wie graue Enten in ihre
Zimmer zurück , der Lautsprecher erzitterte von seiner eigenen
Resonanz und ratschte in dem leeren Zimmer weiter .

Der Inspektor der Feuerlontrolle , jetzt schon etwas miß -

gestimmt , stieg die Bodentreppe hinunter und befand sich
wieder in der Küche . Dort sah er fünf Bürger , die mit den

Händen mitten aus einem Faß sauren Kohl herausgriffen und

schweigend verzehrten . Nur Pascha Emiliewitsch schnalzte ge -
nießerisch und brachte mühsam hervor , wobei er den Kohl
von seinem Barte strich : „ So ein Kohl und kein Wodka dazu
— es ist eine Sünde . "

„ Noch ein Schub alter Frauen ? ' fragte Ostap .
. Diese hier sind Waisen " , erwiderte Alchen , schob den In -

spettor mit der Schulter aus der Küche hinaus und drohte den

Waisen verstohlen mit der Faust .
„ Kinder von der Wolga ? '
Alchen ward verlegen . «

„ Eine lästige Erbschaft des zaristischen Regimes ? '
Alchen machte eine Geste mit den Armen , als wollt « er

sagen : Da kann man nichts machen , wenn man so etwas auf -

gepelzt bekommt .

„ Gemeinsame Erziehung beider Geschlechter ? '
Der verlegene Alexander Iokowlewitsch lud Ostap rasch

zum Millagesfen -
Heute gab es eine Vorspeise , destehend aus Hering .

Borfcht mit Fleisch erster Sorte , ferner Huhn mit Reis und

Kompott aus getrockneten Aepfeln . Dazu Wodka .

„Saschi . " sagte Alexander Iakowlewitsch , „hier stelle ich
dir den Genossen Inspektor der Feuerkontrolle vor . "

Ostap verneigte sich mit Anstand vor der Hausfrau und

brachte dabei ein etwas zweideutiges Kompliment vor . Saschi ,
eine mächtige Erscheinung , deren Liebreiz durch eine Art

Backenbart etwas gemindert war , lächelte sanft und trank um

die Wette mit den Männern .

„ Ich trinke auf das Wohl Ihrer kommunalen Wirtschaft ! '
rief Ostap aus . Das Mahl nahm einen helleren Verlauf , und

erst beim Kompott kam Ostap der Zweck seines Hierseins zum

Bewußtsein .
„ Wieso gibt es in eurer Bude so wenig Möbel ? "

fragte er .

„ Wenig ? erregte sich Alchen . „ Und das Harmonium ?
„ Ich weiß , ich weiß . Zum bequemen Sitzen aber habt

ihr gar nichts . Nur Gartenbänke . "

„ In der Lenin - Ecke steht doch ein Stuhl " , sagte Alchen
gekränkt , „ ein englischer Stuhl . Er ist noch von den alten

Möbeln hiergeblieben . "
„ Apropos , ich habe Ihre Lenin - Ecke noch nicht gesehen ?

Wie steht ' s damit in bezug auf die Feuersicherheit ? Ich bin

gezwungen , sie zu besichtigen . "
„ Bitte schön . "
Ostap dankte der Hausfrau und ging .
In der Roten Ecke gab es weder Petroleumkocher noch

Oefen . Alles war in Ordnung , nur der Stuhl war zu Alchens
großer Ueberraschung nicht da . Man suchte ihn . Man sah
unter die Betten und Bänke , rückte wer weih warum das

Harmonium zur Seite , befragte die Alten , die Pascha Emilie -

witsch ängstlich ansahen , den Stuhl aber fand man nicht .

Pascha Emiliewitsch legte bei der Suche nach dem Stuhl eine

besondere Beharrlichkeit an den Tag . Alle hatten sich schon
beruhigt und er ging noch immer in den Zimmern herum ,

spähte in alle Ecken , hob Gläser und Krüge , rückte mit den

bleäyernen Teetassen und murmelte : „ Wo kann er nur sein ?

Heut « noch war er da , ich habe ihn mit meinen eigenen Augen
gesehen ! Das ist ja schon lächerlich . "

„ Trauig . meine Kinder " , sagte Ostap eisig .
„ Es ist direkt lächerlich ! " wiederholte Pascha Emiliewitsch

frech .
Man suchte apathisch weiter . Dabei traf es sich , daß

Ostap mit einer Anzahl alter Frauen eine Weile allein blieb .

Ohne Vorgesetzte urm Aufficht . Da brach es los : „ Er hat seine

Vetter ins Haus genommen ! Sie fressen sich voll ! — Den

Ferkeln gibt er Milch und uns den Oelbrei , den Fusel ! —

Alles hat er aus dem Hause weggetragen ! '
„ Ruhe , Kinder " , sagte Ostap und trat zurück . „ Das wird

die zuständige Behörde untersuchen . Ich habe hierzu keine

Befugnis . '
Aber die Alten hörten nicht zu . — „ Und Pascha hat den

bewußten Stuhl heute weggetragen und verkauft . Ich war

selbst dabei ! '

„ Wem ? " rief Ostap .
„ Er hat ihn vertauft und Schluß . Meine Decke wollte er

auch verkaufen . "
Dann kamen die andern hinzu , die Allen wurden zur

Arbeit geHoll . Der Inspektor der Feuerkontrolle zog die

Nase hoch und trat , sich leicht in den Hüften wiegend , aus
Pascha Emiliewllsch zu .

„ Ich habe einen Bekannten gehabt, " sagte Ostap bedeu -

tungsvoll , „ der hat auch Möbel aus Staatseigentum verlaust .
Jetzt ist er Mönch geworden . "

„ Ihre unbegründeten Beschuldigungen sind mir er -

staunlich " , bemerkte Pascha Emiliewitsch .
„ Wem hast du den Stuhl verkauft ? ' fragte Ostap mit

mühsam gedämpftem Flüstern .
Hier verstand Pascha Emiliewllsch , der einen feinen Ge -

ruchsinn hatte , daß es jetzt Hiebe setzen könnte , vielleicht sogar
Fußtritte . „ Dem Trödler ' antwortet « er .

„ Adresse ? "
„ Ich habe ihn zum erstenmal in meinem Leben gesehen . "
„ Zum erstenmal im Leben ? "

„ Bei Gott . "

„ Ich möchte dir so gern ein paar Ohrfeigen geben, " teilte

ihm Ostap versonnen mit , „ aber scher dich zum Teufel ! "
Pascha Emiliewitsch lächelte verlegen und wollte gehen .
„ Du Abortdeckel , du rührst dich nicht vom Fleck " , sagte

Ostap hochmütig . „Ist der Händler blond - oder schwarz -
haarig ? "

Pascha Cmiliewitsch erklärte ausführlich . Ostap hörte ihm

aufmerksam zu und beendete das Interview mit den Worten :

„ Dieses Verhör mit Ihnen tangiert natürlich in keiner Weise
meine amtliche Tätigkell . "

Im Korridor trat Alchen zu Os�p ' . im �griffe war

wegzugehen und drückte ihm zehn Rubel in die Hand .
„ Ich mache Sie darauf aufmerksam , was Sie hier tun .

geht gegen Paragraph 114 des Strafgesetzes, ' sagte Ostap ,

„ Bestechimg eines Beamten bei Ausübung seiner Pflicht . "
( Fortsetzung folgt . )



31 mal auf dem Operationslisch
Auch eine Antwort auf die Kriegsdrohungen des Stahlhelm

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten . Kriegs »

ieilnehmer und Kriegerhinterbliebenen stellt uns folgend « Zuschrift

eines Schwerkriegsbeschädigten an ihn zur Verfügung .

die in erschütternder Sachlichkeit über 17 Jahre ununterbrochene

Qualen und Schmerzen berichtet und damit der schärfste Protest

gegen das hysterische Kriegsgeschrei des Stahlhelm in Breslau und

seiner r . ichttriegsverletzten Prinzen , Fürsten und Heerführer ist :

Werte Kameraden !

Ich werde Ihnen kurz meinen Leidensweg seit 1914

schildern , und dann sollen die Regierungsmänner mir auch nur

einen Grund angeben , der den Abbau meiner Rente recht -

fertigen könnte .
Im November 1914 wurde ich

durch Granatschuh au beiden Veiuen schwer verwundet

und geriet in russische Gefangenschast . aus der ich im August 1912

ausgetauscht wurde . In einem Heimatlazarett wollte man die Ver -

kürzung des linken Beines von 14 Zentimeter korrigieren . Eine

Anzahl Operationen noch dieser Richtung hin schlugen fehl , und so
wurde ich Ende 1917 ungeheilt entlassen .

Ständig eiterte die wunde .

und ich mußte in ärztlicher Behandlung stehen . Eine Besserung
wurde auch durch zwischenzeitlich notwendige Operationen nicht

erzielt . 1924 zwang mich eine wesentliche Verschlimmerung des

Kriegsleidens wieder mal zur Krankenhausbehandlung . Während

dieser Behandlung stellte sich infolge der ständigen Eiterungen «ine

Ichwere Rippenfellentzündung ein , von der ich nur wie durch ein

Wunder geheilt werden konnte . Die zurückgebliebenen Folgen ( Atem -
not und Herzbeschwerden ) sind als Folge der Kriegsdienftbeschädi -

gung anerkannt worden .
Mit kurzen Unterbrechungen habe ich von 1924 bis 1926 im

Krankenhaus gelegen und mußte 1926 doch noch zur

ersten Amputation des linken Beines

geschritten werden . Trotzdem trat eine Besserung und ein Stillstand

in der Eiterung nicht ein , und ich habe in den Iahren seit 1924

ein kleines Vermögen persönlich ausgewandt , um durch besondere

Behandlung bekannter Aerzte und Badekuren eine Besserung meiner

Leiden zu erzielen . Ständig muhte ich mich immer wieder weiteren

Operationen unterziehen ; allein vom Juni 1936 bis 4. Januar 1931

habe ich fünf schwere Operationen durchmachen müssen . Heute vor

14 Tagen habe ich
die 31 . Operation seit 1914

in der Wohnung meines Arztes überstanden� und trotz der vor -

jährigen zweiten Amputation ( 6 Zentimeter Stumpf ) ist bis heut «

ein Stillstand in der Eiterung nicht eingetreten . Mein rechtes Knie -

gelenk ist infolge Durchschuß ebenfalls zersplittert , und besteht hier

seit Jahren eine unheilbar - chronische Kniegelenkentzündung . Wie

mein Zustand ist . geht am besten daraus hervor , daß ich seit einigen

Monaten im Selbstfahrer ( Krankenstuhl ) fahre und neben der 160 -

prozentigen Rente die erhöhte Pflegezulage beziehe .

Durch meine ständigen Erkrankungen hotte ich nicht die Mög -

lichkeit , durch Ablegung von Prüfungen meine städtische Vermal -

tungsgehilfenstelle . in der ich als Besitzer des Beamtenscheines ein -

getreten war , zu verbessern . Diese Tatsache wirkt sich für mich

doppelt schlimm aus , da ich in meinem erlernten Berufe als Schrift -

setzer und Drucker in beiden Fächern vor der Handelskammer Düffel -

darf

meine Meisterprüfung mit Gut bestanden hatte und infolge der

Verwundungen diesen Beruf aufgeben mußte .

In meinem Berufe Meister , bin ich heute als Verwaltungsgehilfe

pensioniert . Versuchen Sie es einmal , sich den finanziellen Verlust

auszurechnen , den ich seit 1914 infolge meiner Berufsdegradierung
erleiden muhte . Heute bin ich gesundheitlich vollkommen kaputt ,
und erhoffe ich eine Besserung meines Zustandes von einer bean -

tragten Kur in Wörrishofen .

Der Bundesleitung des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten
aber wünsche ich einen vollen Erfolg in ihrem Kampfe gegen eine

weitere Verschlechten , ng der Rentenversorgung . P . Sch .

Vorsätzlicher Mord .
Weitere AusNärung der tlntat in der Rigaer Straße .

Zu der Rächt zum Freilag wurde , wie ausführlich berichtet , die

50 Zahre alte Witwe Klara Richter in ihrer Wohnung in der

Rlgaer ötrahe 56 ermordet und als Täter der 56 Jahre alte

Schlosser Emil Hermann festgenommen . Die Untersuchung dieses

Verbrechens hat jetzt eine überraschende Wendung genommen .
An der Leiche wurden zunächst mehrere schwere Beil -

hiebe festgestellt , die ohne Zweifel mit dem Beile geführt waren ,
das noch in der Nähe der Toten lag . Bei der Sektion im Schau¬

hause hat sich nun aber herausgestellt , daß die Frau auch « ine

Schußwunde im Hinterkops hat . Danach ist Frau Richter von

dem heimlich eingedrungenen Schlosser Hermann hinterrücks nieder -

geschossen worden , muß ober noch schwache Lebenszeichen von sich

gegeben haben . Erst dann hat der Täter nach dem Beil gegriffen
und auf sein Opfer eingeschlagen . Durch die Ermitttungen der Mord -

kommission ist festgestellt , daß Hermann schon zwei Tage vor der
Tat zu Bekannten äußerte , daß er Frau Richter erschießen
und erschlagen werde . Als Grund für den schauerlichen
Plan gab er an , sie habe ihn jetzt vor die Tür gesetzt , nachdem er

ihr acht Jahre „ treu zur Seite ' gestanden habe . Die „ Treue ' be -

stand , wie einwandfrei klargestellt ist , darin , daß der Schlosser
die Frau und ihren Sohn mißhandelte und von
ihrem Verdienst mitlebte . Auch als der Mord bereits geschehen war ,
hat Hermann noch davon gesprochen , daß er Frau Richter töten
werde .

In den ersten Verhören , als von der Schußverletzung noch
nichts bekannt war , hatte Hermann bekanntlich behauptet , er habe
in Notwehr zugeschlagen . Jetzt , als ihm die neue Wendung vor -
gehalten wurde , erklärt « er , er könne sich an nichts erinnern , um
rhn sei „alles dunkel gewesen ' . Der Verhaftete wird wegen vor -
sätzlichen Mordes dem Untersuchungsrichter vorgeführt werden .

Lteber den Dächern von Berlin .
Glänzende ! ?lüge des Segelfliegers Fuchs .

Am Freitagvormittag unternahm der in Berlin weilende Segel -
flieger Otto Fuchs - Darmstadt einen fast 46 Minuten währenden
Segelflug . der ihn über Neukölln . Britz , Mariendorf und
das Zentrum der Stadt führte . An dem wolkenlosen Himmel
zeichnete sich scharf die schnittig « Form der „ Starkenburg ' ab , die
sich auf dem Flughafen Tempelhof von einer Klemm - Daimler -
Maschine unter Führung des Darmstädter Segelfliegers Stark bis
zu 666 Meter hatte hinaufschlexpen laffen . Ueber der Stadt erreichte
Fuchs mit seiner „ Starkenburg ' die stattliche Höhe von 966 Meter .
Auch am Nachmittag sah man den Flieger in beträchtlicher Höhe
über der Stadt .

Vor dem Flug hatte der Flieger zahlreichen , auf Einladung
des Aeroklubs von Deutschland erschienenen Pressevertretern seine
Maschine vorgeführt und die Presse über die theoretischen Fragen
der Segelfliegerei informiert . Fuchs wandte sich besonders dagegen ,
daß man seine Flüge über Berlin als Sensation betrachte .
Es handele sich einzig und allein um wissenschaftliche For °
schungen und Messungen , um den Segelflug über ebenem
Gelände auszubauen und der Segelfliegerei auch in Berlin die
Wege zu ebnen . Von einer Gefahr für die Bewohner wie auch für
die Segelflieger könNe gar keine Rede sein , da das Segelflugzeug eine
unvergleichbar stärkere Sicherheit in der Luft ausweist , als ein Mili -
tärflugzeug . Dies geht ja auch aus den ganz minimalen Unfall -
Ziffern hervor . Von 6666 versicherten Segelfliegern wurden im Jahre
1936 rund 142 666 Flüge über 16 Sekunden ausgeführt . Die Ver -
sicherungsfälle betrugen 31 , davon wurden 9 nur vorsorglich ange -
meldet . In 11 Fällen betrug die Versicherungssumme über 166
Mark , und nur in zwei Fällen mußten Renten gezahlt werden . Von
vier Todesfällen kommt einer nur infolge des Segelfliegens in
Frage , während die anderen sich entweder durch eigene Fahrlässig -
keit oder beim Handhaben der Maschine auf der Erde ereigneten .
Fuchs wies dann besonders noch darauf hin , es sei in 666 Meter
Höhe bei Windstille und ohne Aufwind immer möglich , noch eine
Strecke von 22 Kilometer zurückzulegen , so daß die Ansteuerung
«ines Landungsplatzes außerhalb der Stadt gewährleistet werde .

Der Flieger wird seine Versuche noch fortsetzen und hofft be -
stimmt , daß sich in Berlin Geldgeber finden , die durch Spenden den
Bau �iner weiteren Maschine , deren Herstellungskosten sich auf etwa
3666 Mark belaufen , ermöglichen . Seinen theroretischen Versuchen
ließ Fuchs den bereits geschilderten wundervollen Flug folgen .

Etatsberawng im Dachaus .
Beginn der ersten Lesung . — Heute keine Sitzung .
Vor schwach besetztem Hause begannen die Stadtverordneten

gestern die

Generaldebatte über den Etat ,
de, , der Kämmerer am Mittwoch eingebracht hat . Stadtverordneter
Steiniger ( Dnat . ) bemängelte die Uebertragbarkest der einzelnen
Etatsposten untereinander . Mit der Einführung neuer Steuern
könne man keine Gemeinde mehr sanieren , damit hetze man die
Wirtschast zu Tode . Bei den Wohlfahrtsausgaben müsse man sich
nach der Decke strecken . D. h. nach Herrn Steiniger , die Wohlfohrts -
ausgaben sollen den verringerten Einnahmen entsprechend gesenkt
werden . In dem Augenblick , wo weiter von der Substanz gezehrt
wird , werden die Deutschnationalen nicht mehr mitmachen . Den
Mittelparteien sagte der Redner , sie würden ihre durch die wirt -
schastlichen Verhältnisse proletarisierten Anhänger , die sich zum
privaten Besitz bekennen , verlieren , wenn die Mittelparteien weiter
städtischen Besitz in die Hände des internationalen Großkapitals
spielten . Dem deutschnationalen Redner solgte Stadtverordneter
Lipperj ( Nsoz . ) , der den Etat ablehnte . Stadtverordneter Wis -
newski ( Komm . ) erklärte , in Sowjetrußland gebe es keine Erwerbs -
losigkeit , nur in Verlin hungere die Bevölkerung . Die Lebens -
Mittelplünderungen kennzeichneten den Stand der Ausplünderung
der Massen ;

die Kommunisten oemteiltea diese Plünderungen nicht .

Den Etat lehnten die Kommunisten ab . dem Magistrat , insbesondere
dem Kämmerer , Genossen Asch , bewilligten sie keinen Pfennig .
Gehalt . Wlsnewski spielte den früher sozialdemokratischen Stadt -
baurat Wagner gegen Stadtrat Reuter (jetzt Oberbürgermeister von
Magdeburg ) und den verstorbenen Stadtrat Busch aus .

Da alle anderen Fraktionen auf das Reden verzichteten , schloß
die Sitzung nach nur zweistündiger Dauer .

Sahm Vorsitzender des Deutschen Städtetages .
Auf der Hauptvorstandssitzung des Deutschen Städtetages ,n

Münster i. Westsalen wurde am Freitag Oberbürgermeister Dr . Sahm
zum Vorsitzenden des Deutschen und des Preußischen Städtetages
und gleichzeitig zum Vorsitzenden des Hauptvorftandes und zum
Mitglied des engeren Lorstandes gewählt .

Korrigierte Kleinstadtjufliz .
TS müde Handwerksburfchen waren nur etwas laut .

An einem regnerischen Tage im April hatten sich im

Asyl zu Nauen 42 auf Wanderschaft befindliche Handwerks -
burfchen angesammelt , die darüber sehr erbittert waren , daß es n u r

für26Leute Betten und viel zu wenig Feuerung gab .
Diejenigen , die nun keine Unterkunft gefunden hatten , schlössen sich
zusammen , um dem BürgermeistervonNauen ihre Wünsche
vorzutragen . Anstatt vom Bürgermeister , wurden sie aber im Rat -

haus von — Polizeibeamten empfangen , die die 18 Leute festnahmen .
Das Amtsgericht Nauen stellte fest , daß sich die Handwerks -

burfchen einer Zusammenrottung schuldig gemacht hätten und ver¬
urteilte sie zu je drei Monaten Gefängnis . Auf die Be -

rufung der Angeklagten hin beschäftigte sich nun die Straf -
kammer des L . and g. e r ich . t s I II mit diesem Fall . Nachdem
die Beweisaufnahme ergeben hatte , daß sich die Angeklagten weder
einer Ausschreitung noch einer sonstigen Tat

schuldig gemacht hatten , erkannte das Gericht , daß ihr Gang zum
Rathaus als verbotener Aufzug im Sinne der neuen Notverordnung
gelle . Demgemäß wurde die Strafe gegen die 18 Handwertsburschen ,
die zum Teil seit April in Untersuchungshaft sind , auf eine Woche
Gefängnis herabgesetzt

Hätte der Herr Bürgermeister von Nauen ruhig mit den Hand -
wcrksburschen gesprochen , wäre die Pollzei von Nauen etwas gemüt -
licher und der Amtsrichter von Nauen ein klein wenig humaner ge -
wefen , dann wäre aus dieser Bagatelle/keine Haupt - und Statsaktion

geworden und man hätte den wahrscheinlich sehr ehrsamen Hand -
werksburschen die Gefängnisstrafe ganz ersparen können .

Schießende Kommunisten .
Gefängnisstrafen wegen versuchten Totschlages .

Das Landgericht 1 1 hat sich mit einer Anklage wegen ver -
suchten Mordes gegen vier Kommuni st en zu beschäf -
tigen . Di « Sache war seinerzeit vom Schöffengericht Schöneberg an
das Landgericht überwiesen worden . Am 19. März wurde in der

Siegfriedstraße ein Nazilotal von Kommunisten be -

schössen . Als das Uebcrsallkommando erschien , flüchteten die

Schießhelden . Auf der Siegfricdbrücke wurden sie gestellt . Zwei
von den Flüchtlingen legten nun auf die Beamten an . Vier Kom -

munisten wurden oerhaftet , auf der Siegfriedbrllcke fand man einen
Revolver . Auf Grund der Beweisaufnahme ließ der Staatsan -
walt die Anklage wegen versuchten Mordes fallen . Das Gericht
verurteilte einen der Angeklagten , den Arbeiter Ieglin , wegen ver -

suchten Totschlages zu 2 ' A Jahren Gefängnis , zwei
andere Angeklagten wegen Vergehens gegen die Notoerordnung und

unbefugten Waffenbesitzes zu je 9 Monaten Gefängnis und

sprach den vierten Angeklagten frei .

Gerüchte nm den Leiferder Eisenbahnattentäter .
Eine zeitweilige Ueberführung des wegen Teilnahme an dem

Eisenbahnattentat bei Leiferde zun » Tode oerurteilten , später zu
I� >enslänglichem Zuchthaus begnadigten Otto Schlesinger von
der Strafanstalt Kassel - Wehlheiden nach Frankfurt a. M. , hat in der
Presse Anlaß zu der Vermutung gegeben , daß diese Ueberführung
zur Vorbereitung eines Wiederaufnahm « , oder
G n ad « n v « rf a h r e ns diene .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst feststellt , ist diese
Folgerung unzutreffend . Di « Ueberführung ist nur z » m» Zweck
der kriminal - biologischen Untersuchung durch die in Frankfurt a. M.
bestehende Forschungsstelle erfolgt . Sie bedeutet lediglich ein « Maß -
nähme des Strafvollzuges gemäß der Allgemeinen Verfügung des

Juftizmimsters vom 29. Juli 1936 und mit irgendwelchen Erwägungen
über ein Aufnahme - oder Gnadenoerfahren nichts zu tun . Nach
dem in kurzer Zeit zu erwartenden Abschluß der Untersuchung wird

Schlesinger wieder nach der Strafanstalt Kassel - Wehlheiden zur
WeiterverbüßungseinerStraf « zurücküberführt werden .

Luftmord an der Landstratze .
Auf einer Landstraße bei Rostock wurde an der 12 Jahre alten

Schülerin Möller ein Lustmord verübt . Das Mädchen befand sich
mittags in Begleitung mehrerer Mitschülerinnen aus dem Heimweg
von der Schule , als ein etwa 20 Jahr « aller Landstreicher an die

Kleine herantrat und sie mit sich lockte . Plötzlich hörten die zurück -
gebliebenen Schtllkinder einen Schrei und fanden bald darauf die
klein « Möller in einem Kornfeld auf . Der WüsUing hatte seinem
Opfer den Schädel zertrümmert , war dann querfeldein in einen

großen Wald geflüchtet und entkam trotz polizeilicher Verfolgung .

Einbruch in Mausoleum .
Leiche einer Frau des Schmuckes beraubt .

Landsberg/Warthe , 2. Juni .

Größtes Aufsehen erregte ein verbrechen , das im Man -

soleum der Freiherren von Carnap in Jahnsfeldc verüb !

worden ist .

Als n » an die Gruft betrot , um dort neue Blumen auszustellen ,
bemerkte man , daß die beiden Deckel des Sarges , in dein die Baronin

von Carnap beigesetzt wurde , aufgebrochen und die Glas -

scheide zerstört war . Die Verbrecher hatten der Toten den

ko st baren Schmuck , unter dem sich auch ein init Edelsteinen

besetzter Orden befand , geraubt . Die Baronin , eine Französin ,
war in erster Ehe mit dem Bruder des Königs Fuad von Aegypten

verheiratet und vermählte sich nach dessen Tod in Neapel mit Baron

von Carnap . Im August vor drei Jahren starb sie und wurde nach
dem Willen ihres Gatten in Jahnsfeldc beigesetzt . Nach dem Befund

müssen die Täter unbedingt ortskundig gewesen sein , da sie gerade
nur den einen Sarg öffneten und die anderen unberührt ließen .
Die Kriminalpolizei hat sofort die Ermittlungen aufgenommen ,
konnte aber bisher keine Spur der Täter finden .

Fröhliche Künste in ernster Zeit .
Das Iuniprogramm des Wintergartens ist auf laute Fröhlich .

keit eingestellt . Der Berliner vortreffliche Theatermaler Krehan

stellt sich als ebenso vortrefflicher . Schnellmaler vor Larry
K e m b l e , an . auf , neben , unter , vor und zwischen seinem Rad ,

gibt Proben des typisch amerikanischen derben Humors . In Erwin

B o o tz steht ein erst zwanzigjähriger Stettiner auf den Brettern , der

uns zuerst als Dichter und Komponist mitteilt , warum er so scharf

auf Erika ist , dann in überaus wirksamer drastischer Weise Herrn

Richard Tauber veräppelt und weiter Proben seiner köstlichen

Karikierungs - und Charakteriesierungskunst gibt . Ist Bootz quick -

lebendig , so ist R e b l a die Wurstigkell in Person . Alles , was er

anrührt , muß ihm dienen , ober es langweilt ihn ungeheuer , und so

steht er da und gähnt und ist verdrossen und die toten Dinge hüpfen
wie die Flöhe lustig um ihn herum und man lacht sich schief : ein

ganz großer Jongleur . Um Gibert Belling hingegen hüpfen

Hunde und Hündlein und sie jagen Luftballons und springen ihnen
in den tollsten Hundestellungen nach . Zwischendurch ärgert sich

Belling mit seinem kleinen Partner zum Vergnügen aller . Erst -

klasse Equilibristen sind die M a n i n g o s : Kopf auf Kops , Hand -

stand mit Händewechseln und wie diese unbenennbaren schwierigsten

Dinge heißen , die mit seltener Bravour und seltener Eleganz hin -

gelegt werden Die C h r i st i a n s , Luftreckturner , lassen schmerzlich
die Erinnerung an die Codonas aufkommen , aber sie haben ihre

eigene Note und ihr eigenes großes und vortressliches Können . Nach
altbekannten russischen Rhythmen tanzen I a n i n a und L a s a r o w,
ein interessantes und sympathisches russisches Paar , Akrobatiktänze
mit großem artistischen Können .

wegen forlgesetzten Sitklichkeitsoerbrechens an seiner 27 Jahre
alten schwachsinnigen Tochter wurde von der Kriminalpolizei der

63 Jahre alte Johann I . aus Neukölln verhaftet . Er bestreitet das

Verbrechen , ist aber einwandfrei überführt . Er ist wegen Sittlich -

keitsverbrechens schon mit Zuchthaus vorbestraft .

Die Stadtverordneten haben am heutigen Sonnabend keine

Sitzung .

Zfor GesieMs - Braimimg
aber auch zur Brlunung des xanzen KLrpers bei Sonnenbädern rinvnide
u. an die relzrnildernde und tflhlcnd « Lerdor - Fett - Triin «. Tube 60 Pf . und 1 Ml .
Wirllam unter Iiüm durch Leodor - Edeljeise Stück 60 Ps. Zu haben »n alle »

Chlorodom - Bulaussjtelleil .



Löcher im Himmel ?
Auf Phowgraphien der Milchstraßenwolken erblickt mar dunkle .

sternenleere Flecke , die bald schwarzen Tintenflecken gleichen , die man
wahllos auf eine helle Zeichnung spritzte , bald wie dunkle Gassen
sich durch die Sternfelder der Milchstraße hinziehen . Sind diese
„ Löcher " im Himmel Gegenden des Kosmos , wo unser Blick durch
sternenleere Räume ins Unendliche dringt ? Früher glaubte man
das wohl . Als der berühmte Sternenforschcr Wilhelm H e : s ch e l
einmal eine besonders dunkle Sternenleere ini Gesichtsfeld seines
Riesenfernrohrs erblickte , brach er in die Worte aus : „ Wahr -
haftig , da ist ein Loch im Himmel ! " Die heutige Wtro -
nomie erklärt diese dunklen Stellen im Sternengewimmel der Milch -
strahe als Dunkelmasse kosmischen Staubes , die das Licht der hinter
ihnen befindlichen Sterne verschlucken , so daß diese Gegenden uns
dunkel , schwarz erscheinen . Auf mehreren der prachtvollen Himmels -
aufnahmen , die als beleuchtete Diapositive die Wä idc des Plane -
tariums am Zoo schmücken und die vor den Vorträgen dem Publi -
kum kostenlos zugänglich sind , kann man solche „ Löcher im Himmel "
sehen und sich an ihren phantastischen Formen erfreuen .

Pinguine sind zu sehen .
Die Pinguine , diese unfreiwilligen Spaßmacher unter den Vögel » ,

erweisen sich nach wie vor als eine Art Attraktion bei den Berliner
Zoo - Besuchern . Darum ist Sorg « gerrag «», daß noch mehr Vogel -
bewohner die Freilandanlage bevölkern . Interessant gestaltete sich die
Aussetzung der Pinguine . Sie haben von einer Insel der Lüderitz -
bucht die weite Reise nach hier angetreten . Auf dieser Insel sind ,
das kaim allen Tierschützern zur Beruhigung mitgeteilt werden , die
Pinguine geschützt . Der wahre Grund des Schutzes ist freilich ein
klein wenig sonderbar . Fressen doch die Pinguin « , im Verhältnis zu
ihrem Körpergewicht , sehr , sehr viel . Und da sie auch fleißig ver -
bauen , sammelt sich reichlich Guano auf dieser Insel an , so daß
tatsächlich in einem Jahre für 50 000 M. Vogelmist verkauft werden
kann . Da das immerhin eine beträchtliche Einnahme ist , werd « n die
lebenden Düngefabriken geschützt und selbst die Fangerlaubnis wird
höchst sellen erteilt . Der Pinguin ist auf dem Lande unbeholfen .
Deshalb ist es nicht gerade schwer , ihn zu fangen . Im Wasser
Hingegegen ist er sehr geschickt , doch hat er auch viele Feinde im
Wasser , so z. B. Delphine , von denen sich einige wirklich einseitig ,
aber recht bekömmlich und fett ernähren , sie verspeisen nämlich nur
Pinguine . Di « ausgesetzten Pinguine eilten daher in ihrem neuen
Wohnort auch sofort an Land . Jedoch fanden sie sich schnell ein und
ging « n bald ins Wasser .

Allgemeine Wetterlage .

Am Freitag lagen die Temperaturen im Norden und Osten des
Reichs recht niedrig Nur Süddeutschland hatte , wie auch am Dar -

tage , sommerliches warmes Wetter mit Höchsttemperaturen von
26 bis 28 Grad Der Hochdruckausläufer , der sich von der Nordsee
durch Mitteleuropa noch dem südlichen Ruhland hinzieht , weicht noch
Nordosten zurück . Gleichzeitig wird auch ein Tief , dessen Kern in
der Umgebung des Weißen Meeres liegt , weiter nach dem Innern
Ruhlands abged - ' ängt . In unseren Gebieten wird sich eine östliche ,
später eine südösUiche Luftströmung einstellen .

Wetleraussichten für Sorlin : Beständig und meist heiter , an -

steigende Tagestemperaturen . — Für Deutschland : Im Norden und

Osten etwas höhere Tagestemperaturen , im Südwesten aufkommende
Gewitterneigung , sonst keine Aenderung .

Sport .
Rennen zu Ruhleben am Freitag , dem 5. 3uni .

1. R e n ii c it . 1. Oblendois lZchön ) , 2. Rena Bell , 3. Freda , 4. Elite .
Toto : 139 : 10 . Platz : lij . 10, 32, 21 : 10 . zerner licsen : Jnschallab .
Oildc kiillyschor , Kimiko . Oiüvila , Manjcncte . Beta Lee, Mi, JaZmIn ,
Northern Druien , Girlande , Urania .

2. Rennen . I. Heslla lEb . MillS ) , 2. Natrium . 3. Jcmina . Totoi
38 : 10 . Platz : 13,18,11 : 10 . Ferner liesen : Wally St. , Nestor , Peter
Nurmi , Poesie , Bristol , Cortez . Dorothea .

3. Rennen . I . König Lear <l !h. MillS ) , 2. Dr . Wagner , 3 Lands¬
knecht . Toto : 17 : 10. Platz : 13, 53 : 10. Ferner liefen : Earot , Nimmer -
satt , Mephisto . �

4. Rennen . 1. Adria ( Jaug jun . ) , 2, Mimi B. . 3. Leonore . Toto :
15 : 10. Platz : 13, 21, 42 : 10. genier liesen : Zerline . Ralanlia , Saar
Maid , Parole .

5. R e n n e ii. 1. Morgan ITH. Retzli ) , 2. Oilerprinz , 3. Adelhelm .
4. Oerb' laster . Toto ; 46 : 10. Platz : 14, 12. 13, 20 : 10. Ferner liefen :
Pcdonia , Bianca . Hildegund . Grelel , Alhambra , Erich L. . Hardenberg ,
Nusbaga Boy , CreSceuS . Champignon .

« . Renne n. 1. Möglich ( I . MillS ) , 2. Ecksteln , 3. Jngellnde . Toto »
78 : 10 . Platz : 22,23,16 : 10. Feiner liesen : Goudfter jun . , Dawson Watts ,
Rubin , Paulinus . Arnim , Königsadler .

7. R e n n e n. 1. Lerche ( Ch. MillS ) , 2. Humorist . 3. Donald . 4. Rot .
keblchen . Toto : 14 : 10. Platz : 12. 17 . 20 . 28 : 10 . Ferner liefen : Serenade .
Amalafuntha , Kreuzttäger . Fasan , Palrizier , ?ltoul . Kaslette . Mikosch . Lady
Nelly .

8. Rennen . 1. Fechtmeister iJ . Frommingi , 2. Lu- Lo. 3. Mengede .
Toto : 18 : 10 . Platz : 13. 30. 15 : 10. Ferner liesen : Pei ien kelle , Quebcck .
Orla Walls . Adio , Schautloatebo .

9. R e n n e n. 1. Herold ( Lemzer ) . Lf. Ovation , 2t . Dattel . Toto : 17 : 10.
Platz : 11,14 , 15 : 10 . Ferner liesen ; Pergamon , Jonny , Boraus , Elvira ,
Soldm , Sleguumd . Chllame .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Verlin
ainseadmigen kür diese Rufern rar aa bo4 SnaenfeferreteUi
?erfin GW «. flnfeenffrab J

Sitzung de, Bilfeungrausschuffc , aemeinsam mit den Bildungsobleute » der
Werbede�ick « und Bildungsobleute der Abteilungen anr Dienstag , I. Juni ,
18! n Uhr, im Lortragslaal des P. - V. . SW. ««, Linden ftr . Z.

Heute , Sonnabend , und morgen . Sonntag . Treffpunkte
für Fahrten .

Westen : 18 und 20 Uhr Potsdamrr Vororlbohnhof . — Arnimplatz : 20 Uhr
SM. Schönhauser Allee. — Steglitz 1: Alz Uhr Rath - N- Steglitz . Kahrgeld
IM . — Nenlölln IV, »eltere : 18 Uhr Bhf. Neukölln . Unkosten IM . — «e ».
lölln I ?, N. Z. : 20 Uhr Bhf. Neukölln . Unkosten IM . — Nenlölln IX: All -
Nad - und Tilenbahnfahrer 18 Uhr Bhf. Neukölln (nicht Sonntags . Unkosten
1 M. - ziedeichssclde : 17 Uhr Triedrichsfclde sstirchr ). — Mahlsdors : 10V< Uhr
Bhl . Mahlsdorf . — Britz : 17 Uhr Jahn - Ecke Rudonnsc Strotze .

-I-
Werbebe�irk Prenä - uer Berg : 181h Uhr Dan�Iger Str . ST, B. S: Bor -

sitzend- nkonksreng .
Neukölln I: Morgen 6 Uhr Rcutervlatz . — Südwesten : Morgen T Uhr Belle -

Alliancc . PIatz . — Nenlölln vni ; 61i Uhr Kaiser . griedrich - Ecke Weichselstratz - .
— lt - ttbnster Tor : Nadfahrer sith Uhr H- rmannplatz , Ecke staiscr . Friedrich .
Stratze . — S- llelch «, Tor : 5 % Uhr . Rote Ecke".

Vor < räge,VereineundVersammlungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

GeschSttsstelle : Berlin E 14. Scbastianstr 87 —88 Sol Z. Tr
Frieferichzhain , Iunghanner : Sonnabend , 8. Juni , 20 Uhr (nicht
14 Uhr ) Antreten in Kundcsklciduna mit grotzem Marschgepäck Koch-

bahnhof Warschauer Stratze . — Mitte , 4. llaine radschaft : Sonntag . 7. Zum ,
gghrt nach Tiefensicc . zivil . Abfahrt sish Uhr Wri - . �ner Bahnsteig .

Arbeiter - Samariter - Vund e. V. , Kolonne Berlin .
Ecichättsstclle : N. 24, Sr . Aamburger Str . 2g. Tel . : v l Norde » 8840.
Montag , 8. Znni . Wilmersdorf : stroitz . Lolsteinifche Str . M. —
Tempelhot : Lindisch . Mariendorf . ltönigstr . 44. — Neukölln :

Echrciier , Ztirchhofstr . 41. — Köpenick : Hinze , Schöncrlinder Sir . Z. — Bohns¬
dorf : Helmonn . Waltersdorfer Str . 100. — Wcitzcniec : Stärke . Eharwttendurger
Stratze 8. — Dienstag , 9. Juni . Friedrichs ha gen : Busch, Tilsiter Str . 27. —
Schöneb «ra : Sehrt - , Edersstr . sisi. — Treptow : Ersetz - Ecke Wildenhruchstratze . —
Selmsdorf : Säiule Treiherr - vom- Stein - Stratz «. — Donnerstag , 11. Juni . Tier .
garten : Malonneck , Lllbecker Etr . — Wedding : Duwe , Schulstr . 10g. — Char -
lottendurg : Jugendheim Bosinenstr . 4. — Pankow : Jugendheim ltissingenstratze .
— Freitag , 12. Znni . Steglitz : Nohde , Licktorfcsd «. Roonstr . g. — Adlershof :
Sanitätsharack « Adlershof . — Montag , 18. Znni . strcuzbcrg : Krepp , Am
Urban A>. — Dienstag , lS. Znni . Prenzlauer Berg : Schul « Kastanienalle « 81/83.
— Donnerstag , 18. Juni . Reinickendorf : Matter , Eichiornstr . 94. — Rontag ,
22. Juni . Kleingärtner : Geschäftsstelle der Kleingärtner , Eharlottenburg ,
Tegeler Weg 44. _

sientralnerbanfe der Arbcitsinvaliden und Witwe » Deutlchlaud », Sau Sratz -
Berliu . Geschäftsstelle : Berlin W. 87. Bülowstr . 4g. rechter Seitenflllgel .
Sonnabend , g. Juni . Kreuzberg lV: Schulaula Gneisenaustr . 7, Ist Uhr. —

Dedding ll : Fuhrmanns Festsäle . Demminer Ecke Graunstratzc , 18 Uhr . Referent
Gauleiter Kollege Voigt .

Ltenographenbezirk Stalze - Schreg Grotz . Berlin . Täglich an 40 llebung «-
stätten in allen Stadtgcgenden . Laufende Ucbungen in allen Getzchwindlgkciten .
Anfängeruntcrricht in Schul - und Rcdeschrist . Auskunft : F. Löchner , Ehar -
lotienburq 4, Krumm « Str . 58 II ( <11 Steinplatz 2987) .

Frctreligiöle Gcweisfec . Sonntag , 11 Uhr, Pappelallee 15, Vortrag des Herrn
D Rogal : . Ienseitsalaube im Buddhismus und Islam " .

Nepndlikauisch « Redneroereiuiguog . Montag . 201: Uhr , Vortragsabend mit
Diskussion im „Alien Askanier " , Anhaltstr . 11. Es tzpricht Hrrr Schwarz über
„ SPD . - Partei tag ". Gäste ipilllominen .

parteinachrichien fürGroß - Berlin
Einsendungen für diese Rudrik sind
» e r l i u SA S8, Lindcnltrotzc 8,

stet » an da » Bezlrkssekretarlat
2. Hof, 2Trepvc « rechts , zu richte »

Beginn aller Beranstaltnugen Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

Heute . Sonnabend . K. Juni .

7. und 8. Kreis . Juristische Sprechstunde findet von 17 —18 Uhr wl Jugend »
heim Nostnenstr . 4 statt . Gelegenheit zum Kirchenaustritt !

8. Abt . Di « Eintrittskorten für dos Ärcissiommerfest sind durch die Funk »
tionär « bei Rickert . Sternmetzstr . 35». sofort abzuholen .

02. Abt . Fahrt drr längeren Genosten noch Bicsenthal . Tressen 10 % Uhr
Rathaus Neukölln .

118. Abt . Mitgliedervcrsanuntung für Schmöckwitz. Karolinonhof und Rauch -
songswerder um 20 Uhr im Eos « Landhaus in Schmöckwitz.

137. Abt . Der Freie Svortvercin Rcinickendorf - Weft oeraniwltet heut « ein
Abendsportsest aus dem Svortvlatz Scharnwederstratze . Wir bitten die
Parteigenossen , sich recht zahlreich daran zu bcteilige ». Beginn läth Uhr.

*
31. Abt. Montag . 20 Uhr , Funktionärsitzung hei Eoldschmidt . Ju den stahl -

abenden am Mittwoch müssen die Bczirksführer einladen .

Arbeiisgemeinschaft der kinderfreunde Groh - Lerlin .
Krei » Prenzlauer Berg . Srupp « Viktor Adler : Gründung unserer neuen

Rotsalkengruppe am Dienstag , g. Juni , in der Raüenburgcr Str . 15.
Bezirk Friedrichshai »: Zur Krcishelfersahrt noch Meltfow sUederse - ) Tressen

heute IRH Uhr Bhs. Landsberger Allee. Montag , 18 Uhr, Einladungen zur
Ellernnersammlung Heim Litauer Etr . 18 abholen .

Kreis Krenzbera . Gruppe Vorwärt »: Jungfalken und Nestfask - n treffen sich
heut « 141h Uhr Rot « Eck« zur Fahrt nach Bernau . ILO für Mittagessen und
Fahrgeld sind mitzubringen . Schtutz der Fahrt Sonntag 201h Uhr.

Krei » Mitte . Heut «, Sonnabend , findet um 20 Uhr im Jug - ndhnm Lands¬
berger Str . 50 eins Äreiselternoersamwlung aller Zelt - und Nestfalkinlagcr -
lahrer statt . Es müssen olle Eltern erscheinen . — Gruppe Fritz Wille : All ?
Nestfalken treffen sich am Sonntaq um 8 Uhr an der Falkenccke zur Fahrt ins
Blaue . SO Pf . mitbringen . — Montag , 8. Juni . Kreishelfersitzung im bekannten
Jugendheim

Kreis Tempelhof . Sonntag , 7. Juni . 8 Uhr , treffen sich beide Gruppen
Temveldof und Martendorf am Ullsteinhaus , Teltowkanal , zur Krcisfahrt .

Krei » Schöneber «. Treffpunkte für das Rote - Feldpost - Spicl „Die Polizei "
411 Uhr Bhf. Ebersstratze . Die „Sännuggler " 514 Uhr Bhf. S- Hönederg . —
Gruppe LIrdenhof , Friedrich Gbert : 514 Uhr Bhf. Prieftcrweg . — Gruppe
Friedenau , Ferdinand Lassallc : 414 Uhr Bhf. Wilmcrsdorf . Fr ! ed ?nau . Die für
das Spiel ernannten Radfahrer 514 Uhr Bhf. Pricsterweg mit Rad.

Zwischen Potsdam und Berlin
ringen morgen Brandenburgs besie Leichtathleten

um den Sieg im iradiiion eilen Grotf ~ St a f feil a u/ .

Noch ungewiii ist der Ausgang dieses

gigantischen Kampfes , aber längst schon

entschieden der Wettstreit um die Gunst

des Rauchers ; ihn gewann überlegen

« fosefticfiMio
Berlins meislgerauchte Cigareüe %i £inbeiispackung40iS



sl' aZl Jliiffclnmmg in Ifleuhwrg
Neuburg ist ein kleines Städtchen zwischen stachen Leitern und

. �esen , im Sommer sind sie voll von mannshohem wogendem Gs -
ireide und weißem Wiesenschaumkraut . Rund um den Ort zieht sich
. >ine Allee von Pappeln , eine Ringchaussee , es dauert nicht sehr lange ,
Ns man die Stadt umkreist hat . Diese Straße gibt Neuburg etwa »

heroisches , wenn man es von ferne sieht . Später weicht das bald

einer guten Biederkeit , die aus roten sauberen Ziegeldächern und

netten ordentlichen Gärten spricht , die voll von behäbigen Blumen
und .

Zum anderen hat Neuburg das Schloß . Es hat keinen Stern

mi Baedeker Irgendein Fürst hat es erbaut , dessen abgespanntes
Gemüt Widerwillen gegen übermäßige und ausregende Naturschön -
heiten empfand . Er ruhte sich aus zwischen den satten , goldigen
Feldern von Neuburg .

Der Garten ist voller Taxus , der unbeschnitten geblieben ist .
Zwischen Steinfiguren flattert Wäsche zum Trocknen , eine Aphrodite
hat deshalb ein Tauende um den hals , als ob sie gehängt werden

sollte , ober das Haus ist in gutem baulichen Zustande . Efeu ist rund

um den Turm in der Mitte gewachsen , zwei Flügel streben nach rechts
und links , flankiert von Gräben , die voller Enten und Wasserrosen
sind . Die Bürger von Neuburg gehen manchmal in dem Garten

spazieren .
Es muß befremden , wenn in dieser angenehmen Stadt eine

einzelne junge Dame nicht ihr ganzes Glück fand . Aber Florabella ,
so hieß dieses Mädchen , war unzufrieden .

Vielleicht war ihr Name schuld , an den sich gewisse Vorstellungen
von Besonderheit und Ansprüchen knüpften , hätte sie Frieda , Grete
oder Marie geheißen , wäre sie sicher glücklicher gewesen und gewisser -
maßen sofort in den passenden Rahmen gestellt .

Florabella konnte sich schwerlich in Gesellschaft des Gerichts -
oktuars Meier wohlfühlen , der etwas bläßlich seine Akten hinter
dem Parterrefenster des Amtsgerichts ordnete und sich dabei ab und

zu an Neuburger Bier labte , und glühende Blicke auf Florabella
richtete , die manchmal den Markt überquerte und mißbilligend auf
Bier und Meier sah .

Neuburg hätte für sie trotz allem seinen Reiz behalten , wenn
nicht die große Welt in Gestalt des Kinos vorhanden gewesen wäre .
Damit stürzte die Brücke ein , die zu Meier und Neuburg hinüber -
führte .

Die Filmheldinnen , ätherisch , elegant , mit fließenden Locken
und Gewändern ausgestattet , glichen in nichts den Neuburgerinnen
und waren für sie schon dadurch erhaben .

Aber die Filmheldenl Diese durch nichts zu erschütternden fabel -
haften Ritter , diese Kavaliere vom Scheitel bis zur Sohl « , diese von

Männerfchönheit strotzenden Athleten , diese hinreißend kühnen Aben -
teurer , diese sanft lächelnden Adonisse , furchtbar zürnenden Rächer ,
zärtlich schwärmenden Anbeter , diese durch nichts zu überbietenden

Muster an männlicher Vollkommenheit .
Hier streikte Florabella » Herz . Schon der allerentsernteste Ver -

such , in diese göttlich « Schar den Gerichtsaktuar Meier einzureihen ,
mußte peinlich wirken . Man konnte da nur bitter auflachen und sich
in die Einsamkeit von Taxushecken flüchten .

So kehrte sie seufzend von jedem Kinobesuch wieder , schwebte mit

Verachtung und Grazie über das holprig « Pflaster von Neuburg .
ignorierte Meier , der an irgendeiner Straßenecke auf ihr Vorbei -
kommen wartet «, und warf sich, zu Hause angelangt , auf «inen Stuhl ,
wo sie noch ig Hut und Mantel in süß « Erinnerungen versank .

Es gab keine Geste , kein Wort , das sie nicht auf sich bezog , und

ebenso gut hätte der unerhört schneidig « Filmleutnant zu ihr sogen
können : „ Florabella . Dein ist mein ganzes Herz ! "

Endlich legte sie sich ins Bett und zerfloß in Tränen über diese »
unglückselige Neuburg und sein « Bewohner . In dieser urgesunden
C ladt würde es nie solche Männer mit interessanten schwarzen Augen ,
die von dreieckigen Augenbrauen kühn überwölbt wurden , geben .
. Hier iporen die Männer rundlich und gesund von der viel zu guten
Luft und gar nicht atemraubend .

Und doch geschah «ine » Tages das Unglaubliche , daß ein be -

rühmter Regisseur es sich in den Kopf gesetzt hatte , den Spuren
jenes vergessenen absonderlichen Fürsten zu folgen , und seine Schick »
sale an Ort und Stelle zu drehen .

Die Fremden wohnten im besten Hotel der Stadt , schräg dem

Schloß gegenüber , aus welchem Grund « es auch Schloßhotel hieß .
und stets wurde der Eingang von einer Menge neugieriger Jugend
belagert , die es weniger auf die Berühmtheiten , als auf die merk -

würdigen Apparate abgesehen hatte , die zu allen Zeiten des Tages
die Einfahrt passierten und bestaunten vor allein den Tonsilmwagen ,
der äußerlich bescheiden aussah , es aber in sich hatte .

Die Erwachsenen mäßigten ihre Neugier dahin , daß sie versteckt
hinter Gardinen und Vorhängen den aufregenden Ereignissen zu -
sahen . Man erfuhr alle «, auch ohne sich auffüllig breit zu machen .
Man wußte , daß die Schauspielerin , die die Hauptrolle im Leben des

Fürsten zu spielen hatte , jeden Morgen erst um elf Uhr aufwachte
und noch im Bett zwei Eier im Glas und geröstete Brötchen , die sich
Toasts nannten , und auf einem eigens für sie mitgeführten Röster
gebacken wurden , zu sich nahm .

Der Fürstendarsteller besaß drei Schlafröcke aus Seide , trug
statt der in Neuburg üblichen Nachthemden Pyjama » und war so
aufregend elegant , daß die Frauen nur in Superlativen , die Männer
nur mit herabgezogenen Mundwinkeln von ihm sprachen .

Das war natürlich nicht alle », was von diesen beiden zu sagen
war . Es gab verworrene Beziehungen , über die ins klare zu kommen
es stundenlanger Debatten bei Stammtischen und Kaffeekränzchen
bedurfte , die sich zu dieser Zeit in dichter Reihenfolge drängten .

Florabella nahm an diesen profanen Vorgängen nicht teil . Sie

genoß es als Tochter des Kastellans im unmittelbaren Strahlenglanz
des herrlichen Helden weilen zu können . Allen Ausfragenden wies

sie ein stolzes und unnahbares Lächeln .
Noch und nach entstand durch dieses geheimnisvolle Betragen

das Gerücht , daß sie zu dein Schauspieler in zarte Beziehungen ge -
treten sei , was ihr die schwärmerische Bewunderung der Backfische
und die neidvollo Eifersucht der reiferen weiblichen Jugend eintrug .
Es gehörte ein starkes Herz dazu , nicht unter den Blicken der Kaffee -
kränzchenteilnehmerinnen zusammenzubrechen .

Florabella hatte ein starkes Herz . Ihre Wangen , die jetzt «inen

reichlichen Gebrauch von Puder aufwiesen , waren lieblich gerötet ,
ihre Augen wiesen einen so strahlenden Glanz auf , daß er nach allge -
meinem Urtell nur aus chemischem Wege erzeugt sein konnte . Die
eine Hälfte der Stadt betrachtete sie als Verworfene .

Di « andere dagegen ließ nichts auf die Filmleute und Florabella
kommen . Alle kosmetischen Mittel , bis dahin nur mit verlangenden
Blicken und schüchternem Lächeln in den Auslagen gemustert , gingen
jetzt reißend ob . Die Pyjama » , die sonst im Laden von Engmüller
n. Eo . nur zur Dekoration hingen , wurden wirtlich getauft . Der

Bürgermeister sogar , dem da » Aufblühen der Stadt am Herzen lag .
ließ durch dieselbe Firma einen seidenen Schlafrock bestellen , worauf

zwei Kmnmi » und «in Primaner dasselbe taten .

Phautastijch geblümte Pademantel trates arz die StM d «
~ dL. klj.Mrlu.

üblichen weißen Frottierlaken , nach Schuhen mit Louis - Seize - Ab-
sätzen , wie sie die Diva trug , entstand große Nachfrage . Es wurde

üblich , morgens zwei Eier im Glas zu verzehren . Madame Eng -
müller und noch andere Madamen weigerten sich , vor elf Uhr aufzu -
stehen und die Kinder zu baden . Das einzige Haushaltungsgeschäft ,
das Eisen - , Glas - und Porzellanwaren führte , hing ein Schild an
die Tür : Bestellungen auf Toaströster werden noch angenommen .

Die Frauen entzweiten sich aus Gründen dieses vom Bürger -
meister gebilligten Aufschwungs mit den Männern . Der Primaner
verließ nach einigen väterlichen Ohrfeigen , die ihm die Bestellung
des Schlafrocks eingetragen hatte , entrüstet das Elternhaus . Zwischen
Müttern und Töchtern entstanden scharfe Differenzen wegen der An -

wendung der oben erwähnten Kosmetiken . Dagegen verbesserte Ge -

richtsaktuar Meier seine Gesichtsfarbe vorteilhaft durch den Genuß
von Toasts , die ihm besser bekamen als das schwere ländliche Brot .

Florabella schien von allen diesen Ereignissen nichts zu bemerken .
Sie war mit dem Aufschwung , den ihre eigenen Angelegenheiten ge -
nommen hatten , zu sehr beschäftigt .

Jedenfalls war es eine Tatsache , daß sie mit der Filmgesellschaft
Neuburg verließ . Man stritt darüber , ob als Braut des Fürsten oder
als Kammerzofe der Diva .

Meier wurde teils bemitleidet , teils beglückwünscht . Einig «
Mütter , die ihn schon verloren gegeben hatten , blühten wieder auf

mid begannen ihn regelmäßig zum Kaffee einzuladen . Er nahm all »

Einladungen gern an , verbesserte weiter seine Gesichtsfarbe und

heiratete eine von den Töchtern des Eisen - , Glas - und Porzellan »
Warengeschäfts , das ihm die segensreichen Toaströster vermittelt

hatte .
Von Florabella hörte man nichts . Der Kastellan erging sich in

allgemeinen Schmähungen gegen die Filmgesellschaft , man wußte
nicht , ob wegen der Tochter oder wegen verpumpten Geldes , das er
an sie oerliehen hatte .

Engmüller u. Co. . der öfters die Hauptstadt besuchte , um Modelle

anzusehen und Bestellungen zu machen , wie er angab , behauptete ,
Florabella als Garderobiere in einem eleganten Kino gesehen zu
haben . So hatte sie also doch den Rahmen bekommen , den sie sich
wünschte .

Der Aufschwung erlosch nach einiger Zeit . In den Läden fristeten
noch einige Sommer lang ausregend geblümte Bademäntel ein ver -
staubtes Dosein und Puder und Parfüms mit verlockenden Namen
wurden weit unter Preis verkauft , nur um sie loszuwerden .

Der Primaner war in das Elternhaus zurückgekehrt . Frau
Engmüller stand wieder um acht Uhr auf und badete ihre Kinder
wie vor der glorreichen Zeit . Man aß wieder Landbrot zum Früh -
stück und die Kinder benutzten die Toaströster im Herbst als fabel -
Haftes Instrument zum Kartoffelbraten auf freiem Felde .

Die Aphrodite trug wieder den Strick um den Hals , an dem

lustig die Wäsche flatterte . Die Felder reiften und standen golden
rund um Neuburg und die Wiesen waren voll von Wiesenschaumkraut .

Sie hatten den Vortell , daß sie sich in nichts zu ändern brauchten ,
denn sie hatten an dem Aufschwung nicht teil genommen .

Willy lllöbus : 3 ) ie Stadlan

Prag war im Mittelalter die Hauptstadt Zentraleuropas .
Politik . Wissenschaft und Kunst hatten hier eine Heimat . Wo

soviel Licht war , mußte auch viel Schatten sein . Schwer , dunkel ,

unheilvoll liegen die Schatten dicht neben dem glänzenden Bilde
der wundersamen , trotz Straßenbahn , Autos , Eisenbahn und
modernen Bauten auch heute noch mittelalterlichen Stadt . Da

steht gegenüber dem Rathau » das Denkmal des Johann Hus . Ein

herrliches , ein großangelegtes und groß gesehenes Denkmal . Mit

ihm taucht aus dem unversieglichen Quell der Geschichte des Mittel -
alters das Ehaos der Religionskämpfe auf . Haßerfüllte Prediger
sprechen zu haßerfüllten Sekten . Aus Haß stürzte man die Kaiser -
lichen aus den Fenstern des Hradschin in die Tiefe des Hirsch -
grabens . Und gut war es für die beiden Mißhandelten , daß es
neben dem steinernen Glanz auch noch andere Dinge in den alten
Mauern der Stadt gab . Ein Misthaufen rettete ihr Leben . Sanft
und barmherzig nahm er sie auf wie ein weiches Bett . Er war
milder als die entfesselte Meute im prunkvollen Hradschin . Mit

diesem verhängnisvollen Feistterfturz beginnt das dreißigjährige
Morden und Brennen in Deutschland , das erst 1648 ein End « fand ,
und in dem der Bewohner de » Palais Waldstein , das auf der

Kleinseite am Fuß « de » Hradschin breit und behäbig gebaut ist ,
eine überaus wichtige Rolle spielen sollt «. Der kaiserliche
Generalissimus Wallenstein mußte au » der wundersamen Moldau -

stadt hinaus in die Zeltstadt « kaiserlicher Truppen retten . Kreuz
und quer durch Deutschland ging sein Zug . Di « Ostsee sah ihn
und die Nordsee , die Elbe und die Oder . - - Der ewig Ruhelose
fand erst in Eger unerwartst Ruhe . Der Tod , den er Tausenden
beschert hott «, war auch zu chm gekommen .

'
Dann ist der . Judensriedhof da . auf dem der Rabbi . Low be -

graben liegt . Di « Geschichten vom Golem werden lebendig , und
mtt ihnen die gespenstig - geheimnisvollen . schmutzigen Gasten des

Prager Ghettos . Unzählige Stein «, Grabsteine mit hebräischen In -

schriften künden von den Leuten dieses Ghettos , von Gelehrten
und Rabbinern , von Bankiers und anderen ehrenwerten Erden -

bürgern . Wie oft aber mag ein hochmögender Herr auf dem

Hradschin mit Grauen an das Ghetto und an seinen Schuldschein
gedacht haben ! Wie oft mögen di « kleinen Leute aus der niederen

Judenstadt die großen Herren von der hohen Kleinseite überragt
haben ! . . . Wenn auch das Ghetto verschwunden ist , sein Hauch
ist geblieben bis heute . Die winkligen Gasten um das altstädtische
Rathaus herum atmen noch den Geist der Menschen , di « auf dem

Judenfriedhof liegen .
Wenig « Schritt « vom Ghetto entfernt fließt die Moldau . Unter

den elf Brücken , die diesen breiten Strom kreuzen , steht die viel -

bogige Karlsbrücke als ein Zeichen aus dem Mittelalter . In ihrer
Mitte der gekreuzigte Christus mit Inschriften in den drei Sprachen
des alten Prag : Lateinisch — Deutsch — Tschechisch . Alle drei ver -

raten den gemeinsamen Haß gegen die eine Nation , deren Sprache
hier fehlt , gegen die Juden . Dieses Mal des Gekreuzigten wurde

errichtet , weil ein Jude „ gegen das Heilige Kreuz geschmäht " . Er

durfte für diesen die Jahrhunderte überdauernden Brückenschmuck
die Kosten als „ Strafgeld " tragen .

So wie die Juden von einst , fühlen heute in Prag viel «

Deutsche . Sie wohnen zwar nicht im Ghetto , aber sie , die früher

zur herrschenden Oberklaste gehörten , verschwimmen heute für den

Fremden in der Masse der Tschechen . Deutsch « Namen , wohin

. man blickt . Aber tschechische Inschriften hinter diesen Namen . Die
Unterdrückten von einst , die Tschechen , machen ihre Rechte geltend ,
und tschechstch ist nun Trumpf in Prag . Mag sein , daß die Be -

völkerung die deutsch « Oberschicht auch tlastenmähig als Gegner

empfand und daß sich hier Klassenhaß und Rastenhaß seltsam .

mischten .
Wer an der Spitze eines solchen Staates steht , muß es schwer

haben , Gerechtigkeit zu üben . Ja , es muß schon höchste Staatstunst
sein , »in solche » auseinanderstrebendes Notionalgemifch zusammen -
zuhalten . Zur Zeit der Donaumonarchie hatten die Deutschen

Vorrechte , Herrenrechte . Im tschechischen Nationalstaat ist es damit

vorbei , und sicherlich empfinden die Herren von einst selbst die

Gleichberechtigung alz söhivere Fessel .
So tobte lange der Kampf um die Nachfolg « der

Universität . Die Prager Unioersität ist die ästest » Europas .
Ihr « Unterrichtssprachen waren Lateinisch und Deutsch . Erst später
trat Tschechisch hinzu . Nun aber bettachteten sich die Tschechen als
Erben der Unioersität . Auch die Deutschen haben zwar nun chre
höhere Bildungsstätte , aber si » müssen auf die Tradition vsrzichten .
Sie müsten unabhängig , von allem , was «inst war , ihr « setzig « Um -

oersität als traditionslose Einrichtung bettachten . Das alle » mag
dem Fremden überflüssig und nebensächlich erscheinen , aber «in Bstzt

auf di « alten Mauern , die Türme und Tore der Stadt lasten auch
ihn ahnen , wie schwer Ueberlieferung wiegen kann .

Prag ist eine schön «, «ine weite Stadt . Ueber aller Enge der

Menschen thront der Hradschin . Die St . Veiis - Kirch « überragt mit

ihren Türmen das langgestreckte Schloß . Aber auch die Macht der

Kirche hat bisher die Gegensätze nicht verwischen können .

Im Schloß wohnt der Präsident der jungen tschechoflowakischen
Republik Thomas G. Masaryk . Ueberall ist sein Bild zu sehen . Der

Philosoph schuf den tschechischen Nationalstaat . Seine Aufgabe ist
es , darüber zu wachen , daß dieses Gebilde nicht an den Gegensätzen
im Innern zerbricht . Eine schwere Ausgabe , die täglich zu lösen
ist . . . Wenn der Hradschin , vom Gold der scheidenden Sonn « um -

flössen , seinen wundervollen Schattenriß in den Himmel hebt , um -

gibt er einen Mann , der sicherlich geistig zu den Großen dieser
Erde zählt , und der doch umstrick ! ist von den ungezählten , kleinen

Sorgen , Unzufriedenheiten und Wünschen semer Völker .

WoHbareSchmeUerlinge
Die Schmetterlinge gehören zu dem schönsten Schmuck der

Natur , wenn si « auch nicht gerade die nützlichsten Tiere sind . Aber

es hat oft den Anschein , als ob die Schöpfung es darauf abgesehen
hätte , auf diese zarten Falter die ganze Pracht der Farben zu
Ergießen . Schon di « europäischen Schmetterlinge , wie z. B. die Tag¬
pfauenaugen . die Nachtpfauenaugen , die Crdbeerbaumfalter und

zahlreiche andere sind von einer Schönhett der Zeichnung und der

Farbgebung , die für die Künstler vorbildlich ist . Der Feuerfalter
weist «ine ganz eigenartige Tönung von Rot auf , die kaum nach -

geahmt werden kann . Aber noch herrlicher sind zahlreiche exotische
Schmetterlinge , wie z. B. «ine Bärenart . die in Afrika vorkommt .

Dieser wunderbare Schmetterling ist in blau , rot und gelb gefärbt
und hat trotzdem eine Leuchtkraft von größter Einhettlichteit , gleicher -
weise wie «ine Spannerart , die in Afrika vorkommt und die wohl

zu den schönsten und farbenreichsten Schöpfungen der Natur gehört .
In Sumatra , Brasilien , Ceylon , Kolumbien und Guatemala findet
man die zauberhaftesten Formen verbunden mit den farbigsten Ge -
wändern .

E » ist einleuchtend , daß viele Sammler sich um diese Schön -
heiten der Natur bemühen , und da die schönsten Schmetterlinge nicht
gerade sehr häufig sind , so erreichen sie manchmal phantastische
Preise . Es gibt auf diesem Gebiete große geschäftliche Unter -

nehmungen , deren Hauptsitz in London ist , und die sich damit be -

fasten , die Wünsche der Sammler zu sehr teuren Preisen zu erfüllen .
Jetzt in der Sommerszeit gehen die Liebhaber der verschiedenen
Schmetterlingesorten mit ihrem Schmetterlingsnetz in Feld und Flur
auf Jagd aus . Vorbedingung ist aber , daß sie nicht nur Kenntnisse
von den verschiedenen in Deutschland vorkommenden Sorten haben ,
sondern auch die erforderliche Technik , di « schönen Schmetterlinge
unversehrt nach Hause zu bringen , da si « sonst viel an Wert verlieren .
Dies « Sommlerausflüge sind harmlos und billig , denn die nächste
Wiese oder der nächste Park ist das Jagdgebiet , auf dem sich die
Sammler betätigen .

Di « seltensten und kostbarsten Schmetterlinge können auf so ein -

jache Weije nicht erlangt werden . Dazu sind unter Umständen ganz «

Expeditionen nach tropischen Ländern erforderlich , und es kommt

auch vor , daß wahrhaft begeistert « Schmetterlingssammler ihrer
Leidenschaft zum Opfer fallen . Einer der leidenschaftlichsten Sammler
war der deutsche Freiherr von Hagen . Cr hatte in England einen

Schmetterling gesehen , der säst vollständig azurblau gefärbt war und

nur einige schwarzgelbe Tupfen aus den Flügeln hatte . Der

Schmetterling stammte aus Neuguinea . Da er ein solches Exemplar
haben wollte , so macht « er eine Expedition nach Neuguinea , zumal
er mit Recht hoffen tonnte , hier noch zahlreich « andere seltene und

kostbare Schmetterlinge finden zu können . Er brachte e » zuwege .
acht Exemplare dieses seltenen Schmetttrlings zu fangen , dem er
den Namen „ Falter des Paradieses " gab . Außerdem fand er noch
zahlreiche andere herrlich « und unbekannte Exemplare , die er als

großer Kenner und Fachmann aufs beste präparierte und zum
Transport nach Europa verpackte . Eines Tages aber wurde er kurz
vor seiner Abreise von Eingeborenen ermordet . Einer dieser seltenen
Schmetterling « de » Paradiese » kostete , wenn man die Gesamtkosten
der Expedition berechnete , mehr als 5000 Mark .

Es gibt insgesamt nach Annahme der Naturforscher rund
100 000 verschiedene Sorten von Schmetterlingen . Allerdings ist erst
die geringste Zahl von ihnen bekannt , denn von dem ungeheuren
Reichtum an Schmetterlingsarten , die im Urwald und in anderen

unzugänglichen tropischen Gebieten leben , kann man sich nur schwer
eine Vorstellung machen . Die wissenschaftlichen Institute Europas
haben in exotischen Ländern Mitarbeiter , die meist hervorragende
Sachkenner sind und genau misten , welche Arten von Schmctter -
lingen noch unbekannt sind . Sie gehen auf Jagd nach unbekannten
Sorten aus und bieten sie den wissenschaftlichen Instituten und
großen Geschäften zum Kauf an . Diese Tätigkeit ist meist sehr «in -
träglich , denn für fetten « oder unbekannte Sorten zahlen di « wissen -
schaftlichen Interessenten und die Sammler unter Umständen be -
trächtliche Summen . Jüngst wurde gemeldet , daß auf den Teufels -
inseln ein Sttäfling sich ein Vermögen mit der Kenntnis der
Schmetterlingearten erwarb , da er die unbekannten Arten fing und
dem wissenschaftlichen Institut in Poris verkaufte . So ist es nicht
verwunderlich , daß manche seltene Art . die vielleicht nur ein - oder
zweimal irgendwo im Urwald gefangen wurde , mit 10 000 Wart
und mehr von reichen Sammlern bezahtt wird , die es sich leisten
tonnen , für ihre Leidenschast große - Summen zu opfern .
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Die Schlußsitzung des Parteitags .
Begeifiernde Schlußansprache von Otto Wels .

Leipzig , 5. Juni . ( Eigenbericht . )
Die Debatte über den Vorstandsbericht wird fortgesetzt .
Richler - Düsseldorf : Die unermüdliche Arbeit unserer Funktionäre

wird namentlich im Westen vielfach durch eigene Porteigenossen
gehemmt . Wir haben in vielen Orten keine Mitgliederversammlung
mehr , in der nicht einer der Auspasser der KPD . mit
einem unserer Mitgliedsbücher unter uns sitzt und
für die KPD . Spitzelberichtc schreibt . ( Hört , hört ! ) In ein -
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in der Praxis sieht das wesentlich anders aus . Die KPD . - Spitzel -
berichte verzeichnen sorgfältig alle herabsetzenden und zersetzenden
Aeußerungen sogenannter linker Genossen gegen die Partei und be -
treiben damit systematische Zersetzungsarbeit . ( Sehr wahr ! ) Wenn
Vieligk gefordert hat , die Demokratie müsse in der Partei Wirklich -
keit werden , so vergesse er nicht , daß schon jetzt bei uns in der
Partei mit dem Begriff der Demokratie vielfach Schindluder ge >
trieben wird ( Zustimmung . ) Die Hintermänner des
„ Roten Kämpfers * sind Zersetzungsapostel der

KPD . Hergestellt wird das Blatt in Düsseldorf in einer tarif -
brüchigen vom Buchdruckeroerband gesperrten Firma . Dos Wort
führt dieser Klassenkämpfer gegen die Sozial »
demokratie . ( Bewegung und Zuruf : Weiß dos Genosse Oetting -
baus nicht ? Unruhe . )

Der „ Rote Kämpfer * wird hauptsächlich von sogenannten linken
Parteimitgliedern unter der Engend verbreitet .

Sein Inhalt ist unglaublich . Die Nr . 1 enthält die Behauptung , die
Sozialdemokratie unterstützt ein brutales Faschistenregiment . In der
Nr . 5 wird der Partei nochgesagt , daß sie wüsten ' Nationalismus
treibe und so wird in jeder Nummer die Partei systematisch herab -
gesetzt . Geistiger Urheber ist ein gewisser Gersdorf aus der
Weltbühne , mit richtigem Namen Dr - Sternberg - Düssel¬
dorf . ( Röhle : Das ist ein Schwindler , er gibt sich als Parteimit -
glied aus , ist es aber nicht ! )

Gersdorf verkündet als sein offenes Ziel Spaltung der Partei .
Und was soll man dazu sagen , wenn namhafte Führer der Linken
mit diesem Zersehungoapostel und Sendling der KPD . ihre
Aklionen auf dem Parteitag vorbereiten . ( Stürmische Psnirufe .
Oellinghaus : ?ch Hobe dem Genossen Sternberg lediglich mit¬
geteilt , daß Seydewih und ich politisch nichts mit ihm zu tun

haben wollen ! )

Es gibt keinen Genossen Sternbcrg . Es gibt nur einen

Sendlinz der KPD . , der diesen Namen führt . ( Lebhafte Zustimmung . )
Für uns gilt Meinungsfreiheit , wir fordern aber von jedem Partei -
mann klare Ablehnung der Zerfetzungsarbeit ! ( Lebhafter Beifall . )

Stelling : Ich bin ausnahmsweise einmal mit Bieligk einer

Meinung , nämlich darin , daß Schädigungen der Partei durch Aeuhe -
rungen und Handlungen zu unterbleiben haben und ich würde es
außerordentlich begrüßen , wenn dieser Grundsatz bei allen
Schattierungen durchgeführt würde . ( Sehr gut ! ) Ein Wort zu den
Anträgen , die die Beamten betreffen . Jeder von uns , der durch die

Schule der freien Gewerkschaften gegangen ist . hat Verständnis für
die Ausführungen des Genosse » Hohmann . Aber in der heutigen
Zeit müssen wir uns genqu überlegen , welche Schritte mir in
dieser Frage unternehmen sollen . Viele , die heute im Deutschen
Beamten bund organisiert und Mitglieder der Sozialdemokra -
tischen Partei sind , würden in eine unerquickliche Lage kommen .
wenn jetzt die Scheidung vorgenommen wird , di » die freigewerk -
schastlich organisierten Genossen wünschen . Es ist nicht zweckmäßig .
auf diesem Parteitag diese Frage zur Klärung zu bringen . Auch
hier muß der kühle und klare Verstand entscheiden und nicht das

Gefühl . Ich bitte also , diese Anträge 164 und 163 abzulehnen . Die
Gründe , die für den Parteivorständ in Kiel maßgebend waren ,
treffen auch heute noch zu. In dieser Zeit muß uns jeder lieb sein ,
der zu uns kommen will und wir wollen auch in den Kreisen der
Beamten den zweiten Mann mehr als bisher suchen . Aus dem

nächsten oder übernächsten Parteitag werden wir vielleicht in dieser
Frage eine vrinzipielle Entscheidung treffen können .

Ferl - Munchcn : Gegen die Behauptung des Genossen Bieligk .
daß in einzelnen Bezirken von der Bezirksleitung eine Aussprache
über die Politik der Partei planmäßig unterdrückt wurde , müssen
wir aus dos energischste protestieren . Der ungünstige
Ausfall der Reichstogswahlen beruht auf der gestiegenen materiellen
Not der Masse . In solcher Zeit haben wir besonders die verontwort -
liche Pflicht , die Wähler darüber aufzuklären , warum wir diese
Politik machen mußten , warum wir z. B. sogar den Reichstag auf
längere Zeit vertagen mußten , um den Parlamentarismus zu sichern .
Die Aktivität der neugeschaffenen Truvpen des Reichsbanners hat
die Nazis wirksam zurückgedrängt . ( Beifall . ) Ich bitte die Genossen ,
die Schuloabteilunq des Reichsbanners überall zu unterstützen . Auf
diese Weise wird die Jugend am besten in die Politik eingeführt .
Wir haben auch die Erfahrung gemacht , daß die Partei selber da -

durch gefördert wird - Um so mehr bewundere ich den Mut gewisser
Genossen , selbst die Politik der Partei schlecht zu machen und das

feste Gebäude der Organisation zu zerstören . Das mag nicht Absicht
fein , ist aber die Wirkung vieler Aeußerungen der Opvosition . Wenn
der . . . Klasienkampf * am 1. November vorigen Jahres schreibt : „ Auch
boim Faschismus hätten die Arbeiter nichts zu verlieren als ihre
Ketten *, wenn Ströbel sich sogar ausläßt , die Sozialdemokratie unter -

stütze das Kabinett Brüning , wenn es nationalsozialistische Politik
mache , so ist das unwahr und parteischädigend . ( Zustimmung , leb -

hafter Beifall . )
Döchel : Zwischen uns und der Mehrheit besteht keinerlei

Meinungsverschiedenheit darüber , daß Entgleisungen und Ungezogen -
heiten verurteilt werden müssen , ober man darf ' nicht mit zweierlei
Maß messen . Wenn in der „ Chemnitzer Volksstimme * Tornows
Referat als glänzend und nachher sein Schlußwort als ironisch und

demagogisch gefärbt bezeichnet wird , so wolle sich Ollenhauer nicht
unnötig erregen Auf diesem Parteitag hier hat bereits die Rechte
gegen uns das Wort Demagogie gebraucht . Heilmann hat auf dem
Heidelberger Parteitag Nöltings damalige Rede noch schärfer
charakterisiert . Deswegen sind sie noch lange keine Feinde geworden ,
sondern haben sich gleich nachher sehr freundschaftlich die Hand ge -
schüttelt . Die sächsischen Landtagswahlen waren Vorläufer der

Reichstagswahlenz als dann die nationalsozialistischen Stimmen bei

uns auf dos dreiundeinhalbfache stiegen , hat ein führender Genosie
des Magdeburger Bezirks im „ Freien Wort * seine Meinung dahin -
gehend kundgetan , das sei eine spezifisch sächsische Erscheinung und
der Parteivorstand müsse endlich die radikalen Nester ausräuchern .
Kurz daraus haben im Bezirk Magdeburg die Nationalsozialisten
ihre Stimmen verzehnfacht . Was hättet Ihr gesagt , wenn wir

danach geschrieben hätten , der Parteivorstand müsse die rechten
Nester ausräuchern ! Genosse Ferl und Genossin Labe haben ge -
meint , die Kritik der Linken zerstöre das Vertrauen der Massen
zur Organisation . ( Crispien : Die Art der Kritik ! ) Es ist wahr , wir

laben nicht mehr als eine scharfe Kritik geübt . Aber ich muß Breit -

cheid sagen , soviel haben wir uns nie von der Partei getrennt ,
wir haben immer für die Parteieinigkeit gearbeitet und wir bedürfen
von Breitscheids Seite wirklich keiner Warnung vor der Spaltung .
Wer aber glaubt , daß unsere Kritik das Bertrauen zur Partei ge -
stört hat , der hat den Sinn der Demonstration vom Sonntag nicht
begriffen . ( Lebhafter Beifall . ) Wir kennen ja seit langem die über -

hebliche Kritik an Sachsen . Hätte man stattdessen lieber die soziologi -
schen Ursachen der nationalsozialistischen Erfolge erforscht , hätte
am Wahlresultat noch manches verbessern lassen . Denn wir in

Sachsen und namentlich in Chemnitz haben gegenüber 1928 noch
erheblich gewonnen . ( Sehr gut ! )

Aber jetzt angesichts des Parteitages haben sich die sächsischen
Organisationen vorgenommen , der Partei einmal zu zeigen , was

die sächsischen Organisationen sind und was sie leisten .

( Stürmischer Beifall . ) ( Zuruf : An der Demonstration waren Berlin .

Provinz Sachsen , Thüringen , 19 Bezirke der Partei betelligt . ) Die
armen Genossen im Erzgebirge , im Vogtland und in der Lausitz
konnten dem Parteitag nicht ' den glänzenden Empfang wie in

Magdeburg bieten , aber sie wollten unsere Massen zeigen . Wenn Ihr
noch dem Vertrauen zur Partei fragt , die sächsischen Organisationen
wollten euch zeigen , welches Vertrauen sie zur Sozialdemokratie
hoben . ( Stürmischer Beifall . ) Habt ihr mm auch endlich einmal Ver -
trauen zur Masse , Vertrauen zu unserer Kraft . Vielleicht haben wir
keine andere Kraft als die , die in der Masse liegt .

Mißversteht doch nicht : wie sind alle bereit , die Demokratie bis

aufs letzte zu verteidigen .

Wir zweifeln nur daran , daß man sie in der Vergangenheit immer

richtig verteidigt hat . Selbst Sollmonn hat gesogt , es sei nicht ohne
unsere Schuld zwölf Jahre mit der Demokratie Schindluder getrieben
worden , und darüber sind wir anderer Meinung , wie man in Zu -
kunft die Demokratie wirklich verteidigt . Aber die Situation
zwingt uns , die Reihen zu schließen ! Vielleicht stehen
wir schon morgen im schärfsten Kampf , und da ist es nicht klug , wenn
ihr unsere Absichten entstellt und verdächtigt ! Wir wissen nichts von
internationalen Sonderbeteiligungen . Das Recht der Vertretung der

Minderheiten sollte auch für sie durchaus erwägenswert sein . Mit
den Worten Paul Löbes gesprochen vor wenigen Monaten in ent -

scheidungsschwerer Stunde rufe ich ihnen zu : Mag das
Kabinett Brüning stürzen ! Di « Sozialdemokratie
lebt noch und der Sozialismus steht noch in ,

Kampfe , auchwennwirkeinParlomentundkeinen
Parlamentarismus hoben . ( Lebhafter Beifall . )

Ein Schlußonlrag wird mit großer Mehrheil angenommen .
Mestphal : Einige Worte zu den Ausführungen des Genossen

Böchel . Er war der Ansicht , daß die sächsischen Genossen uns durch
ihre Demonstration beweisen wollten , daß die Partei unrecht hatte ,
die sächsischen Genossen irgendwie zu kritisieren oder ihnen zu miß -
trauen . Ich stelle je st . daß die gesamte Partei den

sächsischen Genossen und Genossinen gar kein

größeres Vertrau - n aussprechen konnte als da -

durch , daßwirindieserZeitdenParteitaghierher
verlegt haben . ( Lebhafter Zustimmung . )

Es folgen die Abstimmungen .
Dem Parteivorftand überwiesen werden die Anträge 92, 98, 119

und 129 , 118 und 119 . Die Anträge zu den Beamtenfragen werden

auf Vorschlag von Wels mit Wiederholung des Kieler Beschlusses
zu dieser Frage für erledigt erklärt . Desgleichen werden die Anträge
113 und 123 in bezug auf die Mitgliedschaft in bürgerlichen Sport -
Organisationen durch den Magdeburger Beschluß für erledigt erklärt .

Vels : Es liegt nur noch Antrag 299 Seydewitz - Rosen -
feld vor , der den Parteivorstond beauftragen will , zu den jetzt vor -

liegenden neucn Rotoerordnungen Stellung zu nehmen . Dieser
Antrag wurde bereits bei dein Bericht der Reichstagsfraktion durch
Annahme des Antrags Aufhäuser erledigt . Auch ist die Reichstags -
froktion bereits zu Freitag einberufen . Dieser Antrag kann also
nichts anderes bedeuten als den Eindruck zu erwecken , als ob die
Partei durch - Seydewitz und Rosenfeld erst vorwärts getrieben wer -
den müsse . ( Sehr wahr ! ) Ich bitte deshalb , über den

Antrag zur Tagesordnung überzugehen .
Roscnseld tritt unter großer Unruhe des Parteitags für den

Antrag ein . Es würde nicht verstanden werden , wenn der Partei -
tag nicht zur Notverordnung Stellung nehmen würde . ( Zuruf : Sie
werden nicht verstanden ! ) Er beantragt namentliche Ab st im -
m u n g über den Antrag Wels .

Ureilscheid : Der Parteitag hat beschlossen , daß die letzte Ent -

scheidung über die Notverordnung der Reichstagsfraktian
überlasse » wird , ( « ehr richtig ! ) Diese ist bereits einberufe ». Der

Slntrag Rosenfeld bedeutet nichts anderes , als daß die Reichstags -
fraktion schon jetzt auf eine Ablehnung der Notverordnung fcstge -
legt werden soll . Darüber , ob die Notverordnung tragbar oder un -

tragbar ist , können die Meinungen verschieden sein . Jedenfalls
würde ein solcher Beschluß dem beim Bericht der Reichstagsfraktion
gefaßten Beschluß direkt zuwiderlaufen .

Ich halte es für einen schweren laklischen Fehler der Antrag¬
steller . daß sie diesen Antrag überhaupt eingebracht haben .

( Lebhafte Zustimmung . ) Denn wenn dieser Antrag aus taktischen
Gründen abgelehnt wird , so könnte draußen im Lande und bei der

Regierung der falsche Eindruck entstehen , als sei der Parteitag im
Grunde mit der Notverordnung «inverstanden . Ich verstehe nicht ,
wie die Antragsteller diese politische Wirkung übersehen konnten !
( Lebhafte Zustimmung . ) Ich weiß nicht , ob absichtlich oder unab -

sichtliche Jedenfalls ist der einzig « politisch verständliche Weg , «ine

Abstimmung über diese Resolution überhaupt nicht vorzunehmen .
( Sehr richtig ! )

Aushäuser appelliert an die Antragsteller , den Antrag zurück -
zuziehen .

Wels : Ich schlage vor , durch Annahme der beim Bericht der

Reichstagsfroktion vorgelegten Resolution Aufhäuser diese Ange -
legenheit als e r l e d i ' g t zu betrachten .

Unter stürmischem Veisall wird dieser Antrag Wels gegen wenige
Stimmen angenommen .

Bartels nimmt in seinem Schlußwort Stellung zu den sonst
noch vorliegenden Anträgen . Auf Grund seiner Vorschläge wird
der Antrag 293 angenommen . Abgelehnt werden die Anträge 128 ,
129 , 137 , ' 297, die Anträge 138 bis 132 zum Organisationsstatui ,
162 und 166 bis 168 . Dem Vorstand überwiesen werden die An -
träge 113, 121 , 122 . 124 . 133 , 183 und 156 .

Hierauf erstattet Krüger - Brandenburg , den Bericht der B e -

s ch w e r 0 c k o m m i s s i o n. Vier Besäiwerden gegen Ausschlüsse
werden zurückgewiesen .

Dem Urteil des Schiedsgerichts gegen Schüniug - Berlin , das ihm
eine Rüge ausspricht und ihm auf die Dauer von drei Jahren
das Recht oberkennt . Partelämler zu bekleiden , stimmt der

Parteitag zu.

Die von der Kontrollkommission vorgeschlagene Ent -
lastung wird einstimmig ausgesprochen .

Es folgen verschiedene Anträge . Ein Antrag Berlin
zugunsten der Dissidenten wird dem Parteworstand überwiesen , der
mit den Landtogslroktionen entsprechende Schritt « einleiten soll .
Einig « Esperanto ' anträge werden abgelehnt , da sie nicht Ausgaben
der Partei betressen . Die Anträge für den nächsten Parteitag wer -
den dem Parteivorftand überwiesen .

Vorsitzender LipiaskI : Damit ist die Tagesordnung ,
und die Arbeit des Parteitags erledigt .

Vorsitzender Wels :

Ich bedauere , daß wir am Sonntag heiser geworden sind :
aber ich war auch schon früher kein Tenor . ( Heiterkeit . ) Trotzdem
wird dieser Parteitag für jeden van uns innerlich ein starkes Er -
lebnis sein . Denn er hat die innere Festigkeit und Geschlossenheit
stärker zum Ausdruck gebracht als irgend einer seiner Vorgänger .
( Allseitige lebhafte Zustimmung . ) Es ist mir ein wirkliches Herzens -
bedürfnis , zunächst den Leipziger Parteigenossen
für ihre Arbeit im Interesse der Gejamtpartei zu
danken . ( Beifall . ) Zuerst dem Lotchkamitee und den Ordnern .
denen ich sagen möchte : Solange ich noch mit Menschen jchunpje ,
bin ich ihnen nicht böse . ( Große Heiterkeit . ) Der Auftakt zum
Parteitag ist seit Kiel ein anderer geworden . Wir hatten gedacht ,
Kiel wäre nicht zu überbieten , aber Magdeburg hat es übersteigert ,
und

ietzl haben Leipzig und Sachsen den Parteilaq zu einer Bolks -
tagunq im wahrsten Sinne des Wortes gemacht . Oer Leipziger
Parteilag hat bewiesen , daß die Kraft der Partei gewachsen ist .
daß ihm immer neue Kraft zuwächst , weil sie im Volke wurzelt
und vom polte getragen wird . Und so ist dgr Leipziger Partei - �
tag dos wahre Parlament der Arbeiterklasse , ein wahres Volk ? - -

Parlament geworden . ( Stürmischer Beifall . )

ist das Symbol des Sozialismus . Licht in das Elend der Massen ,
Licht in den Stumpfsinn der Hirne zu tragen , ist das Ideal des
Sozialismus . Kinderfreunde . Gewerkschaftsgenossen , Sportorqanijo .
tionen , Reichsbanner , Genossenschaftler , Arbcitcradiobund , sie alle

haben in hingebungsvoller Aufopferung freudiger Arbeit zum Ge -
lingen des Parteitags beigetragen . ( Beifall . )'

Üeber unseren Verhandlungen lag der S ch a t t c n d e r s ch w e r -
sten Wirtschaftskrise . Das arbeitende Volk trägt hart an
der furchtbaren Arbeitslosigkeit , an der grausamen seelischen Not :
es leidet unter der unausgejetzten Verschlechterung seiner sozialen
Lag « . Durch jeden Tagesordnungspunkt , durch jede Rede zog sich
der Gedanke : wo ist der Ausweg , wo ist die Rettung ? In lolchen
Zeiten wächst der Wunderglaub « , wächst die Sehnsucht nach dem
Retter , nach dem Messias , nach dem dritten Reich . ( Heiterkeit . ) Die
Sozialdemokratie lehnt den Wunderglauben ab :
sie sagt den arbeitenden und leidenden Mensche » , daß sie nicht von
oben her , nicht von einem braunen Palast beglückt werden können :
sie sogt den Massen ,

die Rettung liegt in euch selbst , nur ihr könnt sie zum Leben
erwecken ! ( Stürmischer Beifall . )

Nur eiire Kraft bringt euch die Rettung , nur eure Kraft schai ' t
die Organisationen , mir dort formt sich der Wille , nur ihr selbst
könnt euch eine bessere Zukunft schössen . Von diesem Geist waren
unsere Verhandlungen getragen und erfüllt . Meinungen sind manch -
mal hart aufeinandergeplatzt . Ich gehöre nicht zu den nervösen
Leuten ( große Heiterkeit ) , die aus einem bösen Wort gleich aus eine
böse innere Beranlagung schließen . Ich weiß , daß mancher , der
milde redet , wenn es zum Legten kommt , hinter dem Freund der
starken Worte nicht zurückstehen wird .

Aber ich weih vor allem , daß bei aller Verschiedenheit im
Ton wir alle von dem Gedanken erfüllt waren , der Partei und
damit der gesamten Arbeiterklasse zu dienen . Rur der eine Wille
hat uns beseelt : Wege zum neuen Aufstieg der Arbeiterklasse ,
Wege zur Ueberwindung des kapitalistischen wirlschaftssyslems

zu finden ! ( Lebhasle Zustimmung . )

Die Hauptfrage des Parteitages ist die gewesen , ob unsere Politik
nach dem 14. September richtig war , ob wir in der Tolerierung
Brünings nicht den Klassenkampf verletzt haben . Ich darf noch ein -
mal an die Kundgebungen erinnern , die den Parteitag begleitet
haben . Nicht , wenn wir im Reichstag verhandeln , vb wir Brüning
dulden oder stürzen , wird der Klassenkampf entschieden . Klassen -
kämpf ist , wenn der unbekannte Funktionär mit dem Unternehmer
» m 2 Ps . Lohn ringt , immer in der Gefahr , auss Pflaster zu fliegen :
Klassen kämpf ist , wenn der Gcmcindevertreter » m jede Mark
Unterstützung für die Opfer der Wirtschaftskrise , der Arbeit und des
Alters feilscht : Klassenkampf ist , wenn der Proletarier nicht an
die eigene Rot denkt , sondern unermüdlich neue Kämpfer für die
Partei , die Gewerkschaften und andere Organisationen wirbt .
Klassenkampf ist die kleinste Gründung der kleinsten Orts -



gruppe im kleinsten Ori , Klassenkampf ist , wenn Arbeiter und
Angestellte , Jungen und Mädel , in gewaltigen Kundgebungen die
Forderungen des Sozialismus verkünden . Bon diesem wirk -
lichen Klassenkamps bleibt unsere ganze Arbeit
jederzeit erfüllt ! ( Stürmischer Beifall . )

Ob wir Brüning lolecicren oder nicht — was die jetzige Reichs -
regiernng lnk , lui sie auf eigene Verankwortuug . Wir sind nur
zu dem Einen enischlossen : die Interessen der arbeitenden Klassen

mit aller Rücksichtslosigkeit und Konsequenz zu vertreten !

Gleichviel , wie lange wir Herrn Brüning tolerieren , wir empfinden
zu ihm keine Spur von Zuneigung . ( Sehr wahr . ) Aber in der
Politik entscheidet nicht Lieb « oder Haß , sondern für uns nur das
Interesse der Arbeiterklasse . Wir werden die Fraktion zusammen -
berufen und ihre Entscheidung wird so ausfallen , wie es den Jnter -
essen der breiten Massen entspricht . Ob sich eine Aenderung unserer
politischen Linie jetzt oder später notwendig macht , stets » ruß die
Partei auf dem Posten sein und die Waffen scharf hallen zum
Schlagen auf alle Feinde der Arbeiterklasse . ( Sehr wahr , sehr gut ! )

Di « Partei wird den Eatscheidungskamps nicht führen , wenn es
den Feinden der Arbeiter beliebt . D>e Sozialdemokratie wird
aufs stärkste bemüht bleibe », selbst den Zeilpunkt festzusetzen , an

dem sie zum Schlage ausholt .

Wir werden uns Zeit und Forni des Kampfes nicht vom Feinds
aufzwingen lassen . Der Partellag hat mit überwältigender Mehrheit
beschlossen , daß unsere parlamentarischen Vertretungen einheitlich ab -
zustimmen haben . Die höchste Instanz der Sozialdemokratischen Partei
hat damit zum Ausdruck gebracht , daß in den jetzigen schweren Zellen
die Disziplln noch fester sein muh . als je zuvor . Die Sozialdemokra -
tische Partei ist eine Kampfgemeinschaft und kann nur bestehen , bei
strenger Disziplin und festem Zusammenschluß . Vor dem Kampf
wollen wir uns die Köpfe über die beste Taktik zerbrechen , i m
Kampf gibt es keine Diskussion mehr , da wird ge -
handelt , da wird geschlagen ! ( Lebhafter Beifall . ) Das
gilt für jeden Parteigenossen : das gilt doppelt und hundertfach für
die , denen das Vertrauen der Partei die höchsten Ehrenämter über -
tragen hat ! ( Sehr wahr . )

Mit Liebe und Verständnis hat der Parteitag alle Fragen
der Jugend erörtert . Aber es ist ja nicht so, als ob jetzt erst die
Partei die Bedeutung der proletarischen Jugend erkannt hätte . Vor
Jahrzehnten hat die Sozialdemokratie als erste politische Partei
Deutschlands Organisationen der Jugend ins Leben gerufen . Schon

damals hat sie der Arbeiterjugend zugerufen , daß sie am Kampf der
Arbeiterklasse teilnehmen muß . Wir haben in unserer Partei mehr
Jugendliche , alz die anderen Parteien in Deutschland überhaupt Mit -
glieder haben . ( Sehr wahr . )

wir sind und bleibe » die Parlei des arbeitende » Volkes in allen
seinen Lebenslagen . Rur wir wollen , nur wir können die neue ,
höhere , bessere Gesellschaflsform des Sozialismus erringen !

( Lebhafter Beifall . )

Getragen von diesem Ziel wollen wir jetzt zur Arbeit zurück -
kehren . Sie wird nicht immer leicht und erhebend sein : es werden
Stunden kommen , in denen an unsere Ueberzeugungskrast und
Willensstärke die höchsten Anforderungen gestellt werden . Aber wo
wir auch immer stehen , im Betrieb , in der parlamentarischen Körper -
schoft oder im ösfenflübe » Amt — der Gedanke , den Sozialismus
vorwärts zu tragen , und die arbeitende Menschhell zu befreien , wird
uns leuchtend voranstreben ! Mit neu verschärfter Kraft wollen wir
werben und wirken , den zweiten Mann , die zweite Frau zu gewinnen .

Die Arme « der Arbeit steht fest formiert , einig und

geschloffen da zur Abwehr , zum Angriff . In lückenloser

Front wird dir Sozinldemokratir allen Feinden die

Stirne bieten . Hinaus denn zu neuem Kampf und Sieg !
Die Trommel gerührt und hoch die Fahne ! Es lebe der

Freiheitskampf des arbeitenden Volkes , es lebe die

deutsche Sozialdemokratie , es leb « die Sozialistische
Arbeiter - Jnternational « ! ( Stürmischer , langanhaltender
Beifall . )

Der Partellag stimmt begeistert dreimal in den Hochnn ein und

singt die Arbeiter - Marseillaif « .
Otto Wels : Damit ist der Parteitag geschlossen .

Schluß : 13 . 46 Uhr .
ck

Berichtigung . In dem Bericht über die Rede des Genossen
Aerlowitz von den sozialistischen Studenten findet sich folgender
Satz : „ Wer blind auf Seydewitz schwört , kann sich nicht mehr ent -
wickeln ! " Genosie Berlowitz bittet uns , mitzuteilen , daß dieser Satz
bei der telephonischen Uebermittlung verstümmelt wurde . Vollständig
hat er gelautet : „ Wer blind auf Wels oder Seydewitz
schwört und in der Jugend völlig festgefahren ist , kann sich nicht
mehr entwickeln . "

tionsverhandlungen in Chequers durchgeführt « er -

den . Jedenfalls muß die Reichsbank ihr eigenes Devisenportefeuille

verteidigen , wozu sie die oben genannten Mahnahmen getroffen Hot .
Die Spannung auf dem Devisenmarkt ist angesichts der trisen «

hasten Wirtjchastsverhältnisse in Deutschland unwillkommen

und schädlich . Sie trägt dazu bei , die an sich längst sällige Di ? -

kontermäßigung noch weiter zu verschleppen und ist sogar geeignet
— aus England wurde in den letzten Tagen auf diese Möglichkeit

hingewiesen — zu einer Diskonterhöhung zu führen , falls die Da -

vijennachfrage sich noch weiter verstärken würde . Es liegt hier eine

unter Konjunkturgesichtspunkten für Deutschland hoch st uner -

freuliche Situation vor , von der man nur hoffen kann , daß

sie durch eine heruhigende Wirkung der Verhandlungen in Chequers

bald überwunden wird .

Blamierte Wirtschaftsführung .
Sehr schwere Verluste deSTtordftern - VersicherungskonzernS .

Im Herbst 192S ist der Versicherungskonzern „ V a t e r l ä n -

dische und Rhenania " zusammengebrochen und wurde vom

„ N o r d st e r « " - Versicherungskonzern übernommen . Der Nordstern -

Konzern bezifferte damals die Verluste der Vaterländischen auf

12 Millionen Mark . Nunmehr stellt sich heraus , daß die Verluste

nicht weniger als 28 Millionen Mark betragen . Sie

stellen sich also dem Favag - Krach ( Frankfurter Lebensversicherung )

würdig an die Celle . Di « Verwaltung des Nordstern - Konzerns muß

selbst eingestehen , daß die Verluste bei der Vaterländischen auf

Leichtsinn , falsche Einschätzung und mangelnde

Sachkunde zurückzuführen sind . Ein geradezu vernichtendes

Urteil über jene kapitalistischen Wirtschastsführer . die der Welt

dauernd einreden wollen , daß die Wirtschaft ohne die Initiative der

kapitalistischen Unternehmer nicht gedeihen könne .

Da der N o r d st e r n - Ä o n z e r n die Verluste so ungeheuer

unterschätzt hat . wird er durch ihre Höhe natürlich schwer b e -

troffen . Allein die Differenz der Verluste , um die sich der Nord -

stern - Konzern geirrt hat und die er nun allein tragen niuß , ist

doppelt so groß als das ganze Aktienkapital des Konzerns ( Aktien -

kapital des Nordstern - Konzerns gleich 8 Millionen . Verlustdifserenz

gleich 18 Millionen ) . Die Folge davon ist , daß nicht nur die Divi -

dende bei Nordstern ausfallen muß — noch im Herbst des Vor -

jahres , als die Fusion mit der Vaterländischen schon über ein Jahr

in Kraft war , hatte die Nordernverwaltung leichtfertig eine Divi -

dende von über 14 Proz . versprochen — und stille Re¬

serven in großer Höhe aufgelöst werden müssen : der Konzern wird

auch seinen Besitz an den Aktien der Nordstern - Lebensversicherung
und der Concordia - Lebensversicherung abstoßen müssen .

piccards Aufstieg — Aiedingers Abstieg
Hoffnung auf Auslandsaufträge .

Die August Riedinger Ballonfabrik Augsburg

A. - G. , Augsburg , ist durch die Herstellung des Ballons für Professor

P i c c a r d wellberühmt geworden . Aber die Lage der Gesellschaft

ift so schlecht , daß aus der Generalversammlung eigentlich nur dar -

über gestritten wurde , ob man die Gesellschaft sofort oder spä -

ter auslösen soll «.
Die Gesellschaft wurde im Jahre 1316 gegründet uill > hat zu -

nächst nur Ballons für Heereszwecke hergestellt . Nach Friedens -

schluh muhte sie sich umstellen und nahm die Fabrikation von

Möbeln auf . Aber gerade dieser Geschäftszweig hat im letzten Jahre

so große Verluste gebracht , daß die Möbelbauabteilung aufgelöst

werden mußte . Bei einem Aktienkapital von 808000 M. wurde

vor zwei Iahren noch «ine Dividende von 8 Proz . verteilt : im vori¬

gen Jahr « erzielte man einen minimalen Gewinn : der Verlust

de ? letzten Jahres ( 1330 ) belauft sich auf 170000 M.

Eine Aktionörsminderheit verlangte auf der Generalversamm¬

lung die sofortige Auflösung , um weitere Verlust « zu »er -

meiden . Di « Verwaltung teilte aber mit , daß nach dem erfolgreichen

Stratosphärenflug von Professor Piccord Verhandlungen über Aus -

landsaufträge aufgenommen seien . Bis zur Klärung dieser

Projekte wolle man die Entscheidung über dos Schicksal der Gesell -

schalt hinausschieben . Dementsprechend beschloß die General -

Versammlung unter Protest der Minderheit , den Verlust v o r z u -

tragen und die weitere Entwicklung abzuwarten .

Krise senki den Wasserverbrauch .
Aus Vem Bericht der Berliner Städtischen Wasserwerke AS

Nach dem Geschäftsbericht der Berliner Städtischen Wasser -
werke A. - G. belies sich im Geschäftsjahr 1330 der W a f 1 e r v e r -

kauf auf ru/id 188 Millionen Kubikmeter Wasser ,
ist also im Vergleich zum Jahre 1323 um fast 8 Millionen
Kubikmeter - - 3,4 P r o z. gesunken . Der Rückgang ist teils

auf das Zurückgehen des Wasserverbrauches in den industriel »
len Betrieben , teils auf die Witterungsoerhältniss « in der

zweiten Hälfte des Jahres 1330 zurückzuführen .
Die hoch st e Tagesförderung am 14. Juni 1330 betrug

rund 819 000 Kubikmeter und überstieg damit die Tagesspitze des

Jahre » 1329 um rund 11 000 Kubikmeter . Der Wasserverbrauch j e

Kopf der versorgten Bevölkerung belief sich am Tage der höchsten

Förderung aus 238 Liter . Der Durchschniftsverbrguch je Kopf und

Tag stellle sich auf 142 Liter . Durch den Ausbau der Wert « ist
deren tägliche Gefamtleistungsfähigkeit aui 960 000 Kubikmeter ge¬
bracht worden , entsprechend einer jährlichen Förderung non

schätzungsweise 220 Millionen Kubikmeter . Di « Gesamtlänge des

Strahenrohrnetzes betrug am Schlüsse de » Keschäjtsjahre »
3710 Kilometer . Die für die ' Durchführung der Vauprogromme auf¬

genommenen Kredite belief sich am Jahresschluß ans insgesamt
18 Millionen Mark . Der Wert der von der Stadt gepachteten
Wasserwerksanlagen hat sich durch die im Laufe des Jahres aufge -
führten Neubauten um 10,4 Mllionen Mark «rhöht .

Die Gewinn - und Derluftrechnung schließt mit ZZ. 7

( 26,5 ) Mill . M. ab . Die Erhöhung der Einnahme ist zu erklären
aus der Erhöhung des Wasserpreises aus 20 ( IS ) Pf . je Kubikmeter .
Noch Abzug der Betriebskosten , der Verzinsung für die Anleihen und
Kredite , der Abschreibungen von 4 ( 6) Mill . M. , der Steuern und

Abgaben sowie der Ruhegeholler usw. , verbleibt ein Ueberschuh von
14,3 ( 14,1 ) Mill . M. . von dem rund 13,4 Mill . der Köm -

mereikassc zufließen gegen nur 4. 1 Mill . im Lorsahre .
Der Wasserverkauf im ersten Vierteljahr 1331 ist gegen -

über derselben Zeit des Vorjahres etwas zurückgegangen : eine

Hebung des Mosserumsatzes wird von einer Belebung der Wirt -

schaftslage und von den Witterungsverhältmfsen de « Sommers ab -

hängig sein .

Zellstoffabrik Woldhos halbier ! die Dividende . Der Aufsichisrot
der Zellsiokfabrik W a l d h o s , Mannheim , beschloß , der
Generalversammlung süe dos Geschäftsjahr 1930 die Verteilung einer
Dividende von 6 Proz . ( im Vorjahr 12 Proz . ) vorzuschlagen . Der
ausgewiesene Reingewinn ist von 5,0 auf 2,7 Millionen Mark
zurückgegangen

Schwerindustriette Ziechenkünste .
Herr Gilverberg und die deutsche Kapiialbildung .

Die Schwerindustrie hat schon oft genug bewiesen , insbesondere
bei ihren Kapitalanlagen , estie wie glänzende Rechenkünstlerin sie
ist — auf Kosten der Volkswirtschaft . Den Vogel hat aber auf der

diesjährigen Tagung des Langnam - Vereins , von der wir
vor einigen Tagen berichteten , Paul Silverberg abgeschossen .
Silyerberg gilt als ein kluger Mann , aber diesmal hat er gezeigt .
daß er die einfachsten mathematischen Grundlagen der Wirtschaft , zu
deren hervorragendsten Führern er angeblich gehört , noch nicht be -

griffen hat . Er hat nämlich auf der Tagung des Langnam - Vereins
folgende Weisheit zum besten gegeben :

Cr ging davon aus , daß sich nach den Angaben des Instituts für
Konjunkturforschung die eigen « deutsche Kapitolbildung
— also abzüglich der Kapitaleinfuhr — für die Jahre 1324 bis 1928
auf 6,8 Milliarden Mark im Iechresdurchschnitt errechnen läßt Nun
ist es schon eine Irreführung , bei dieser Durchschnittsberechnung vom
Jahre 1324 auszugehen , denn damals war die Kapitalbildung noch
überaus niedrig . Trotzdem polemisiert Siloerberg gegen diese
Schätzung — die u. E. viel eher zu niedrig als zu hoch ist — mit dem
Einwand , daß mit diesen 6,8 Milliarden mindesten » 2,8 Milliarden
unproduktiy in den Konsum gegangen sind , zwei Milliarden durch
die Reparationen und eine Milliarde durch die Verzinsung des

geliehenen Auslandskapitals verbraucht wurden . Das würde
nach Adam Riese bedeuten , daß die «igen « Kapitalbildung
Deutschlands in den letzten Jahren vor der Krise gleich Null ge¬
wesen wäre . So kühn ist bisher noch kein deutscher Kapitalist gewesen

zu behaupten , daß die deutsche Wirtschaft in den letzten Jahren aus

eigener Kraft keinen Pfennig Kapital gebildet hätte .
Aber ganz abgesehen von der ' Unsinnigkeit dieser Behauptung

hat Siloerberg mit seiner Polemik gegen die Schätzung des Instituts
für Konjunkturforschung den Beweis erbracht , daß er keine

Ahnung von den Berechnungsgrundlogen hat , von
denen die Schätzungen der Kapitalbildung ausgehen . Das Institut
hat nämlich seine Schätzungen ausdrücklich auf die S a ch kapital -
bildung bezogen , d. h. es hat die tatsächlichen S a ch investitionen in
der ganzen deutschen Wirtschast errechnet und damit all » konsumtiven
Kapitaloerwendungen ausgeschaltet . Es ist ja gerade der Sinn der
vom Institut angewendeten Methode , nur jenen Teil der Kapital -
bildung als echte Kapitalbildung gelten zu lassen , der sich effektiv in
Investitionen niederschlägt . Freilich wieviel von diesen Investitionen
sich als F e h l Inoeststionen herausgestellt haben , bleibt dabei unberück -

sichtigt . ober davon hat ja auch Herr Silverberg wohlweislich ge -
schwiegen .

Wenn Silverberg aber von der S a ch kopitalschätzung des In¬
stitut » den Konsum , die Reparationen und die Zinsen für das Aus -
landskapital abzieht , so beweist er damit , was für ein a h n u n g s -

loserEngeler doch in wirtschaftlichen Fragen ist und mit wieviel
Weisheit unsere Industrie geleitet wird . Jedenfalls steht die Weisheit
unserer „ Wirtschaftsführer " genau im umgekehrten Verhältnis zu
ihrer Ueberheblichteit und der Schrankenlosigkeit ihrer scharfmachen -
schen Forderungen .

Knorr - Bremse reichliche Gewinne .
Die Gesellschaft hat " 10 Millionen eigene Aktien ausgekauft .

Die Knorr - Lremse A. - G. , Berlin - Lichtenberg , meldet für 19Z0
einen Rohertrag von 11,73 gegen 11,17 Millionen trn Iahte 1929 .
Der Rohertrag Hot sich also erhöht . Gleichzeitig werden aber auch
von 5. 9? auf 7,14 Millionen erhöhte Handlungsunkosten und von
0- 52 aus 0,71 Millionen erhöhte Abschreibungen auegewiesen , so
daß sich trotz des größereu Rohertrages ein Reingewina von
„ nur " 3,88 Millionen ergibt gegen 4. 67 Millionen im Vorjahr .

Der Grund für die niedrigere Gewinnausweisung liegt darin ,
daß man diesmal statt 50 nur 40 Millionen mit Diidende zu ver¬
sehen hat . Die Dividende beträgt wieder 3 Prozent
wie im Vorjahre . Die Gesellschaft hat 10 Millionen ihrer eigenen
Aktien , wie gesagt wird zu Pari , also zum Nennwert , aufgekauft
uns sie in der Bilanz in das Wertpapierkonto eingestellt , wahrschein -
lich für später « Expansionen , wie gewöhnlich in solchen Fällen . In
der Steigerung der Handelsunkosten und der Abschreibungen wird
man wohl « ine Reservebildung zu erblicken haben , die mit
dem Aktienaufkauf zusammenhängen kann . Jedenfalls ging es der
Knorr - Bremse 1330 nicht schlechter , sondern besser als
im Vorjahr .

Bergmann meldet Verluste .
Zum ersten Male seit 1926 fällt die Dividende aus .

Roch Mitteilungen au » der Aufsichtsratssihung der Bergmann -
Elektrizitätswerke A. - G. Berlin zeigt der Abschluß für 1930
( Zl - Dezember ) einen Verlust von annähernd 1 Million Mark , noch -
dem im Vorjahr ein Reingewinn von 4,48 Millionen ausgewiesen
und wie in den drei vorhergehenden Jahren g Proz . Dividende
verleilt worden warev . Der Verlust soll ans neu « Rechnung vor -
getragen werden ; natürlich wird aus da » 44 - M! llionen - kapiial keine
Dividend « verteilt .

Die Ursachen dieser plötzlichen Verschlechterung bei Berg -
mann sind noch dunkel . Daß sich die Krise so stark ausgewirkt
haben könnte , ist nach der llprvzcntigen Dividende bei Siemens
und der nur von 3 out 7 Proz . reduzierten Dividende bei der
AEG . nicht zu erwarte « : auch dann nicht , wenn man berücksichtigt ,
daß der Bergmann - Abschluß drei Monate später als der von
Siemens und AEG . liegt . Die Steuern sind von 4,39 Millionen

auf 3,08 Milstonen zurückgegangen , die sozialen Zlbgaben
von 1,71 Millionen auf 1,37 Millionen gesunken . Die Kosten

haben sich also verringert . Auf der anderen Seile sind freilich die
Abschreibungen bedeutend erhöht worden , nämlich von 1. 21 Mil -
lionen aus 251 Millionen Morl : es handelt sich um ein « Sonder .
abschreibung auf Beteiligungen , wofür im einzelnen
ist noch unbekannt .

Großaktionäre bei Bergmann sind in erster Linie
Siemens und ACG . . die beide über die Hälft « des Aktienkapitals
von 44 Millionen Mark besitzen . Es ist nicht ausgeschlossen , es ist
sogar wahrscheinlich , daß dl « ausgewiesenen Zahlen der Gewinn -
und Verlustrechnung unter dem Druck von Siemens und AEG .
nach unten frisiert sind , was begreiflich wäre , wenn
Siemens und AEG . sich darüber verständigt hätten , die Berg -
mann A. - G. sich einzuverleiben . Mit einem Urteil darüber wird
man noch warten müssen . Jedenfalls darf man dem Bergmann «
Bericht für 1930 diesmal mit besonderem Interesse entgegensehen .

�eichsbank verteidigt ihre Devisen .
Immer noch Nachwirkungen des Wimer Krachs . — Auch

politische Ursachen der Veviseyhaasse ?

Innerhalb zwei Tagen hat die Reichsbank den sogenannten
Privatdiskontsatz — Zinssatz für Wechsel , mit dem sich erste
Häuser Geld beschaffen — um je «in Achtel Prozent erhöht , so
daß der Privatdiskont jetzt mit dem offiziellen Bankdiskont ( S Proz . )
gleich steht , ferner aus ihren Golddepots bei der Bank von Fron ? -
reich Goldoerkäufe vorgenommen , so daß wahrscheinlich neues
Gold non der Reichsdank nach Paris gesandt werden wird .

Di « Gründe dieser Reichsbankmaßnahmen liegen in der

starken Nachfrag « nach Devisen , d, h. nach Auslandsvaluta , die in

ihrem Verhältnis zur Mark im Preise in den letzten Tagen infolge
der ständigen Nachfrage weiter gestiegen ist . Durch die Heraussctzung
des Prioatdiskonts will die Reichsbank verhindern , daß die Banken

durch die Beschaffung von Reichsmark , also auf Kosten der Reich ? -
dank , ihre eigen « Devisennachsrage vergrößern können . Es ist ' offen -
bar so, daß noch immer vom Ausland nach Deutschland verliehene
kurzfristig « Kredite infolg « des mit dem Wiener Bank -

krach erzeugten Mißtrauens gekündigt werden . Es ist aber

auch nicht ausgeschlossen , daß solche Kreditkündigungen besonder »
von Pari » aus mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Repara »
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Die schnellsten

Schiffe der Welt
die deutschen Turbinendampfe

» Europa » und » Bremen « , errangen das Blaue
Band des Ozeans mit » Standard Heizoei
Beide Schiffe verwenden auf ihren regel¬
mäßigen Fahrten zwischen den Kontinenten
ausschließlich » Standard Heizoei « .

Junkers »Jumo4 , ein Meisterwerk deutschen

Schaffens , fliegt mit » Standard Treiboel « .

Wo es auf Höchstleistung und Betriebssicher¬

heit ankommt , sind » Standard « - Betriebs¬

stoffe führend .

©Die
höchste Wagen¬

geschwindigkeit
wurde mit » Standard « - Betriebsstoff erreicht .

Kapitän Campbell wußte , weshalb er ge¬

rade » Standard « Betriebsstoff für seine

Weltrekordfahrf wählte !

Der erste

Geschwaderflug
über den Ozean

wurde von 12 italienischen Wasserflugzeugen

durchgeführt . Als Betriebsstoff hatte man für

alle 12 Maschinen » Standard , - Stanavo , das

Fliegerbenzin von Weltruf , verwendet .

Die größte je erreichte

Geschwindigkeit

würde dprch ein Wasserflugzeug erzielt,das

mit » Standard « SpezialFlugbenzin flog . '

Höchste Kraft und größte Zuverlässigkeit
, r -

bieten » Standard « - Betnebsstofte .

' 7DM

.



Theater , Lichtspiele usw .

T»

(
)

fTägl .
y s und

«1/2Ü,
£dmj?id Frttz'

SingingBsiiiK
Man Wynn
u. BiHldy.

10 Delilirt »«w.

PI , Aza

TÄGL5u80
\ Aim1- 15Jun!
GASTSPIEL
Des Berliner
Wefropoltheoter '

VIKTORIA
UND IHR
HUSAR

Reichshallen ' Theater

Aliabendlicli | H | Uhr

Stefttiner

Sänger
Zum SchluB :

„Alles verrückt ! "
Hittviidi. 10. 6. : Witdtragftntn Paul BnttOB.

8. 15 1lldi Flora 3434 Ragdiin eriaiiM
Klrdivelb am T cgrrrarc

Rcbla — Kcmple — Bootz
Krehan - Tncbcr St Co. asw .

Sonoabemlond Sonntags ja 2 Yoistellnngen 1
,4 und « » Uhr . 4 Uhr kleine Pr

VolKsbtthne
Ttieatar an Bllovolalz.

8 Uhr

Lumpazi¬
vagabundus

älaatl . Siiiiller -Ih.
8 Uhr

Hans

Rerzenstod

Nomiscne oper
Friedrlehstr . 104

8' /j Uhr

Frauen haben

das gern . . .
Muslkal . Schwank

von Arnold
Musik r. Walt . Kollo
Sommerpr 0. 50- 7. 00

Rletropoi -Theaier
Täglich S" , Uhr
Die Toni

aus Wien
Mady Christians .
Michael Hohlen

Deotsdies meaisr
8 Uhr

Der Haoplmann
von Köpenidt

v Carl Zuckmayei
Regit: Heinz Rilnert

Die Komödie
Täglich 8- h Uhr

Dlensi

am Kunden
von Cmt Bois ond

Mas Bansen
Regie ; Hans Deppe

Karfürstendamm -
Theater

Bismarck 449

| 8� Uhr |
Heute leiste Auf¬

führung

Alles

Schwindel

von Hazcellus Sdiifler.
Musik von

Mischa Spollansky .
Rpii, ■ Grfgdilflii

WMM

WhvMyT
Restaußttif
Berlins

EcTRIEB rjTk
KEMPIMSKlO

ROSE
liiJyLUUi

Dir. ; üebr Roae
Grobe Frankfurter Str . tSS

E 7 Weichsel 3422
U- Bahn Strausberger Platz

Kurzes Gastspiel

Guido Thielsciier

Kottbusser Sir . 6
Tägl t ' h U
Dilgroll Ais-

itittoigi -
Rnu Pom

LaBt sdiSno
Frauen um
midi sein!

von HarryWalden

Täglich SVi Uhr

Zum goldenen
AnRer

Valettl , Tiedtke .
Wiemann , Horney ,

Stössel . Faber ,
Waller .

eisü n�Betten isassss
Kinderb. , Polster, ChaiseL, an Jeden. Teil »
Katalog frei. EisenmöbeUabrik Sohl (Thiia)

Original - Belema
Patentmatratzen / Ruhebetten

mttBetema - Federung
Palent ' Drebbeii ( D. R. P. ) ein Griff -
ein Betf , sowie das neue Holzbett mit
Befcma - Federiing sind vollkommen
gertesdilosl — Kein Einliegen . Für
schwerste Belastung . U| bcrali erhält !

20 Jahre Garantie .

Bari . FBi) 8rtmtraiz . - Fsi >riii , Koppenstr . zs

Berliner IVlk TriO
N ■ U k A 1 1 B . w Lahnstt 74/76 . 1

Am Freilag , dem S. Juni , morgens 6 Uhr ,
entschlief sanft nach schwerem Leiden mein
geliebter Mann

Adolf Deutsch
im Alter von 62 Jahren .

In tiefem Schmerz
Ida Deutsch , geb . Müller

und Familie .
Nassenheide , Nordbahn

Die Einäscherung finde am Diens ' ag , dem
9. Juni , 13V2 Uhr, im Krematorium Gerichtstraße
( Große Halle ) statt

. ' GROSSBAUSPARKASSF
DEUTSCHEBAU- GEMElNSCHAfT
E&MJULSITZ LEIPZIG N U.

Zmsfre ' a

Darlehen
auF der Grundlage echter

Gegenseitigkeit
HAUSBAU

� �
WiWWKs

v>»h», Aind

IZMillionen
Carleheruverjeben

IBH ««eMCliniHS. SMkABWBil

Am Mittwoch . dem 3 Juni , verschied nach
schwerem Le den meiie liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter , Schwiegermutter . Groß¬
mutter und Urgroßmutter , Frau

Marie Vallentin
geb. Pannack , im 81. Lebensjahre

Im Namen der Hinterbliebenen ;

Wilhelm Vallentin nebst Kindern

Bln. - Biesdort , Köpenicker Str. 3: i2, den 6 ( uni 1931
Die Trauerfeier findet heute Sonnabend ,

den 6. Juni , 19 Uhr , im Krematorium Baum¬
schulenweg , Kiefho zstr . 221, statt

KLEINE
ANZEIGEN
Hiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiniiiiiuiiiimuiiiiiiiiii
üeberschriftswort 25 P(. f Tutwort 12 Pf.
Wioderholungsrabatt : 10 mal 5 Proz ,
20 mal oder 1000 Worte AbschluS
10 Proz . 2000 Worte 15 Proz . 4000
Worte 20 Proz . / Stellengesucne :
Üeberschriftswort 15 Pf. , Textwurt
10 Pf / Anzeigen , welch © lür die
nächste Nummer Destimmt sind ,
müssen bis 4l/aUhr nachmittags im
Verlag , Undenstr . 3, oder auch in
sämtlichen Vorwärts • Filialen und
• Ausgabestel en abgegeben sein

II
esonders

wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN im
„ Vorwärts "
und trotzdem

II billig ü

Wäsche nach Gewicht
Leihwische

Damptwäschcrei Merkur , Berlin Olli
Frankfurter Allee 307 Fernspr . : Andreas 28Z0

Infr . Aug . Bachmann Mitgl . « . SPS .

DenMiet Metallarbeiter -VerbaDd
Vcrwelhmgssielle Berlin

Todesanzeige
Den Mitgliedern «uc Nachricht , daß

uni er Kollege , der Banichiasfer

kerdärä Brachwitz
geboren am 21. September J91L am
3. Juni gellorben ist.

Eßre seinem Andenken !
Die Beerdigunq findet am Montag .

dem 8. Juni , >5 Uhr, von der Leichen¬
halle des Zentral • KirchHojes in
Friedrichs ' elde aus , ftolL

Reg « Beteiligung wird erwartet .
Ol « DrtSvewaltnng

I verRMk |

KiBidungsstUciu .
masche usw .

Aknin getragen «
Eabardine - Miintei ,
Marcngo » Sommer »
paletots , Sportan .
tllgc . ssrackan/tiigc ,

SmofingaTullge ,
Gehrockansüge ,

Iackettaitzllge , Mr
jede Figur pafiend .
Spegialität : Bauch .
anÄg «, Spottbillig .
Eesellschaftsatullze
werden verliehen .
valvern . Rosen .
tHalerstraße 4. eine
Treppe . _

•

in

Der wahre Jakob
Regie : Panl Rose

Wochentags S. tS Uhr
Sonntags 3. 43 , 9 . 00 Uhr

ionä -

Ün » w

mnm
RAR K

Oic ideale Vergnügungsstätte
. für lung und Ali

Gross - Teuerwerk

Rennen n Karlshorst
Sonnabend , den 6. Juni ,

nachmittags 3 Uhr

GroS - Berliner Hürdenrennen
und

Neplun - Jagdrennen

ROSE- GARTEN
S Programme
für « In Geld !

Wochentags 5. SO Uhr
Sonntags 5 Uhr

KONZERT
und großer Internationaler

Variete - Teil
/todi L1S IL Ihr udi tili 14. Joil

Das Liebesverbot
Der lustig Operettenschwank

Regie : Hans Rose

lU <>

euro9»»#n

r,cV >9' E. »1' 0' 846?
Ii 9 _

iSig «'

Ausgastattat mit dtn bawBhrlan
VARTA- läPERTRIX - Battaria »

Vr <,n " " . ' tar So » " , Au*,QIl \ ,
� eCh . r

und ß » - T

Wenig getragen ,
teils auf Seide ae-
arbeitete Iackettan -
tllg «. ssrackanälla «.

SmokinganMge ,
Gehrockansllge .

Bauchanzllge . Krüh -
jahrs . und Som -
mermäntel . erst -
Ilaffigs neue Gar »
derode gu stau -
nend billigen Brei -
fen. Selegenheits .
fiiufe in Herren -
und DamenpeUen .
Leihhaus Lowitki ,
Britucnstraße Ivö,
eine Treppe . Seine

Lombardware
Boa Saoalicren

wenig getragen «
und neue Jackett -
aiullg «. blau - rein .
wollen eTwillan,stge ,
33�- an , Smoking -
anMg « . (srckckan.
4llge, Bauchan , iige,
Ulster , Baletots .
jede Figur passend .
Serie npelte . Damen,
pclitc enarm billia ,
Leihhaus !7riedrich .
strafte 2, Lallefches
Tor . Kein « Lom-
bardwarc .

Baten tmatraken
»Brimiffima " . M« .
tallbettcn Aufleae .
matrahcn . Ghaile -
lonaues Daifer .

Stargarherstroße
aiht�chn . KeinLadcn

Herrenzimmer ,
Bibliothek , großer
Diplomat , Tisch, 2
Stiihle . 420 Mark .
Morih Sirschow. jt ,
Skalißerstraße 2S,
SoiÄmhn Kottbusser
Tor : im Ostrn : An.
dreasftraße 30, ge-
genstder Leiser . -

Poliert «
Zimmer SSO,—. So.
fas 73, —, Riesen »
auswahl . Teil »ab.
lung . Konierling ,
Kastanienallee 36 '

musin -
insiruments

Wenig getragene
Kaoaliergarderobe

von Millionären ,
Aertien . Anwälten .
iVabelhaft billige
Preise . Empfehle -
Taille nmänfel . Balc .
iots . iVracks. Smo -
kings . Gehrockan -
tstae . Solen . Sport - .
Gehpel, «. Geleaen -
heitskänfe in neuer
Karderobe . Weite »
st -r Wea lohnend .
Lothrinaerstraße 36,
i Trepp «. Roten -
tbaler Blaß '

msuai

Teflgahlungl
kulant , billig , reell .
Wäbel - Mifch . Große
Trankfurterstr . 43/46

Li - kpiano ».
Mietpianos llber »
aus preiswert .
Bianofabrik Link,
Brunnenstraße 33 •

Piano »,
Gelegenheitsfäutk '

gebrauchte von
LA. — an . Zah»
lungserleichtcru ng.

Thür , Mitngstraße
dreißig . '

I rsürrzlieF

Gebrauchte
Fahrräder .

13, —. 20 . - 2? . —.
SOr —. Machnow ,
Weinmeister str. 14.

Ballonrenner .
Dallontouren ». Bai .
londamen . Walchi »
nen 38. —. 65, —,
73, —. Original »
Brennabor . Ballon .
räder 83. —. Wad>-
now. Weinmeister¬
straße 14.

\ KrafflanrzeuäTl
RiefenanawahL

Steuerfrei « und
schwer « sowie samt ,
lieh« ZubchSrteile
fabelhaft billig nur
SchSnhauseralle - 4<W

iKautgesucnel
Zahagebifie ,

Platinahfälle .
Oueckfilber . Zinn »
metall «. Silber .
schmelge. Goldschmel .
4erei . Christianat ,
Kopenickerstraße 39.
Haltestelle Adalbert »
straste .

Billettkasse geöffnet von ll - l
und 4- 9 Uhr

Hermes
Kreditvcrsldier ungsbank A. - G. , Berlin

VermOoensberiilif am smiuD des GesiMftslalires 1030
Aktiva RM

Forderungen an die Aktionäre für noch
nicht einpezahltos Aktienkapital . . . 3 000 000

Grundbesitz . . . .. . . . . . . .IfifjOOOO
Wertpapiere . . . . . .. . . . . .784 34*2
Darlehen auf Wwtpapiero . . . . . .414 368
Beteiligungen

. . . . . . . . . . .

429 655
Guthaben bei Bankhäusern . . . . . . 1591223
Guthaben bei anderen Versicherungs -

unternehmungen . . . . . . . . .2 83t 034
SoDSti ( »e Guthaben . . . .. . . . .1 990 689
Barer Kassenbestand . . . . . . . . .06 173
Sonstige Aktiva . . . . . .. . . . .356 548
Inventar . . . . . . . . .

. . . . .

1

Eva Broido

« ictwticnttffim
Ob « flstto In Hott

„ Dieses Bach , neben Vera Figners
„ Nacht über RuDland " wohl da « beste

Erinnerungshuch einer russischen So-

sialistin , sollte jeder deutsche Arbeiter

mit Andacht lesen . "
Luit * KazitsTty i. i . BLclpzictr folksstiturig *

2 . flu « . 1931 . 11 . bis 16 . Tausend

256 Seiten » Ganzleinen

Preis 4 . 80 Nk .
( Für Mitglieder Sonderpreis ! )

Verlas
Des SSchevtvrts
Lerlin SW 61 , Belle - AIliance - FIatz 7

„ . 13 144 033
Passiva

Aktienkapital . . . . . . .. . . . . 5 005 000
Gesetz ] , Kapitalrücklage . . . . . . .700 000
Präjnienüberträgo für eigene Rechnung . 1858 259
Scbadenreserven für eigene Rechnung . 1 784 372
Grundstüoksenttvertungsfconto . . . . . 550 000
Guthaben von anderen Versicherungs -

unternehmuDgeu . . . . . . . . .2 265 476
Sonstige Passiva . . .. . . . . . .897 364
Gewinn

. . . . . . . . . . . . . .

83 562

Oer Vorstand
13 144 033

KiMbel ! SORdsrangebot !
An Private zu Engrospreisen .
Eigene Fabrikate in gediegenen
Ausführungen kaufen Sie in
großer Auswahl und billig bei

uiiiiieini scDüize
MMMlatz II . Hol pari .

Nähe liackescher Markt
Zahlongserlcichterang

Telephon : Alexander 4112

ab Lager

uieiiblech - , stahl - u. BetonDau ; en
leder An. Angeh . u Prosp . kosten !

Gebr Jldienbadi G. ra. b. H. , Weldsnaa/SleG
Eisen - und Wellblechwerke — Postfach 23 -
„Deutsche Btu - Aussicliung Benin ; Freigelände Abt Garageir

Damen - Handschuhe O
Waschlederod . Nappa - StepparPaor JmgW &

Herren - Handschuhe� yie
Waschlederod . Nappa�StepperPoor W/ " T J
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